Aus der Redaktion 


« Brennen, rippen und kopieren - für das 
Titelthema dieser Ausgabe haben sich die 
Redakteure Möller und Jakob die neuesten 
Brenner und Programme vorgeknöpft. Fazit: 
CDs zu brennen ist nicht nur ein Kinderspiel, 
es geht auch immer schneller. Lediglich bei 
DVDs sollte man noch etwas abwarten, bis 
sich ein einheitlicher Standard 
etabliert hat (ab Seite 46). 


«+ Was geht, was nicht? Von 
Musik bis zum abendfüllenden 
Spielfilm lässt sich alles am 
Mac kopieren und duplizieren. 
Da hilft auch ein Kopierschutz 
nicht weiter, selbst wenn die 
Hersteller immer neue Mecha- 
nismen ausprobieren. Legal ist 


nER tz 


das ganze übrigens auch: Vorausgesetzt, 
man verwendet die Duplikate lediglich für 
seine eigenen privaten Zwecke (Seite 112). 


« Noch ist 


sie im Handel erhältlich, unse- 


re erste Macwelt-DVD mit über 4,4 GB Soft- 
ware und dem kompletten Jahresarchiv 


u 


4400 MB 


1996 bis 2000. Allerdings ist 
die Silberscheibe so begehrt, 
dass nicht jeder Händler noch 
liefern kann. Wer Probleme 
hat, die DVD zu kriegen,kann 
sie bei uns online bestellen un- 
ter www.macwelt.de/_kiosk. 
Das Beste: Die Bestellung ist 
unverbindlich, das Heft kann 
bei Nichtgefallen zurückge- 
schickt werden. 
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EDITORIAL 


Wo ist Apple? 


Wer derzeit in München oder 
Hamburg unterwegs ist, zu 
Fuß, in der U-Bahn oder mit 
dem Auto, wer Zeitung liest 
oder Geo, Spiegel, PC-Welt, an 
einem kommt er nicht vorbei: 
an Apples neuem iMac. Auf 
Plakatwänden und bis zu 16- 
seitigen Hochglanzanzeigen 
präsentiert Apple den Design- 
Rechner und sorgt dafür, dass 
die frohe Kunde möglichst flä- 
chendeckend unter das Volk kommt. Nur an einem 
Ort wird nichts vom iMac zu sehen sein, auf der Ce 
bit in Hannover. Diese ist, vielleicht muss man die 
Apple-Oberen noch einmal daran erinnern, mit über 
800.000 Besuchern nicht nur die weltgrößte IT- 
Fachmesse, mit 85 Prozent Fachbesuchern sorgt der 
Veranstalter auch dafür, dass der Rubel kräftig rollt. 

Das Argument, man wolle über Anzeigen die 
Kunden direkt erreichen, und die seien nun mal 
nicht auf der Cebit, stimmt und stimmt nicht. Denn 
auf der Cebit sind die Händler, die Großeinkäufer, 
die IT-Leiter aus den Firmen, und die zu vernach- 
lässigen ist auf Dauer schlimmer, als auf ein paar 
Anzeigenseiten zu verzichten. Ein weiteres Argu- 
ment ist, dass Apple auf der Cebit untergehe, dass 
man von einer Messe nur profitiere, wenn man die- 
se selbst dominiere. Dass dies schlicht lächerlich ist, 
beweisen über 8000 Aussteller, diekommen, ob- 
wohl sie bestenfalls die sechs Quadratmeter ihres 
eigenen Messestandes dominieren. 

Dass hier kein falscher Eindruck entsteht: Ap- 
ple tut sehr viel im Moment, die öffentliche Präsenz 
ist riesig. Dass aber die Chef-Einkäufer von BMW 
oder Media Markt sich bei Siemens, Dell und Com- 
paq eindecken müssen, wenn sie auf der Cebit ihre 
J ahresverträge machen, ist gelinde gesagt traurig. 

Apple USA wäre gut beraten, etwas mehr auf 
die europäischen Niederlassungen zu hören und auf 
so wichtigen Veranstaltungen wie der Cebit Flagge 
zu zeigen. 


Sebastian Hirsch 
Chefredakteur 
shirsch@macwelt.de 


Herzlichst, Ihr 
I Et 
Er er RN 


PS. Was ist Ihre Meinung? Unter www.macwelt.de 
starten wir zur Cebit eine Umfrage unter unseren Le- 
sern. Die Ergebnisse werden wir direkt an Apple 
USA weitergeben. 
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TITEL 


KNACKEN, BRENNEN 
UND KOPIEREN 


Der richtige Brenner, eine gute Soft- 
ware und einige Tipps und Kniffe 
knacken legal jeden Kopierschutz 

Seiten 46, 52 und 112 


TITEL 


DER NEUE iMAC 


Derzeit kann Apple nur das Topmodell 
der iMacs mit G4-Prozessor liefern. 
Umso mehr Zeit für uns, die Details 

dieses Modells zu durchleuchten 
ab Seite 40 


TITEL 


CEBIT GUIDE 


2002 sind es mehr Firmen als im 
Vorjahr, die auf der Cebit interessan- 
te Produkte für Mac-Besitzer zeigen. 

ab Seite 10 
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Cebit Guide 2002 


Obwohl Apple selbst nicht auf der Cebit 
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EMPFEHLUNGEN 
News & Updates 


Die neuen Produkte des Monats 


Bestenlisten 


Die besten Produkte des Monats - mit 
aktualisierten Preisen und Wertungen 


EINZELTESTS 

Digitalkamera: Nikon Coolpix 5000 
Tintenstrahler: HP Color Inkjet CP1160 
A4-Laserdrucker: Brother HL-1450 
A4-Laserdrucker: Lexmark E322n 
Firewire-Festplatte: Maxtor 160 GB 
19-Zoll-LCD-Display: View Sonic VG191 
Kalibriersystem: Quato Coloright 
Steuersoftware: Steuerfuchs 2001 
3D-Partikel-Plug-in: Cinema Fizz 
Kartenleser: Hama Multi-Slot 
USB-Hub: Dr. Bott T3-Hub 

Optische Maus: Logitech Mouseman 
Grafiktablett: Wacom Intuos 2 


VERGLEICHSTESTS 
Der neue iM ac 


Eines der ersten Exemplare des neuen 
iMac erreicht das Macwalt-Testcenter. 
Wir prüfen, was wirklich in ihm und 
unter der Haube steckt 


CD/ DVD-Brenner 


Brennen ohne Limit: Wir wagen den er- 
sten Test von DVD+RW-Brennern am 
Mac und prüfen außerdem die schnells- 
ten CD-RW-Schreiber der Welt 


CD-Brennsoftware 


CD-Brenner schön und gut, doch ohne 
die richtige Brennsoftware geht gar 
nichts. Ein Test aller Programme auf 
dem Markt plus Kaufempfehlung 


Fileserver 


Speicherplatz im Netz: Was NAS-Server 
mit Apple-Unterstützung leisten und 
wie einfach die Bedienung ist 


TECHNIK 


Simulieren in Realbasic 
Serie Realbasic, Folge 5 


Alle Titelthemen sind rot hervorgehoben 


PUBLISH PRAXIS 


72 
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NEUE PROGRAMME 
Photoshop 7 


Die Beta-Version von Photoshop 7 glänzt 
unter Mac-OS X. Einziger Knackpunkt ist 
(noch) die Arbeitsgeschwindigkeit 


Flash 6 heißt jetztMX 


Macromedia bezeichnet Flash 6 als 
„strategische Weiterentwicklung“ - die 
Beta-Version macht klar, was das heißt 


Canvas 8 


Deneba hat einen guten Zeitpunkt ab- 
gepasst: Das Multitalent Canvas hat un- 
ter Mac-OS X wenig Konkurrenz 


Melodyne 1.0.1 


Hat der Sänger im Studio gepatzt, hilft 
Melodyne den richtigen Ton zu treffen 


PUBLISH-WISSEN 


PDF/xX-3 


In den USA haben sich Druckereien und 
Grafik-Industrie geeinigt, wie PDF in 
der Zeitungsproduktion aussehen soll 


Zaubern in Freehand 10 


An der aktuellen Freehand-Version 
scheiden sich die Geister. Wie man das 
Beste herausholt, zeigen unsere Tipps 


PUBLISH-SERIE 
Bilder für das Web 


Serie Webdesign, Folge 6 
HTML- und J avascript-Code sollte man 
in bestimmten Situationen optimieren 


KREATIV 
Animationen mit Flash 5 


Im zweiten Teil des kreativen Umgangs 
mit Flash üben wir uns an Flötentönen 
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KNOW-HOW 


Kopierschutz umgehen 


Wer Audio-CDs oder Video-DVDs kopie- 
ren will, muss ein paar Tricks kennen, 
um sie am Mac genießen zu können 


Homebanking am Mac 


Bankgeschäfte ohne Windows. Wir ha- 
ben sie - mit unterschiedlichem Erfolg - 
bei mehreren Banken getestet 


PRAXIS-SERIE 


Unix-Software nutzen 


Serie Mac-OS X, Folge 10 
Mit einer X-Window-Software erschlie- 
ßen wir uns neue Programmangebote 


PD und Shareware 


Die besten - und kostengünstigsten - 
Programme des Monats 


TIPPS & TRICKS 
NEU: System-Updates 


Alle aktuellen Software-Updates von 
Apple auf einen Blick 


Forum 


Kleine Kniffe, große Wirkung: die bes- 
ten Tipps der Redaktion 


Troubleshooting 


Problemlösungen / Die Macintosh- 
Tastatur 
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Leser fragen, Macwelt hilft 


PRODUKTFINDER 
HARDWARE 
Apple iMac 64 800 ......22 222 2neeeneeeeee 40 
ASHINeLDeIyE2AU ee 58 
BIOtErHI= 1450 Bey 30 
DrEBOLATSSHUDE See 38 
Freecom Internal DVD+RW Recorder ............ 46 
FrEeCOME3 2X. 0X KG re 46 
HamayMulti.Sloter ren 38 
HP Color Inkjet CPII6O .......222 22222222... 30 
HREDVDA OO een 46 
LalGiescDRWEDATOAO EEE 46 
LaJ@eseD RW OMU Eee 46 
lexmarkiE332 green 32 
LITEONSDXT2XA ONE: 46 
Logitech Mouseman ...2222 22222 ceeeeecn. 38 
Maxtor 160 GB Personal Storage XT ............ 32 
NIKonACO0|p1X05. 0.0 0 29 
BhilipssDVDRWIZDSEeEES Eee 46 
BioneeraDVR-AQfe ee: 46 
Plextor Plexwriter 40/12/40 . .........2.22.... 46 
Quantum Snapserver 4100/120 ............... 58 
OU atOgCo Or) G 34 
SAMSUNGESW-2Z AN rer essen ensserereeereateehae le: 46 
Sony Storstation FSV-ET ..... 222222222 eeeeen 58 
SUNICODAIRQUDEBEERER EEE EEE 58 
IDKSCyclone232/,0/ADeseemeee ee: 46 
View3SoniaVGlgIE-rerere ee 34 
WACOMNLUOSE2 Peer enne ran 39 
Yamaha ERW 3200E-VK . 2222222 22een een 46 
SOFTWARE 
IAdoDelRhotostop ver See SR 72 
AheadiNerom Xu OR ee 52 
AnpleiDisaBumenlküpeeeeeeeee en 52 
Apple Disk Copy Mac-0SX ...... 222222222200. 52 
Apple DVD Studio Pro 1.2 ...... 222222222200 52 
[An END DI 015 We 52 
Apple:iTuness20:3:: ee 52 
ASHSteuenfuchs22 00 rer 36 
Celemony Melodyne 1.0.1 .....................- 84 
ChanismaeDiseribebi Oberer 52 
Denebajcan va Sr 82 
Emagic Wave Burner ProO 2.1.2 2.2... 22 c2cnseee... 52 
Macromedia FlashMX ........22222222eesene.no 80 
|MaxonkCine mal hizzeeer Eee 36 
Roxiostoastisnligtenreren see 52 
Roxio Toast Titanium 5.1212 ...... 2222222020200. 52 
TIPPFINDER 
>>> = 
BETRIEBSSYSTEM 
MaGOSB/ IN re 140, 144, 148 
ANWENDUNGEN 
Apple:Wolksuaneer meer 141, 145 
ACOD a 146 
ENIOU FG 140 
EXCo 142 ‚145 
FISHER EN SE 141 
Freehand ee fern 122 
GONE 141 
TUN ee 146 
DO 146 
MAR EEE ET 145 
WOrdK ee en ee 141 
OMNIWEDE ee ee 145 
Photoshopieneee ee ee 142 
OUcktm ee 141 
SU IE See er te 145 
HARDWARE 
Audio/Video 148 
Massenspeicher ee 150 
MON OTER ee Ne 148 
NOlZe ae re ee 142 


6 


AKTUELL 


Leser-CD 4 | 2002 


Vollversion Suitcase 9 Mit einem besonderen Knüller wartet die Leser-CD in diesem Monat auf: Extensis gewährt allen 
Macwelt-Lesern kostenlos einen Freischaltcode für die Schriftenverwaltungssoftware Suitcase 9 
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Unentbehrlich Vollversion Suitcase 9, 30-Tage-De- 
mo Suitcase 10.1, Ragtime Privat gratis für privaten 
Gebrauch - Die Macwelt-Leser-CD 4 | 2002 ist eine 
Scheibe, die man auf keinen Fall verpassen darf. 


+ WER INNERHALB VON 30 TAGEN nach 
der Installation über die E-Mail-Adresse suit 
9@macland.de eine kostenlose Seriennummer 
ordert, kann die auf der CD erhältliche Fontver- 
waltung Suitcase 9 zur Vollversion freischalten. 
Mittlerweile hat Extensis mit Suitcase 10.1 auch 
eine mit Mac-OS X kompatible Fassung der Soft- 
ware herausgebracht. Macwelt-Leser, die mit Ih- 
rer Suitcase-9-Seriennummer auch eine Pro- 
duktnummer erhalten, können mit dieser zum 
ermäßigten Preis von 119 Euro die Vollversion 
von Suitcase 10.1 bei jedem Extensis-Händler 
in Deutschland und Österreich erwerben. Nä- 
heres zur Aktion, die der Distributor Macland 
unterstützt, steht in einem Read-Me, das zu- 
sammen mit den Installern für Suitcase 9 und 
Suitcase 10.1 im Ordner „Suitcase“ der CD liegt. 

Gratis für den privaten Gebrauch ist die Pu- 
blishing-Software Ragtime Privat. Zuletzt haben 
wir die Vollversion des Programms aus deut- 
schen Landen in Macwdtt 2 | 2002 getestet und 
mit „gut“ (fünf Mäuse) bewertet. 


Fazit 


Suitcase 9, bis vor kurzem im Fachhandel für 
140 Euro zu haben, ist das Highlight unserer ak- 
tuellen Heft-CD. Mehr dazu lesen Sie auf der 
nächsten Seite. %* 


von Peter Müller 


Info | Sponsoren dieser CD 


7 Open Store P4 2.0.4 Demo der neuen 
Version der E-Commerce-Software 
Info: Leitbild Media TEL (D) 0 30/28 38 69-17 Fax 0 
30/28 38 69-18 WEB www.openstore.de 
7 Hostnet Provider für Reseller 
Info: Hostnet TEL (D) 04 21/3 79 66-0 Fax -22 


WEB www.hostnet.de 


7 Omikron Basic Basic-Entwicklungsumgebung 
Info: Berkhan Software TEL (D): 0 58 32/ 
97 98 95 FAX 61 60 WEB www.berkhan.de 


7 [h]View Abrechnungshilfe für das 


Rechnungswesen 


Info: Mac it TEL (D) 02 71 / 2 34 80-0 WEB www. 


mac-it.de 


7 Team Agenda Zeitplaner und Ressourcen-Manager 
Info: Unicorn TEL (D) 040/65 68 63-0 
WEB www.teamagenda.de 


7 Personal Business Adressverwaltungssoftware für Pri- 


vatleute 


Info: Unicorn TEL (D) 0 40/65 68 63-0 WEB www.perso 


nalbusiness.de 


7 Entry Project Software zur Projektverwaltung 
für Agenturen und Dienstleistungsunternehmen. 
Info: Waechter, Partner TEL (D) 0 40/23 88 
WEB www.waechter-partner.de 

7 Free Web Shop Kostenloses Onlineshop-System 
Info: Lindmaier WEB www.freewebshop.de 


Service | Software-Finder zur aktuellen Leser-CD 


m TEST 

Real Basic 4 Carbon 
Real Basic 4 PPC 
Real Basic 4.0 
Sprachreferenz 
Ragtime Privat 


m PUBLISH 


Melodyne 1.0.1 Demo 
Melodyne Experience Tour 


m PD UND SHAREWARE 


Adium 1.4.2 

A-Dock 2.7.0 

AIM 4.3.1232 

AIMM 1.5 Classic 

BTV 5.2d 

BTV Carbon 5.2d Ordner 
clarusx11 

Crypt 1.3 


Extension Overload 5.9.5 
Fez 1.5 Carbon 
FileType 1.0 Folder 
Fire 0.2.9b 
FontDoctor 5.0 

Fruit Menu 1.5 

Glidel 5.2.1 

Hot App 1.2 

Ice Coffee 1.1 

ICQ X 3.0b9 

Icy Juice 0.642 

ID3X 2.4 

iGetter 1.7.1 
iOrganizer 2.5 
iPhotoViewer MacOS 
iPhotoViewer MacOSX 
iXQ 0.11b2 

Limewire 2.1.3 
Limewire X 2.1.3 

Mac Breakz 3.0.1 


Mac Ghostview 2.5.4 TypeCreator DB 2002 
MacMachBegone! v1.0.4 Ultimate Pool 1.4 

MP3 Rage 4.2 Vektor3 

MSN Messenger 2.0 Wapp Pro 3.4.3 

Open Up 3.2 Web Devil 5.4.1 
Osxigen 1.1.1 X-Monitor 1.2 

Pack Up And 60 2.2 XPostFacto2.11 

Prefs Overload 3.5.3 X-Ray 1.067 

Print 66 0.6.9 

Print To PDF 2.3.1 m MULTIMEDIA-TOOLS 


Discribe V5.05 Demo 
Toast Titanium 5.1.2 Updater 


R-Browser 2.9.7.2 
Rosetta 1.4.5 


Sharepoints 2.0.2 3ivx D3.5 0SX 

SnapTalk 2.0.1 3ivx Delta 3.5 

Snax 1.2.2 DivX 4 Alpha 1 

Sound Studio 2.0 JAW MPEG2Splitter 1.0.9 f 
Spy 2.1 0gg Vorbis 

Swaptop 1.4 vedtoolsX 

Textsoap 3.1.5 Aquisition 

Trash X 1.2.1 Drumbeat 


Limewire 
MactellaX 
Archive 4.7 
CDFinder 3.5.1 
Audion 2.6.1 
Guro 2.0.3 
MP3 Rage 4.2.1 
FreeVCD 1.1 
MacVCD 
macvcdx 
SimpleVCD 2.2 
VCD Player 
VCDGear 
VedtoolsX 


m SURFBOX 
Internet Explorer 5.1 
Netscape 6 
OmniWeb-4.0.6 
Opera 5.0 


Eudora 5.1 

Outlook Express 5.0.3 
PowerMail 3 

Captain Ftp 

Fetch 4.0.1 
Interarchy 5.0.1 
NetFinder 2.3.1 
AIMM 1.5 
ExciteMessenger 
MSN Messenger 
Speed Download 1.8 
Whatroute 1.8.0 


m UPDATES UND DEMOS 


Drive 10 1.0.4 Updater 
MySQL 3.23.49 

Network Security Updater 
Okipage 8wi Lite Mac-OS X 
Otto Matic 1.1 Update 
Steuer Fuchs 2001 Demo 
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AKTUELL 


Schriften im Griff 
im klassischen Mac-0$ 


Keine Probleme mit Zeichensätzen Schriftverwaltung macht mit steigender Anzahl der installier- 
ten Fonts immer mehr Sinn. Extensis Softwarelösung Suitcase ist mit Version 10.1 kompatibel mit 
Apples neuem Betriebssystem Mac-OS X geworden. 


+ DAS KLASSISCHE MAC-OS unterstützt bis 
zu 512 Zeichensätze oder Zeichensatzkoffer. 
Wer allerdings einmal mehr als 50 Schriften 
gleichzeitig in den Ordner „Zeichensätze“ im 
Systemordner abgelegt hat, merkt plötzlich, wie 
langsam Programme starten und sich Schrif- 
tenmenüs aufbauen. Deshalb ist es sinnvoll, 
neben den Systemschriften nur die tatsächlich 
benötigten Schriften zu aktivieren. Dabei stellt 
Suitcase 9 ein komfortables Werkzeug zur Ver- 
waltung dieser Schriften dar. 

Das Mac-OS benutzt ein einfaches Prinzip, 
um Zeichensätze zur Verfügung zu stellen: Man 
braucht sie lediglich in den Ordner „Zeichen- 
sätze“ im Systemordner abzulegen. Um die 
Schriften zu laden, muss man jedoch zunächst 
alle laufenden Programme beenden. Um ein- 
zelne Schriften einmal ein- beziehungsweise 
auszuschalten ist das kein Problem, bei vielen 
Zeichensätzen schon. Suitcase vereinfacht die- 
sen Arbeitsschritt: Die gängigen Grafikprogram- 
me wie Freehand, Illustrator oder Quark Xpress 
muss man nicht mehr beenden und neu starten, 
wenn man eine neue Schrift aktivieren oder de- 
aktivieren möchte. 

Suitcase 9 besteht dabei aus nur wenigen 
Komponenten: Zum einen eine Systemerweite- 
rung, die beim Starten des Computers im ent- 
sprechenden Ordner im System liegen muss, da- 
neben eine Font-Engine und eine Bibliothek, die 
die oben beschriebene dynamische Verwaltung 
von Schriften systemweit erst ermöglichen. 
Außerdem gehört zum Umfang ein Kontrollfeld 
„Suitcase 9 Menufonts“, das zum Beispiel ein 


Suitcase 10.1 Unter wu 
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Mac-OS X unterscheidet = 

Suitcase 10.1 zwischen 

Systemschriften für die i 
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konfigurierbares, programm-übergreifendes 
WYSIWIG-Menü mit Vorschau auf die Schriften 
zur Verfügung stellt. Und schließlich das ei- 
gentliche Programm. Der Installer legt darüber 
hinaus noch eine Alias-Datei im Apple-M enü ab. 

Das Programm selbst stellt standardmäßig 
drei Fenster dar: Oben links liegen die selbst an- 
gelegten Sets, denen man beliebige Schriften 
zuweist. Mit einem Klick lassen sich diese ein- 
und wieder ausschalten. Für besseren Überblick 


von Christian Rüb 


sind im Fenster unten links alle geöffneten Zei- 
chensätze zu sehen. Und schließlich erscheint 
im rechten Fenster eine Vorschau der Schrift- 
sätze. Damit sind bereits alle grundlegenden 
Funktionen einer Schriftenverwaltung gegeben, 
die man im klassischen Betriebssystem benötigt, 
um zwischen verschiedenen Projekten hin- und 
her zu springen und ohne ständig Programme 
öffnen und wieder beenden zu müssen. Außer- 
dem nimmt die Arbeitsgeschwindigkeit der Pro- 

gramme und des Betriebssys- 
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tems bei minimal aktivierten 
Schriften spürbar zu. 


Suitcase 10.1 für Mac-0S X 


Komplizierter erweist sich die 
Schriftenverwaltung unter Mac- 
OS X, da die aktiven Fonts auf 
mehrere Ordner verteilt liegen. 
Seit Version 10.1 ist Suitcase 
kompatibel mit Apples neuem 
Betriebssystem. In Suitcase 10.1 
kann man den verschiedenen 
Umgebungen des Betriebssys- 
tems unterschiedliche Zeichen- 
sätze zuweisen und etwa mit 
Cocoa-Applikationen andere 
Bi) Fonts verwenden als in Pro- 
grammen, die nur in der Clas- 


Kompakt Suitcase 9 stellt drei Fenster dar: Links oben liegen die angelegten Schriften- 
Sets, darunter die geöffneten Fonts und rechts eine Vorschau auf die Zeichensätze 
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sic-Umgebung laufen. Extensis 
Programm selbst arbeitet in bei- 
den Betriebssystem-Welten. 


Fazit 


Suitcase ist ein effektives Werkzeug zur Schrif- 
tenverwaltung unter Mac-OS. Mit der Version 9 
stehen alle grundlegenden Funktionen zur Ver- 
fügung, die man dazu braucht. Für den Einzel- 
platz sind alle wesentlichen Basisdienste vor- 
handen, um effizienter mit dem Mac arbeiten 
zu können. Mit Suitcase 10.1 hat Extensis die 
Migration auf Mac-OS X vollzogen. pm % 


Einheitlich Über das Kontrollfeld „Suitcase 9 Menu- 
Fonts” lässt sich das Schriftenmenü programmübergrei- 
fend einheitlich darstellen und konfigurieren. 


AKTUELL news 


Foto: © IDG 


+ KEINE KRISENSTIMMUNG - dieses Mot- 
to scheinen sich alle Hersteller der Branche zur 
Cebit auf die Fahnen geschrieben zu haben. 
Denn trotz einiger Absagen erwartet die Besu- 
cher eine größere Messe mit mehr Ausstellern 
als im Vorjahr. Vor allem internationale Firmen 
sind so stark vertreten wie nie zuvor. 

Eine sanfte Renovierung und Umgestaltung ha- 
ben die Veranstalter zur diesjährigen Messe vor- 
genommen. Dies zeigt sich am Deutlichsten an 


Hallenplan - die Cebit auf einen Blick 


übersichtlicher will sich die Messe 2002 darstellen. So präsentiert sich im 
Norden heuer geballt die Informationstechnik, im Osten sitzen die Soft- 
warehersteller und im Süden und Westen herrscht die Telekommunikation. 
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The Show 
must go on 


Cebit-Führer Trotz Rezession und rückläufiger Zahlen prä- 
sentiert sich die IT-Branche in Hannover mit neuen Rekord- 


zahlen an Fläche und Firmen 


der Aufteilung der Hallen. Waren in den letzten 
Jahren Hersteller aus dem Bereich Informa- 
tionstechnik kreuz und quer über die Messe- 
hallen verteilt, finden sie sich diesmal über- 
sichtlich im Norden des Messegeländes (auf 
dem Hallenplan gelb markiert). Im Osten kon- 
zentrieren sich die Softwarefirmen und Inter- 
net-Anbieter (grün) und im Südwesten haben 
die Firmen aus den Bereichen Telekommunika- 
tion und Netze ihren Standort (blau). 

Darüber hinaus hat die Messe zahlreiche Ge- 
meinschaftsstände und Themenparks organi- 
siert, unter anderem zu den Stichpunkten Blue- 
tooth (Halle 1), Linux (Hallen 3 und 6), DSL 
und Internet (Halle 6) sowie ein Newtork In- 
formation Center (Halle 11). Darüber hinaus 
findet wie in jedem J ahr der Cebit ] ob-Market 
in den Hallen 5, 6 und 10 statt. 

Die Redaktion der Macwelt finden Sie ebenfalls 
persönlich vor Ort, und zwar auf dem Gemein- 
schaftsstand des IDG-Verlags in Halle 5, Stand 
E16. Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 


Mac-Produkte in Hülle und Fülle 


Auch wenn Apple in diesem J ahr erneut der Ce- 
bit fernbleibt und es daher für Mac-Anwender 
keine konkrete Anlaufstelle gibt, Iohnt sich der 
Messebesuch allemal. Wir haben bei unserer 
Newsrecherche im Vorfeld der Messe eine Men- 
ge neuer und spannender Produkte entdeckt, 
die wir Ihnen auf den nächsten Seiten präsen- 
tieren. Fast alle wichtigen Hersteller haben uns 
mit Infomationen versorgt, und daher ist der 
Macwelt-Messeführer in diesem Jahr so um- 
fangreich wie nie zuvor. Egal, ob Sie die Gele- 
genheit nutzen, sich die komplette Produktpa- 
lette von Sony vorführen zu lassen, oder einen 
ersten Blick auf Photoshop 7 von Adobe werfen 
wollen, die Cebit 2002 ist einen Besuch wert. 


Marlene Buschbeck-Idlachemi 


ONLINE.... 


Einen ausführlichen 
Nachrichtenüberblick 
und weitere täglich 
aktuelle Messenews 
gibt es auf www.mac 
welt.de/_cebit2002 
zu lesen. Dort finden 
sich auch Informatio- 
nen unserer Schwes- 
terzeitschriften Tec- 
Channel und PC-Welt. 


Auch Apple bietet on- 
line einen Überblick 
Mac-relevanter Aus- 
steller, und zwar 
unter www.apple. 
com/ de/ hotnews/ 
articles/ cebit20002 


DRUCKER 


Neue Drucker und Kameras von Canon 


Unter den Neuheiten, die Canon zur Cebit prä- 
sentiert, ist der S820, ein Tintenstrahldrucker 
mit einer maximalen Auflösung von biszu 2400 
dpi. Bis zu vier Seiten in der Minute schafft der 
Sechsfarbdrucker im Schwarz-Weiß-M odus, vier 
Seiten beim Farbdruck. Im Fachhandel ist der 
Drucker ab Mai 2002 für 300 Euro zu haben. 

Wie bereits HP mit seinen Photosmart-Druckern 
bietet Canon mit dem CP-100 einen Fotodru- 
cker an, der ohne Computer auskommt. Eine 


Tintenstrahldrucker Mit dem neuen 5820 ergänzt Canon die Farb- 
druckerfamilie um ein weiteres Modell. 


Photosmart-Kamera lässt sich per USB-Spezial- 
kabel mit dem kleinen Drucker verbinden, der 
von der Kamera aus gesteuert die Bilder im 
Postkarten oder Scheckkartenformat ausdruckt. 
Der etwa ein Kilo schwere Thermosublimations- 
drucker gibt laut Hersteller eine maximale Auf- 
lösung von 300 dpi aus. Ein Lithium-Ionen-Ak- 
ku für den Mobileinsatz ist als Zubehör zu dem 
300 Euro teuren Drucker erhältlich. 

Semiprofessionelle Fotografen soll die neue Ca- 
non EOS D60 mit ihren mehr als 6 Millionen 
Bildpunkten ansprechen. Die Systemkamera ist 
mit EF-Objektiven und Zubehör für EOS-Kame- 
ras kombinierbar. Seit März ist die 6,52-M ega- 
pixel-Kamera für 3000 Euro im Fachhandel. sw 


INFO Canon rwı (D): 0 21 51/34 95 55 weg www. 
canon.de Halle 1, Stand 5b2 


Bürodrucker von Oki 


Bürodrucker stellt die Firma Oki in den Mittel- 
punkt ihres Messeauftritts. Die Geräte Okifax 
5780 und Okifax 5980 sind Faxgeräte für gro- 
ße Arbeitsgruppen und bieten Netzwerkanbin- 
dung mit zwei Leitungen, Parallelver- 
arbeitung und schnelle Übertra- 
gungsgeschwindigkeit. 

Kompakte Multifunktions- 

geräte sind das Okioffice u 
1200 und das Okioffice E 
1600. Über das Vorlagen- 

glas können dem Hersteller 

zufolge eingescannte Buch- 1 
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seiten auch direkt gefaxt oder mit 12 bis 16 Sei- 
ten pro Minute kopiert werden. 

Die Geräte der Serie 7000 CCS und Serie C9000 
CCS sind Farbseitendrucker, die sich durch 
Scanaufsätze mit Vorlagenglas und optionalem 
Dokumenteneinzug zu netzwerkfähigen Farb- 
kopierern erweitern lassen. 

Für den Einsteiger bietet Oki LED-basierte La- 
serdrucker: Modell Okipage 8w Lite schafft bis 
zu 8 Schwarz-Weiß-Seiten pro Minute, der 14i 
bis zu 14 Seiten. sw 


INFO Oki TEL (D) 02 11/5 26 60 weg www.oki.de 
Halle 23, Stand A3 


Multifunktionsdrucker von HP 


Neue, tintenstrahlbasierte Multifunktionsgeräte 
stellt HP vor. Die D-Serie richtet sich in erster 
Linie an Kleinst- und Kleinunternehmen und an 
das Heimbüro. Den Einstieg machen die Gerä- 
te PSC 750 und PSC 950, gefolgt vom mittler- 
weile dienstältesten Multifunktionsgerät, dem 
Officejet G 85. Leistungsfähiger sind aber die 
neuen Officejet der D-Serie, D125xi, D135, 
D145 und D155xi. 

Die Modelle D135, D145 und D155xi gibt es seit 
Anfang März. Der Officejet D135 kostet 600 Eu- 
ro und der Officejet D145 700 Euro, während 
der Officejet D155xi für 900 Euro den Besitzer 
wechselt. Den Officejet D125xi bekommt man 
ab Mitte April für 600 Euro. Alle Modelle unter- 
stützen das klassische M ac-OS sowie Mac-OS X. 
Die gesamte Druckerpalette des Großherstellers 
istin den Ständen zu sehen. 

Im Consumerbereich ist HP mit seinen aktuel- 
len Scannern, Photosmart-Druckern und Digi- 
talkameras vertreten. sw 


InFo Hewlett-Packard 1eı (D) 01 80/5 32 62 22 
weg www.hewlett-packard.de Halle 23, Stand 10A 


Neue Drucker und Scanner von Epson 


Zuletzt hatte Epson das Modell Stylus Photo 
810 vorgestellt, einen Sechsfarbtintenstrahler, 
der sich besonders an Fotoanwender richtet. Die 
Einsteiger-Laserdrucker EPL-5900 mit 12 Seiten 
maximaler Druckgeschwindigkeit und der Ep- 
son Acculaser C1000, ein Farblaserdrucker für 
Heimbüros und Kleinunternehmen, sind eben- 
falls auf der Cebit zu sehen. > 


Bürodrucker Schnelle und 
leistungsfähige Drucker für 
Office-Umgebungen zählen 
zum Kerngeschäft von Oki 
und stehen daher auch im 
Mittelpunkt des Messeauf- 
tritts der Firma. 
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Scanner der Epson Perfection-Linie sind der Ep- 
son Perfection 2450 Photo und der Epson Per- 
fection 1650 Photo. Letzterer erreicht eine op- 
tische Auflösung von 1600 x 3200 ppi und wird 
per USB angeschlossen. An Profis richtet sich 
der Perfection 2450 Photo mit einer Auflösung 
von 2400 x 4800 ppi. Hier sollen USB-2.0 und 
Firewire für schnellen Datentransfer sorgen. 
Auch zwei Projektoren stellt Epson vor: Der 
EMP-51 ist wie sein Schwestermodell EMP-71 
nicht nur für Businessanwender gedacht, son- 
dern soll auch Heimanwender ansprechen. Die 
Helligkeit liegt bei 1200 oder 1000 ANSI. Noch 
lichtstärker, aber mit 4,2 kg auch ein ganzes Ki- 
logramm schwerer, ist das Modell EMP 600 mit 
seinen Varianten EMP 800 und 810. sw 


INFO Epson TEL (D) 02 11/5 60 30 weg www. 
epson.de Halle 23, Stand B42 


MASSENSPEICHER 


Yamaha brennt Audio-CDs 


Zu dem Angebot von Yamaha gehört auch eine 
große Auswahl an CD-Laufwerken. Das neue 
Laufwerk CDRW3200 von Yamaha soll beson- 
ders hochwertige Audio-CDs brennen können. 
Es verwendet hierzu Yamahas Audio-M aster- 
Technologie. Die Daten werden hier mit einer 
niedrigeren Aufnahmegeschwindigkeit als üb- 
lich auf den Datenträger gebrannt. Statt mit 1,2 
m/s arbeitet das Laufwerk mit 1,4 m/s, wo- 
durch sich allerdings auch die Kapazität der CD 
auf 63 bis 68 Minuten verringert. Die Brennge- 
schwindigkeit, die Yamahas neues Laufwerk er- 
reicht, beträgt maximal 24fache Geschwindig- 
keit bei CD-R und 10fache Geschwindigkeit bei 
CD-RWs. Gegen Brennfehler schützt die Tech- 
nologie Safe-Burn und ein Pufferspeicher von 8 
MB. Um die neue Audio-Master-Technologie 
nutzen zu können, benötigt man eine kompati- 
ble Brennsoftware wie das dem Firewire-Lauf- 
werk beiliegende Programm Neromax von 


Roxio und Toast 
Brennsoftware für Mac-0S X 


Ein weit verbreitetes Mac-Programm ist die 
CD-Brennsoftware Toast Titanium, die auch 
unter Mac-0S X funktioniert. Die zweite 
Mac-Software im Programm ist die speziell 
für Musiker gedachte Software Jam, die Ro- 
xio zusammen mit Toast als Paket verkauft: 
Toast with Jam. Das Bundle soll in Kürze 
erhältlich sein, Roxio nimmt auf der Web- 
site schon Vorbestellungen entgegen. sw 


INFO Roxio TEL (D) 02 40 5/4 50 80 
WEB WWW.roxio.de Halle 21, Stand D11 
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Ahead. Roxio hat angekündigt, die Funktion 
bald auch in seinem Brennprogramm Toast zu 
unterstützen. Die Atapi-Version CRW3200E ist 
für 235 Euro erhältlich. sw 


INFO Yamaha 1eı (D) 04 10 1/30 90 weg www. 
yamaha.de Halle 21, Stand (29 


Kombi- und DVD+RW-Laufwerke 


Auch Waitec stellt auf der Cebit Laufwerke des 
neuen Formats DVD+RW vor, das inzwischen 
auch von Roxios Software Toast unterstützt 
wird. Das X-File genannte Modell beschreibt 
DVD+RW- und DVD+R-Medien mit 2,5facher 
Geschwindigkeit. Traditionelle CD-Rs beschreibt 
es mit 12facher, CD-RWs mit 10facher Ge- 
schwindigkeit. Schreibfehler durch Buffer-Un- 
derrun soll die Technologie Safe Link verhin- 
dern. Ein Kombilaufwerk, das DVDs liest und 
CDs beschreibt, ist dagegen das Waitec Sfin X 
16. CD-RWs beschreibt es mit maximal 10facher 
und CD-Rs mit 16facher Geschwindigkeit. Ge- 
lesen werden DVDs mit maximal 10facher Ge- 
schwindigkeit. Auch bei diesem Laufwerk 
schützt Safe Link vor Brennfehlern. 

Einen kleinen MP3-CD-Spieler stellt Waitec 
ebenfalls vor. Das Gerät Hip-Hop spielt aus- 
schließlich die8 cm großen Mini-CDs, wiegt nur 
150 Gramm und hat die Abmessungen 10 x 10 
x 2,7 cm (B/H/T). 136 Euro beträgt der Laden- 
preis des Players. sw 


INFO Waitec TEL (NL) 00 31 77/3 26 10 40 weg 
www.waitec.com Halle 21, Stand A06 


Kleine Festplatten bei Fujitsu 


Eine neue Reihe von 2,5-Zoll-Festplatten mit ei- 
ner Kapazität von biszu 40 GB stellt Fujitsu vor. 
Die MHR genannte Serie greift auf eine neue 
Lesekopf-Technik zurück und verwendet ferro- 
magnetische Plattenbeschichtungen, die höhe- 
re Datendichte und Temperaturunempfindlich- 
keit gewährleisten sollen. Zunächst bringt Fujit- 
su die Notebook-Platten in den Kapazitäten von 
10, 20, 30 und 40 GB heraus, in den nächsten 
zwei J ahren will man die Technik so weit 
verbessert haben, dass 100 GB auf ei- 
ne Festplatte passen sollen. 
Datensicherung und Verwal- 
tung sind Aufgabe der 
MO-Wechselspeicher 
von Fujitsu. Die neu- 
en 3,5-Zoll-Laufwerke 
MCJ 3220 AP und MC] 


Neue Projektoren Für Büropräsen- 
tationen und lauschige Dia-Abende 
präsentiert Epson zur Cebit die bei- 
den Modelle EMP-51 und EMP-71. 
Sie sind daher leicht und handlich. 


3220 SS verwenden die neuen 2,3 GB-Disket- 
ten nach Gigamo-Standard. Als Schnittstellen 
stehen ATAPI (MCJ 3220 AP) und Ultra SCSI-2 
(MC) 3220 SS) zur Verfügung, ein externes 
Laufwerk mit USB-2.0-Schnittstelle will Fujitsu 
ebenfalls noch herausbringen. Für 486 Euro be- 
kommt man das Modell MC) 3220 AP, die SCSI- 
Version kostet 501 Euro. sw 


INFO Fujitsu TEL (D) 0 89/49 05 80 weg www. 
fujitsu.de Halle 1, Stand 7d12 


Bunte Auswahl von Western Digital 


Der Festplattenhersteller Western Digital prä- 
sentiert seine umfangreiche Auswahl an Spei- 
cherplatten. So hat das Unternehmen jüngst ei- 
ne neue externe Firewire-Festplatte mit 120 GB 
Kapazität vorgestellt. Die Platte der Caviar-Bau- 
reihe ist nach Angaben von WD mit 120 GB die 
größte IDE-Festplatte der 7200er-Klasse. Die 
Festplatte besteht aus drei Plattern mit jeweils 
40 GB, die eine Umdrehungsgeschwindigkeit 
von 7200 Umdrehungen pro Minute erreichen. 
Der US-Listenpreis beträgt 350 US-Dollar, ein 
deutscher Preis steht noch nicht fest. sw 


INFO Western Digital EL (D) 0 89/9 22 00 60 weg 
www.westerndigital.de Halle 20, Stand C10 


Firewire-Festplatten von La Cie 


Von dem Peripheriehersteller La Cie gibt es ex- 
terne Firewire-Festplatten mit 160 und 120 GB 
Kapazität zu sehen. Besonders für Videoan- 
wender sollen sich die beiden neuen Platten eig- 
nen, deren 160 GB-Version Platz für 10 Stunden 
DV-Material bietet. Ausgestattet sind die Plat- 
ten mit 2 MB Datenpuffer. Für die 120-GB-Ver- 
sion gibt La Cie einen Geräuschpegel von 36 dB 
an. Ab sofort ist das Modell mit 120 GB für 449 
Euro zu haben, die Version mit 160 GB ist ab 
Anfang März für 609 Euro erhältlich. 

Mit maximal 32facher Geschwindigkeit brennt 
der neue CD-Brenner von La Cie CD-Rs. Die 
wieder beschreibbaren CD-RWs kann er mit bis 
zu 1Ofacher Geschwindigkeit bearbeiten. Ge- 


schützt werden die Brennvorgänge durch die» 


Wechselspeicher Zur Datensiche- 
rung und Verwaltung erfüllen MO- 
Laufwerke immer noch ihren 
Zweck. Fujitsu hat mit dem 
MCJ3220 AP und dem MCJ3220 SS 
zwei neue Modelle für die 2,3-GB- 
Schnittstelle nach Gigamo-Stan- 
dard herausgebracht. 
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Ticker | Publishing auf der Cebit 


«=» Macromedia Am Stand von Macromedia 
ist die Publishing-Software Freehand 10 
bisher einziges unter Mac-OS X lauffähi- 


ges Programm. Auch die Produkte Flash 5, 
Fireworks 4 und Dreamweaver 4 sind hier 


vertreten. Voraussichtlich wird auch Flash 
6 zu sehen sein. sw 


Halle 4, Stand A76 


« Maxon Die unter Mac-OS X lauffähigen 


Programme Cinema 4D und Bodypaint 3D 
stellt Maxon an seinem Stand vor. Cinema 


ist ein Programm für den Entwurf dreidi- 
mensionaler Grafiken und Animationen, 
Bodypaint ist ein 3D-Painting- und Textu- 
rierungs-Werkzeug. sw 


Halle 11, Stand A30 


+ Heidelberger Nahtlos integrierte Work- 
flows und Digitaldruck sind Themen bei 
Heidelberger. Für das Betriebssystem 
Mac-OS X wird eine Reihe kompatibler 
Software vorgestellt. sw 


Halle 1, Stand 6A2 


«= Comline Täglich ab 13.00 Uhr präsentiert 
Comline zusätzlich zu seinem Angebot für 
Händler Vorträge zu den Themen Digital 
Lifestyle, Realtime Editing (Avid) und Vi- 
deo- und DVD-Bearbeitung (Pinnacle, Ro- 
xio). SW 


Halle 25, Stand B50 


«= Wacom Der Peripheriehersteller Wacom 
stellt an seinem Stand seine aktuellen 
Eingabegeräte vor, darunter das Einstei- 
ger-Grafiktablett Intuos 2 (siehe aktuelle 


Ausgabe, Seite 38) und das 15-Zoll-Grafik- 


tablett Cintia. 


Halle 6, Stand G20 
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Burnproof-Technologie. Neben einer Firewire- 
Version ist das Laufwerk auch in einer USB-2.0- 
Version zu haben. Das Laufwerk ist für 409 Eu- 
ro im Fachhandel erhältlich. sw 


ınro La Cie TEL (D) 02 11/30 12 14.00 weg www. 
lacie.de Halle 21, Stand 052 


Kombilaufwerk von Plextor 


CD-Rs kann das neue Kombilaufwerk von Plex- 
tor brennen und DVDs lesen. Das Modell Plex 
Combo 20/10/40-12 A beschreibt CD-Rs mit 
20facher, CD-RWs mit 10facher und liest CD- 
ROMs dem Hersteller zufolge mit 40facher Ge- 
schwindigkeit. DVDs werden mit 12facher Ge- 
schwindigkeit abgespielt. Ein Zwischenspeicher 
von 2 MB soll in Verbindung mit Burn-Proof- 
Technologie Fehler beim Brennen minimieren. 
Seit April ist das Laufwerk für 230 Euro im 
Fachhandel zu haben. sw 


INFO Plextor TEL (D) (B) 00 32 27 25/55 55 weg 
www.plextor.com Halle 21, Stand A18 


Imation zeigt neues Speichermedium 


Wechselspeicher für die verschiedensten Auf- 
gaben präsentiert Imation auf der Cebit. Neu 
sind die Dataplay-Medien und -Laufwerke so- 
wie die Medien CD-R 32fach und eine DVD-RW 
mit 4,7 GB Kapazität. Dataplay-Medien spei- 
chern ihre Daten optisch auf bis zu 500 MB gro- 
ßen Medien in Münzengröße. Ab dem zweiten 
Quartal sollen die Speichermedien in Compu- 
tern, MP3-Playern oder auch Digitalkameras 
Einsatz finden. 

Auf Magnetbändern speichern dagegen die Tra- 
van-Geräte ihre Daten, die in der neuesten Ge- 
neration Speicherkapazitäten bis40 GB pro Kas- 
sette erreichen. Mit Mac-Rechnern sind die Ge- 
räte allerdings nicht kompatibel. Vorgestellt 
wird auch das System Lisa, das Cartridges und 
andere Medien automatisch etikettiert. sw 


InFo Imation TEL (D) 0 21 31/2 26 01 weg www. 
imation.de Halle 21, Stand B29 


Festplatten von Seagate 


Eine Transfergeschwindigkeit von bis zu 150 
MB pro Sekunde sollen Festplatten über die 
neue Schnittstelle Serial ATA erreichen können. 
Auf dem Intel Developer Forum präsentierte 
Seagate jetzt ein erstes Vormodell. Bis zu 600 
MB pro Sekunde soll das Protokoll später ein- 
mal übertragen, was bis zu sechsmal so schnell 
ist wie das bisher verwendete ATA-Protokoll. 
Die neuesten Power Macs verwenden eine 
Schnittstelle mit einer Transferrate von 66 MB 
pro Sekunde, was aber immer noch weit über 


Kombilaufwerke Plextors neuer Brenner Plex Combo 20/10/40- 
12 A brennt CD-Rs und liest DVD-Medien. 


der Übertragungsrate moderner Festplatten 
liegt, die maximal 50 MB/s erreichen. Noch in 
diesem J ahr will Seagate Festplatten mit diesem 
neuen Protokoll auf den Markt bringen, über 
das auch DVD-Laufwerke und CD-Brenner an- 
gebunden werden können. Auf der Cebit wird 
der Hersteller jedoch die erfolgreiche Festplat- 
tenreihe Barracuda zeigen. sw 


INFO Seagate TEL 08 9/14 30 50 00 weg www.sea 
gate.com Halle 20, Stand B12 


Multiformat-Brenner von LG 


Auf der Cebit stellt LG Electronics einen neuen 
Multiformat-DVD-Brenner vor, der sowohl die 
Formate DVD-R, DVD-RW als auch DVD-RAM 
brennen kann. Gängige CD-R und CD-RWs 
kann er ebenfalls beschreiben. Ab Mai soll das 
Modell GMA-4020B zu einem Preis von 750 Eu- 
ro erhältlich sein. Neu vorgestellt wird auch ein 
neuer CD-Brenner, der CD-R mit A0facher und 
CD-RWsmit 16facher Geschwindigkeit brennt. 
Der CGE-8400B ist gegen Brennfehler durch 
Buffer-Underruns geschützt. sw 


INFO LG Electronics TEL (D) 0 21 54/49 21 01 we 
www.lge.de Halle 21, Stand (59 


Brenner und Speichermedien 


Einen der ersten 40fach-Brenner wird Intenso 
auf der Cebit vorstellen, ein portabler USB-2.0- 
Brenner gehört ebenfallszu den Neuheiten. Die 
auf Speichermedien spezialisierte Firma wird 
neben diesen Laufwerken auch neue Medien 
vorstellen: Eine erste für die Brenngeschwin- 
digkeit 40fach zertifizierte CD-R, sowie ein Mo- 
dell, das 99 Minuten Musik speichern kann. Ei- 
ne 1-GB-Compact-Flash-Karte und Mini-CD-Rs 
gehören ebenfalls zum Programm. sw 


INFO Intenso TEL (D) 04 44 1/9 99 10 we www. 
intenso.de Halle 24, Stand (27 


DVD-Brenner von Pioneer 


Der Hersteller des von Apple verbauten Super- 
drives stellt hier die neue Version DVR-AO4 vor, 
eine Weiterentwicklung des bisher verwende- 
ten Modells DVR-A03. Wie Macwelt feststellen 
konnte, wird dieses Modell von Apple bereits 
mit den Topmodellen der neuen iM ac-Reihe 
ausgeliefert. Neu ist an dem Modell vor allem 


ein Buffer-Underrun-Schutz, der Brennfehler 
vermeiden soll. Ebenfalls zu sehen sind das 
Consumergerät DVR-7000, ein DVD-Recorder, 
und ein digitaler Videorecorder. Ein Kombilauf- 
werk für Computer, das CDs brennen und DVDs 
abspielen kann, ist dasneue DCR-111, das CDs 
mit 16facher Geschwindigkeit brennt und DVDs 
mit 12facher Geschwindigkeit liest. sw 


INFO Pioneer TEL (D) 0 60 39/8 00 99 99 weB www. 
pioneer.de Halle 21, Stand A 60 


Maxtors große Platten 


Der Festplattenhersteller Maxtor bietet neben 
einem umfangreichen Angebot an Festplatten 
auch eine eigene Linie mit externen Firewire- 
Festplatten an. In dem neuen Modell Personal 
Storage 3000 XT kommt eine Platte mit 160 GB 
Kapazität zum Einsatz, die sich mit 5400 
Umdrehungen pro Minute dreht, der Zwischen- 
speicher der Platte ist 2 MB groß. Das Gehäu- 
se mit integriertem Netzteil hat zwei Firewire- 
Schnittstellen und kostet 550 Euro. sw 


INFO Maxtor TEL (D) 0 89/42 72 07 05 weg www. 
maxtor.de Halle 20, Stand (06 


MONITORE 


Premiere bei Hyundai Image Quest 


Mit dem Image Quest Q770 bietet Hyundai ei- 
nen besonders kleinen 17-Zoll-Monitor an, der 
jetzt zwei Nachfolger bekommen hat. Version 
0790 hat auch einen 17-Zoll-Röhrenbildschirm, 
soll aber augenfreundliche 95 kHz darstellen 
können. Eine 19-Zoll-Röhre hat der Q910, der 
eine Frequenz von maximal 110 kHz erreichen 
soll. Die neuen Monitore zeigt Hyundai Image 
Quest erstmals auf der Cebit. sw 


InFo Hyundai TEL (D) 0 61 46/90 41 12 weg www. 
hyundaig.de Halle 21, Stand 817 


TV-TFT von Philips 


In dem neuen 15-Zoll-TFT 150 MT hat Philips 
auch einen TV-Tuner integriert. Dadurch ist es 
möglich, neben der Arbeit auf Fernsehprogram- 
me, Videotext und Videogeräte zuzugreifen. Der 
Monitor verfügt auch über die Anschlüsse Scart 
und S-Video. Der Kontrast des Panel beträgt 
500:1. Der Hersteller verspricht besonders fern- 
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große Flachbildschirme in 
schickem Design. 


sehaffine Kontrast- und Ansprechzeiten des 
LCDs. Für 1200 Euro ist das silberne Gerät im 
Handel. Für 300 Euro ist Philips 17-Zoll-M oni- 
tor 107X23 erhältlich. Die Flachbildröhre hat 
eine Dotpitch von 0,25 mm, die empfohlene 
Auflösung beträgt 1024 x 768 bei 88 Hz. Das 
Design-Gehäuse ist vorn silberfarben, an den 
Seiten in Elfenbein gehalten. sw 


INFO Philips TEL (nur D) 08 00/1 80 20 89 weg 
www.philips.de Halle 21, Stand B 08 


18-Zoll-TFT von Sharp 


ASV nennt Sharp die Panel-Technik seines neu- 
en Bildschirms LL-T1820. Die Sharp Advanced 
Super View Technologie basiert auf speziell an- 


geordneten Flüssigkristall-Molekülen und soll = 
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17-Zoll TFT Philips zeigt ne- 
ben seinen neuen Monitoren 
mit TV-Qualitäten auf der Ce- 
bit auch noch neue 17 Zoll 
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Apple bringt 17-Zoll-iMac 


Kurz vor Redaktionsschluss dieser Ausgabe erreichten die Macwelt überraschende 
Nachrichten aus Cupertino. Wie ein Hardwareentwickler des Mac-Herstellers, der seinen 
Namen nicht gedruckt sehen möchte, uns unter der Hand versicherte, wird Apple rund 
zwei Wochen nach Erscheinen dieses Heftes eine 17-Zoll-Version des neuen iMac he- 
rausbringen. Schon dem 14-Zoll-iBook hatte Apple eine größere Variante spendiert. Laut 
unserer Quelle weist der 17-Zöller des neuen iMac eine Auflösung von1280 x 1024 Pixel 


auf, bietet also im Gegensatz zum größeren iBook mehr Platz auf dem Monitor. Die 
Form des Fußes bleibt unverändert, Apple will jedoch angeblich einen 933-MHz-G4-Chip 
einbauen. Wie der iMac G4/800 wird auch das neue Modell ein Superdrive und eine 
80GB-Festplatte sowie 512 MB RAM an Bord haben. Die offizielle Premiere datiert unser 
Informant auf Ende März, als favorisierter Termin gilt der Ostermontag. Preise und Ver- 
fügbarkeit sind noch nicht bekannt, Apple wird den 17-Zoll-iMac wohl in Europa noch 
im zweiten Quartal zu einem Preis knapp unter 3000 Euro anbieten. A.Pril 


INFO Apple weg www.apple.de/imac17_1.4.html 


dem 13-Zoll-Panel schnelle Schaltzeiten und ei- 
nen weiten Blickwinkel ermöglichen. Als maxi- 
maler Blickwinkel sind sowohl horizontal als 
auch vertikal 170 Grad möglich. Der Monitor 
kostet 2400 Euro. sw 


InFo Sharp TEL (nur D) 08 00/4 67 42 77 weg 
www.sharp.de Halle 1, Stand 7A2 


Drei neue Monitore von Eye-Q 


Drei neue Monitore will Eye-Q auf der Messe Ce 
bit vorstellen. Einer davon ist ein neuer silber- 
farbener TFT-Monitor mit 20-Zoll-Panel. Für 
den Bürobereich ist der Eye-Q 275 II gedacht, 
ein Nachfolger des Modells 27 S. Auch einen 
neuen CRT-Monitor hat das Unternehmen im 
Programm. Der Eye-Q 780 verfügt über eine fla- 
che 22-Zoll-CRT-Röhre und erreicht laut Her- 
steller maximal 121 kHz. sw 


INFO Eye-Q TEL (nur D) 08 00/3 93 79 99 we 
www.eye-q.de Halle 21, Stand C44 


High-End-Monitor für Büros 


Ein besonders schmaler Monitorrahmen ist das 
auffälligste Merkmal der neuen 18-Zoll-TFTs 
von NEC-Mitsubishi. Die beiden Modelle 
LCD1880SX und 1880SX-BK sind mit einem Pa- 
nel mit einer Leuchtstärke von 240 Candela/ m? 
und einem Kontrast von 350:1 ausgestattet. 
Auch in den Porträtmodus kann der Monitor ge- 
dreht werden, der eine Auflösung von 1280 x 
1024 Pixel erreicht. Der Monitor soll besonders 
wenig Strom verbrauchen und auch die Ab- 
wärme des Panels soll sich in Grenzen halten. 
Ausgestattet ist er mit drei Monitoranschlüssen, 
einem VGA-Anschluss, einem DVI-I und einem 
DVI-D-Anschluss. Ein DVI-D Anschluss ist eine 
rein digitale Anschlussart, bei einem DVI-I-An- 
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schluss werden auch analoge Informationen 
übertragen. Für das Einstiegssegment ist der 
neueLCD1550VM von NEC-Mitsubishi gedacht. 
Lautsprecher und Mikrofon sind in das Gehäu- 
se integriert. In zwei Farben ist der Monitor er- 
hältlich, traditionelles Beige und Schwarz. Die 
Leuchtstärke beträgt 250 cd/ m?, das Konträst- 
verhältnis beträgt 450:1. Mit einer Reaktions- 
zeit von 25ms soll sich der Monitor auch gut für 
das Abspielen von DVDs eignen. Das Netzteil ist 
integriert, für 620 Euro erhält man die beige, für 
640 Euro die schwarze Version. sw 


ınro NEC-Mitsubishi TEL (D) 01 80/5 24 25 21 weg 
www.nec-mitsubishi.com Halle 2, Stand B20 


Porsche-TFTs von Samsung 


Von Porsche entworfene TFT-Monitore stellt 
Samsung vor. DieModelle 151P und 171P ver- 
fügen über Panele der Größen 15 und 17 Zoll 
in einem Rahmen in Zweifarbenoptik. An Dru- 
ckern präsentiert der Hersteller drei neue Laser- 
drucker der ML-Reihe. Eine neue Festplatte hat 


Porsche TFT Ein renommiertes Design-Team hat 
Samsung für die Entwicklung neuer 18-Zoll-Flach- 
bildschirme verpflichtet. 


Samsung ebenfalls im Programm: Das Modell 
P80 hat eine Kapazität von 80 GB und soll ei- 
ne der leisesten Platten der 7200-Klasse sein. 
An Laufwerken sind neben CD-RW-Geräten 
auch das neue SD-816 DVD-ROM zu sehen, das 
neben DVD-ROM auch DVD+RW, DVD-RW und 
DVD-RAM beschreiben kann. sw 


INFO Samsung TEL (D) 01 80/5 12 12 13 weg www. 
samsung.de Halle 21, Stand A48/Halle 23, Stand (21 


Erste Monitore von Microtek 


Auf dem deutschen Markt ist die Firma Micro- 
tek vor allem durch ihre Scanner bekannt. Ab 
diesem J ahr bietet dietaiwanische Firma jetzt 
auch ihre TFT-Monitore in Deutschland an. Der 
870 Euro teure C783 ist der erste Vertreter die- 
ser Produktreihe. Die Helligkeit des LCDs liegt 
bei 250 cd/ m’, der Kontrast bei 400:1. Als opti- 
male Auflösung gibt Microtek 1280 x 1024 Bild- 
punkte an. sw 


InFo Microtek TEL (D) 0 20 65/98 71 80 we 
www.microtek.de Halle 13, E75 


NETZE/INTERNET 


Netzwerkprodukte von D-Link 


Netzwerkprodukte sind die Domäne der Firma 
D-Link. Auf der Messe zeigt die Firma beispiels- 
weise den ISDN-Terminaladapter DU-128TA, 
der per USB an einen Mac angeschlossen wer- 
den kann. sw 


INFO D-Link TEL (D) 0 61 96/7 79 90 weg www. 
dlink.de Halle 15, Stand D38 


SMC zeigt Switches 


Neue Modelle seiner Switch-Baureihe EZ stellt 
SMC Networks vor. Die drei Geräte verfügen 
über je fünf, acht oder 16 Ports. Durch die 
selbstständige Konfiguration der Switches soll 
die Installation besonders einfach sein. Die Ver- 
sionen mit acht und 16 Ports verfügen zusätz- 
lich über einen Daisy-Chain-Port, der den An- 
schluss an weitere Ports und Hubs ermöglicht. 
Das Modell mit 5 Ports kostet 99 Euro, der 8- 
Port-Switch 115 Euro und das Modell mit 16 
Ports 215 Euro. 


INFO SMC TEL (D) 08 9/92 86 10 we www. 
smc.com Halle 15, Stand F38 


Hermstedt stellt Stingray vor 


Premiere auf der Cebit hat Hermstedts neuestes 
Produkt Stingray. Dabei handelt es sich um ei- 
nen Filetransfer-Server für den professionellen 


Anwender. Alle Hard- und Software, die für Da- 
tenübertragung notwendig ist, soll mit dem 
neuen Gerät bereitgestellt werden. Als Übertra- 
gungsmethode sind DSL und ISDN vorgesehen. 
Neu im Angebot ist auch der Webshuttle DSL. 
Angeschlossen wird das Gerät an den USB-Port, 
auch die Stromversorgung übernimmt diese 
Schnittstelle. 

Zu sehen sind auch die bekannten ISDN-Karten 
des Herstellers und die aktuellen Programm- 
versionen von Grand Central Pro, Leonardo 
Web Express und Leoshare 2.1 für Mac-OS X. 
Am Stand wird auch über die aktuellen ISDN- 
Hard- und Softwareprodukte der Firma Hyper- 
cope informiert, die Hermstedt im Dezember 
übernommen hat. sw 


ınro Hermstedt TEL (D) 06 21/7 65 00 weg www. 
hermstedt.de Halle 13, Stand D15 


SCANNER 


Flachbettscanner mit Farb-Chart 


Den A4-Flachbettscanner Quatographic Xfinity 
Pro 42 liefert der Hersteller ab sofort mit einem 
IT8-Farb-Chart zur Farbkalibrierung aus. Die 
Vorlagen haben Quatographic zufolge einen 
Verkaufswert von 250 Euro, der Verkaufspreis 
des Scanners bleibt jedoch weiter bei 1015 Eu- 
ro. Die Farbtiefe des Scanners beträgt 42 Bit, die 
Auflösung beträgt 1200 x 2400 ppi. Eine PCI- 
SCSI-Karte gehört ebenso zum Lieferumfang 
wie Silverfast und Photoshop LE 5. sw 

ınro Quatographic TEL (D) 05 31/28 13 81 weg 


www.quato.de Halle 1, Stand 302 und 6D12/ Halle 22, 
Stand (23 


Premiere Ganz neu in Hannover zu besichtigen ist der Flachbett- 
scanner Umax Powerlook 1000 mit einer Auflösung von 2400 ppi. 


Neue Scanner von Umax 


Rechtzeitig zur Cebit hat Umax den Powerlook 
1000 fertig entwickelt. Der Flachbettscanner hat 
eine Auflösung von 2400 ppi, Schnittstellen für 
USB und Firewire und eine so genannte Fix- 
Focus-Funktion. Umax bietet den Scanner in 
vier verschiedenen Varianten zu Preisen zwi- 
schen 500 und 2000 Euro an. Ebenfalls zu se- 
hen auf der Messe ist der schon zu J ahresanfang 
vorgestellte Umax Powerlook 180. Das 359 Eu- 
ro teure Gerät scannt Filme des Formats 35 mm 
und ist mit einem automatischen Filmeinzug 
ausgestattet. sw 


INFO Umax TEL (D) 02 15 4/9 18 70 weg www. 
umax.de Halle 22, Stand B07 


DIGITALKAMERAS 


Minikamera und Farbdrucker 


Eine Druckerversion des Kopiersystems CD2001 
ist der neue Drucker CF2001P von Minolta. Das 
Modell schafft in der höchsten Auflösung von 
600 x 1800 dpi bis zu 20 Farbseiten pro Minute 
und verarbeitet auch A3-Überformat. Minimal- 
design zeichnet die neue Dimage X von Minol- 
ta aus. Die 2,1 Megapixel-Kamera wiegt ohne 
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Batterien 135 Gramm und hat dieMaße 8,5 x 7 
x 2 Zentimeter (B/H/T). Als Speichermedien 
verwendet sie SD Memory Cards oder Multi- 
mediacards. Ungewöhnlich für die flache Bau- 
weise ist der 3fache optische Zoom. sw 


ınro Minolta TEL (D) 02 21/5 60 60 31 weg www. 
minolta.de Halle 23, Stand A22 


6,1 Megapixel von Nikon 


An Profis und Filmenthusiasten richtet sich die 
neue Nikon D100 SLR mit ihrem 6,1-Megapixel- 
Chip. Die physische Auflösung eines Fotos be- 
trägt somit biszu 3008 x 2000 Pixel. An einen 
Computer werden die Daten per USB-Kabel 
übertragen, als Speichermedien setzt Nikon auf 
Compact-Flash-Karten. sw 


Inro Nikon TEL (D) 02 11/941 44 44 weg www. 
nikon.de Halle 22, Stand B28 


Digitalrückteil von Phase One H5 


Anschließen kann man das digitale Kamera- 
rückteil H 5 an eine Vielzahl von Mittelformat- 
kameras. Das Rückteil von Phase One passt an 
die mechanischen und elektronischen Hassel- 
blad-Kameras sowie die Mamiya RZ67 Pro Il, 
Mamiya 645 AF und die Contax 645. Per Flex- 
Adapter lässt es sich an alle gängigen Großfor- 
mat-fachkameras anschliessen. Ihre Daten, pro 
Bild rund 138 MB, überträgt die Kamera per Fi- 
rewire-Kabel. Für 15 074 Euro ist die Kame- 
raerweiterung zu haben. sw 

INFO Phase One TEL (D) 02 21/2 82 99 68 

WEB www.phaseone.com Halle 22, Stand 23 


MACWELT 4 [2002 


17 


AKTUELL 


Sony zeigt Kameras und TFTs 


Die beiden neuen Kameras DSC-P31 und DSC- 
P51 verfügen über einen 2-MP-Chip, die P31 
über einen 3fach digitalen Zoom, die P51 zu- 
sätzlich über einen 2fach optischen Zoom. En- 
de April erscheint dann auch die DSC-P71, eine 
3,2-Megapixel-Kamera für 400 US-Dollar. Auch 
zwei weitere Mavica-Modellekommen auf den 
Markt. Die MVC-CD250 and MVC-CD400 nut- 
zen als Datenspeicher Mini-CD-R oder CD-RW- 
Medien. Ausgestattet sind die Kameras mit ei- 
nem 3fach optischen und 2fach digitalen Zoom. 
Bei einem Preis von 600 US-Dollar schafft die 
MVC-CD 250 eine Auflösung von 2 Megapixeln, 
die MVC-CD 400 gehört zur 4-Megapixel-Klas- 
se und ist ab Mai für 900 US-Dollar zu haben. 
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Digitalkameras Neben den neuen Modellen DSC-P31 und DSC- 
P51 zeigt Sony auf der Cebit seine komplette Produktlinie an Digi- 
talkameras und TFT-Monitoren. 


Neu sind auch zwei TFT-Monitore: Der Multi- 
scan S 51 hat einen 15 Zoll großen Bildschirm 
mit einem Kontrastwert von 300:1, der S 81 hat 
ein 18-Zoll-Panel und ist für die Auflösung 1280 
x 1024 Pixel ausgelegt. Beide Monitore besitzen 
einen analogen VGA-Anschluss, ein DVI-An- 
schluss fehlt. Der 18-Zöller kostet 1500 Euro, 
das 15-Zoll-Modell 650 Euro. sw 


INFO Sony TEL (D) 02 21/53 70 weg www.sony.de 
Halle 2, Stand C02 


UTILITIES 


Mac-0S-X-Software von Symantec 


Der Sicherheitsspezialist Symantec hat jetzt 
Mac-OS-X-kompatible Versionen seiner Mac- 
Produkte vorgestellt. System Works 2, Norton 
Utilities 7.0 und Norton Antivirus 8.0 unter- 
scheiden sich von ihren Vorgängern durch ihre 
Lauffähigkeit unter Mac-OS X. Das Paket Sys- 
tem Works beinhaltet neben Norton Utilities 
und Norton Antivirus auch die Backup-Lösung 
Dantz Retrospect Express. Für die Wiederher- 
stellung von Daten liegt Alsofts Disk Warrior bei, 
fürs Aufräumen der Festplatte dient Aladdin 
Spring Cleaning. Neu ist auch Norton Internet 
Security for Macintosh 2.0. Einer der Pro- 


MACWEILT 4 |2002 


grammbestandteile, Norton Privacy Control, 
blockt Pop-ups und Internetbanner, Norton Per- 
sonal Firewall 2.0 soll einen sicheren Schutz vor 
Hackerangriffen bilden. Auch Norton Antivirus 
8.0 gehört zu dem Paket, sowie das Programm 
Who’s There, das Angriffe auf die Firewall re- 
gistriert. Von Aladdin stammt iClean, das Coo- 
kies, History-Dateien und Browsercaches säu- 
bert. Für 100 US-Dollar ist die Vollversion, für 
30 US-Dollar ein Update zu haben. sw 


InFo Symantec TEL (D) 0 21 02/7 45 30 weg 
www.symantec.de Halle 6, Stand F20 


Backupsoftware 


Von Dantz ist Retrospect 5.0 für Mac-OS X ver- 
öffentlicht worden, bislang eine der wenigen 
Möglichkeiten der Datensicherung unter Mac- 
OS X. Die Version, die auch im Internet zum 
Download bereitsteht, benötigt Mac-OS X 
10.1.2 und unterstützt bis zu 100 Netzwerk- 
Macs mit den Betriebssystemen 8.x, 9.x und X. 
Auch Windows-Clients mit 95, 98, Me, NT und 
2000 sowie XP nimmt das Programm in den 
Backup-Ablauf auf. In der Version 5 bietet Retro- 
spect die Möglichkeit, Daten über 2 GB zu sSi- 
chern, und unterstützt die Zugangsberechtigung 
der Unix-Struktur. sw 


INFO Dantz TEL (D) 08 00/1 80 21 21 we www. 
dantz.de Halle 24, Stand (24 


PUBLISHING 


Druckerserver von Helios 


Seine seit Januar unter Mac-OS X lauffähigen 
Serverlösungen präsentiert Helios in Halle 6. 
Dazu gehören der File- und Printserver Ether- 
share 2.6 für Mac-Clients und der File- und 
Printserver PC Share 3.0 für Windows-Clients. 
Vorgestellt werden auch der OPI-Server Ether- 
share OPI 2.1, die PDF-Workflowlösung PDF 
Handshake 2.0 sowie Print Preview 1.1, mit 
dem sich Druckjobs am Bildschirm vor der Aus- 
gabe begutachten lassen. Der Prepress-Spezia- 


Office-Software 


In insgesamt vier Hallen ist der Softwarekon- 
zern Microsoft vertreten. Die neuesten Mac-Pro- 
gramme Office X für Mac und Outlook 2001 
werden in der Halle 4 präsentiert. Outlook 2001, 
nicht zu verwechseln mit der Mailsoftware Out- 
look Express, ist ein Mac-Client für den Micro- 
soft Exchange-Server. sw 


INFO Microsoft TEL(D) 0 18 05/25 11 99 
WEB www.microsoft.de Halle 4, Stand A38 


list bietet jetzt außerdem seine komplette Pro- 
duktpalette in einer Demoversion für Mac-OS X 
10.1 an (Desktop und Server), die man für 30 
Tage einsetzen kann. Die rund 20 MB große In- 
stallationsdatei findet man auf dem Webserver 
von Helios unter der Adresse www.helios.de 
/news/ news02/N_02_02.html, wo sie sich 
nach einer Registrierung herunterladen lässt. 
Das Software-Paket umfasst den Datei- und 
Druckserver für Mac-Clients Ethershare, den 
OPI-Server Ethershare OPI, den Server für Win- 
dows-Clients PC-Share, die PDF-Komponente 
PDF Handshake und die Druckvoransicht Print 
Preview. Maximal drei Mac-Clients und drei 
Windows-Rechner lassen sich gleichzeitig mit 
der Demoversion betreiben. th 


InFo Helios TEL (D) 0 51 31/70 93 20 weg www.he 
lios.de Halle 6, Stand E27 


Quark mit Xpress und Copydesk 


Quark hat rechtzeitig zur Messe die Ausliefe- 
rung der internationalen Versionen von Xpress 
5.0 angekündigt. Ein Update von Xpress 4.x kos- 
tet 645 Euro, von Xpress 3.x 1043 Euro. Für Be- 
sitzer von Mehrfachlizenzen gibt es den neuen 
Quark License Administrator. Dieses serverba- 
sierte System ermöglicht es, die Lizenzen und 
die Zugriffsrechte zentral zu verwalten. Damit 
können mehr Benutzer das Programm einset- 
zen als Lizenzen vorhanden sind, wenn sienicht 
gleichzeitig mit Xpress arbeiten. Im Gespräch 
mit Macwelt verwies Dirk Hilbert, Geschäfts- 
führer von Quark Deutschland, ausdrücklich 
darauf, dass Xpress Passport in den USA eben- 
so teuer ist wie hierzulande. Quark biete aber 
eine Version von Xpress 5 ausschließlich für den 
nordamerikanischen Markt an, die deutlich 
günstiger sei als die außerhalb der USA nötige 
Passport-Lizenz. th/ sw/wm 


INFO Quark TEL (D) 0 71 41/4 55-260 weg www. 
quark.de Halle 6, Stand E200 


Procreate und Deepwhite bei Corel 


Von Corel wird die laufende Produktlinie Pro- 
create jetzt vollständig unter Mac-OS X bedient: 
Corel Graphics Suite 10 mit Corel Draw und 
Photopaint sowie mit der neuen Plug-in-Samm- 
lung KPT 2.0. Auch das Freistellungswerkzeug 
Knock Out, das Zeichenprogramm Painter und 
der Landschafts-Renderer Bryce sind zu sehen. 
Mit der neuen Produktlinie Deepwhite will der 
kanadische Softwarehersteller den Enterprise- 
Markt beglücken. XML und andere offene Stan- 
dards sollen dabei helfen, die Inhalte von ihrer 
Form zu trennen. Hoch strukturierten „Smart 
content“ soll der Enduser an seine Bedürfnisse 
anpassen können. Konkrete Deepwhite-Pro- 


dukte konnte Corel bis Redaktionsschluss noch 
nicht vorstellen. Ein wichtiger Meilenstein auf 
dem Weg hin zum neuen Konzept war wohl die 
Übernahme des XML-Softwareherstellers Soft- 
Quad Anfang des ahres. sw 


INFO Corel TEL (nur D) 08 00/1 81 50 74 weg www. 
corel.de Halle 6, Stand 620 


Photoshop 7 und Familie 


In insgesamt fünf Hallen zeigt sich Adobe auf 
der hannoverschen Messe. Neben der neuesten 
Version des Bildbearbeitungsklassikers Photo- 
shop 7 werden auch Golive 6.0 und After Effects 
5.5 vorgestellt. In Halle 4 präsentiert Adobe ePa- 
per Solution, in Halle 22 sind Digital-Imaging- 
und Cross-Media-Lösungen das Thema. Die 
klassische Produktpalette aus dem Bereich Ima- 
ging ist in Halle 1 zu finden: Illustrator 10, In- 
design 2.0, Live Motion 2.0, Acrobat 5.0.5 so- 
wie Photoshop 7. Der neuen Version des Bild- 
bearbeitungsstandards (siehe aktuelle Ausgabe 
ab Seite 72) wird voraussichtlich einiges an 
Standfläche gewidmet werden. sw 


ınro Adobe 1Eı 08 9/31 70 50 weg www.adobe.de 
Halle 4, Stand 667; Halle 1, Stand 4D2; Halle 22, Stand (23 


OFFICE 


4D zeigt Business Kit 


Die Softwarefirma 4D präsentiert auf der Cebit 
das E-Commerce-Entwicklungs-System 4D Busi- 
ness Kit. Mit dem Kit sollen Softwareentwickler 
schnell und einfach E-Commerce-Lösungen er- 


stellen. Die Lösung bietet vier Funktionen in ei- 
nem: einen Webserver, Programmierung in 
HTML, einen Multishop Manager und ein leis- 
tungsstarkes Datenbankmodul. Ebenso zu se- 
hen sind die Entwicklungsumgebung 4th Di- 
mension (4D) und die auch unter Mac-OS X 
laufende Webserver Suite 4D Webstar. sw 


INFO AD TEL (D) 0 81 65/95 19 27 weg www.aci.de 
Halle 3, Stand E18 und Halle 6, Stand D 52/288 


Ragtime bald für Mac-0$ X 


Die deutsche Firma Ragtime will auf der Messe 
neben ihren aktuellen Publishing-Programmen 
Ragtime 5.6.1 und Ragtime Privat auch eine Be- 
taversion für Mac-OS X vorstellen. sw 


INFO Ragtime TEL (D) 01 90/89 59 29 weg www. 
ragtime.de Halle 6, Stand H09 


Omnipage Pro X bei Scansoft 


Nach dreijähriger Abwesenheit vom Mac-Markt 
hat Softwarehersteller Scansoft eine Mac-OS-X- 
Version des von Caere übernommenen OCR- 


Photoshop Lang erwartet ist 
Photoshop in einer Mac-0S- 
X-Version zumindest in einer 
Betafassung schon heraus 
und wird eines der High- 
lights beim Messeauftritt von 
Adobe sein. Mehr Infos über 
die neue Version lesen Sie in 
dieser Ausgabe. 


Programms Omnipage Pro angekündigt. Omni- 
page Pro X bietet zudem die Umwandlung von 
PDF-Dateien in Textdateien und optimiert ein- 
gescannte Textseiten automatisch. Im Vergleich 
zur letzten Mac-Version 8 soll vor allem die Ver- 
arbeitung von Tabellen besser funktionieren. 
Ein Upgrade kostet 179 Euro. sw 


INFO Scansoft teL (D) 01 80/5 23 52 82 wEB www. 
scansoft.de Halle 6, Stand B04 


Bürosoftware 


Mit der Mac-Software Praktikus Professional ist 
die Firma Günther Datenverarbeitung auf der 
Messe vertreten. Die kaufmännische Unterneh- 
menslösung bietet eine Vielzahl an Modulen: 
Marketing, Debitoren & Verkauf, Kreditoren und 
Verkauf, E-Business, Lagermanagement, Pro- 
duktionsverwaltung, Projekt- und J obmanage- 
ment, Vermietung, Service. sw 


INFO Günther EL (D) 0 21 74/79 40 30 weg www. 
quenther-dv.de Halle 6, Stände B38/230; E52/375 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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TEST & TECHNIK news s upoaes 


Der Hardwaremarkt ist ständig in Bewegung Preise ändern sich, neue Treiber oder Updates 
verbessern bestehende Geräte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der ak- 
tuellen oder in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von 


Änderungen im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


NEU IN DER BESTENLISTE 


ASH Netberry 240i 


In einem Minitower-Gehäuse, den ein mehr 
oder weniger geschmackvolles Plastikgehäuse 
umgibt, steckt der Fileserver Netberry 240i. 
Aber die inneren Werte zählen, am meisten be- 
sticht die Netzbeere durch ihre einfache Bedie- 
nung. Alle anderen in dieser Ausgabe getesteten 
Fileserver lassen sich für einen normalen Maci- 
aner nur schwer einrichten. Für 
2200 Euro bekommt man mit 
der Netberry 240i eine 240 GB 
große Festplatte fürs Netz. Ne- 
ben der obligatorischen Ether- 
net-Schnittstelle kommt das 
Gerät zudem mit Anschlüssen 
für ISDN und DSL und lässt 
sich so auch als Internet-Router 
und sogar als Web-, Mail- und 
News-Server einsetzen. Mit Ein- 
schränkungen muss man indes leben, denn der 
Hersteller hat keine Backup-Möglichkeit vorge- 
sehen. Auch kann man den Server derzeit nicht 
unter Mac-OS X nutzen. mas 


ınro Application System Heidelberg 1eı (D) 0 62 
21/30 00 02 wes www.application-systems.de 


Maxtor Personal Storage 3000 XT 


Maxtor Personal Storage 3000 DV isttot, eslebe 
die Maxtor Personal Storage 3000 XT. Der Nach- 
folger der bisher aufgeführten Firewire-Fest- 
platte von Maxtor kommt statt mit bisherigen 
60 GB mit einem 160 GB großen Festplatten- 
speicher und einer deutlich besseren Geschwin- 
digkeit, als sie sein Vorgänger bietet. Der neue 
IDE-Brückenchip von Indigita, den die Personal 


Storage 3000 XT verwendet, kann 
mehr als die IDE-Schnittstelle ei- 

nes G4-Maccs. Letztere erlaubt le- 

diglich eine Festplattengröße von 

137 GB während das Mac-OS die 

ganzen 160 GB der Firewire-Platte erkennt. 
Erfreulich ist auch, dass das stabile Gehäuse 
ganz ohne Lüfter auskommt. mas 


INFO Maxtor TEL (D) 0 89/96 24 19 19 
WEB WWWw.maxtor.com 


La Cie CDRW 241040i 


Neben zehn internen Laufwerken testen wir in 
dieser Ausgabe zwei externe Firewire-CD-Bren- 
ner von La Cie. In die Bestenliste nehmen wir 
allerdings nicht das Spitzenmodell der Firewire- 
Brenner auf, das derzeit alseinziges Gerät eine 
32fache Lesegeschwindigkeit bietet. Statt des- 
sen findet der „kleine“ Bruder mit 24facher 
Lesegeschwindigkeit den Weg in die Liste der 
Besten. Der Grund dafür liegt vor allem an der 
besseren Kompatibilität. Denn weder an iTunes 
noch Disk Burner beißt sich der CDRW 241040i 
im Gegensatz zu seinem „großen“ Bruder die 
Zähne aus. Zudem ist dieses Modell mit 250 Eu- 
ro deutlich günstiger als das 330 Euro teure 
Spitzenmodell. mas 


INFO La Cie TEL (D,A) 02 11/30 12 14 00 
(CH) 0 61/3 81 03 08 weg www.lacie.de 


UPDATE 


Hermstedt Web-Shuttle II 


Hermstedt hat den Kritikpunkt aus unserem 
Webshuttle-Test in Ausgabe 2/2002, Seite 50 
aufgegriffen und in der Firmware das Call-Bum- 


ping verbessert, mit dem das 

Webshuttle einen Kanal frei- 
gibt, wenn man telefonieren 
möchte. Die neuen Treiber sind 
zudem nun auch für Mac-OS X ver- 
fügbar. Unter www.hermstedt.com 
kann man das Firmware-Update und die Trei- 
ber kostenlos herunterladen. cm 


INFO Hermstedt 1eL (D) 06 21/7 65 00 
weg www.hermstedt.de 


PREISSENKUNG 


Hango Personal Jukebox 20 GB 


Die Luxus-Variante unter den MP3-Playern be- 
kommt man diesen Monat um 120 Euro güns- 
tiger, mit 729 Euro muss man nun nicht mehr 
ganz so tief in die Tasche greifen. Die Personal 
Jukebox bietet zwar weniger Funktionen als an- 
dere MP3-Player, kommt aber mit reichhaltiger 
Ausstattung. So liegt dem Player, der die Lieder 
auf einer 20 GB großen Festplatte speichert, un- 
ter anderem ein HiFi-Anschlusskabel, ein Kas- 
settenadapter für das Autoradio und ein Strom- 
adapter für den Auto-Zigarettenanzünder bei. 
Zudem trumpft die Personal J] ukebox mit einem 
sehr guten Klang und einer langen Batterie- 
laufzeit auf. mas 


INFO Portacomp.de 1Eı (D) 0 40/40 25 11 31 
WEB www.pjbox.de 


Agfa Duoscan f40 


Der Distributor Disc Direct vermarktet exklusiv 
die professionellen Agfa-Flachbettscanner und 
bietet den Duoscan f40 für nur 666 Euro an. Im 
Vormonat musste man noch stol- 

ze 239 Euro mehr auf den ng: 
Tisch legen um den u 7 


Scanner sein Eigen 


So bewertet Macwelt anne zu Eonnen: ar... 
. ee U we 
Die nummerische Gesamtnote ergibt sich aus den Einzelnoten, wobei wir die einzelnen Kriterien unterschiedlich In einer Schublade — I y 
. — 0 f 
gewichten. Die genauen Gewichtungen und Berechnungsgrundlagen finden Sie im Kasten „So testet Macwelt” kann man bei dem  ——] 


im jeweiligen Vergleichstest. Einen schnellen Überblick vermittelt wie bisher die Mauswertung Duoscan f40 Durchsichtvorlagen glaslos einle- 
gen, einen Stock höher lassen sich Aufsichtvor- 
lagen verwenden. Der Vorteil dieses Scanners 
ist unter anderem seine gute Schärfeleistung. Er 
lässt sich entweder über USB oder eine Firewire- 


Schnittstelle mit dem Mac verbinden. mas 


ınro Agfa TEL (nur D) 01 80/5 00 17 03 
weß www.agfa.de 


Produktbewertung 

666666 0,5 bis 1,4 sehr gut 
666666 1,5 bis 2,4 gut 
666600 2,5 bis 3,4 befriedigend 


Bewertungskriterien 
666606 3,5 bis 4,4 ausreichend 
[1 10/6/616) 4,5 bis 5,4 mangelhaft 
666666 5,5 bis 6,4 ungenügend 


Positionierung der Hard-oder Software im 
jeweiligen Produktumfeld . Leistungswerte 
« Anwenderfreundlichkeit » Funktionalität 
« Support » Preis-Leistungs-Verhältnis 
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CD-Brenner, extern 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
La (ie Firewire- Schneller Firewire-Brenner in futuristischem 666666 2,3 gut € (D) 250, € (A) www.lacie.de x Neu 5. 46 
CDRW 241040i Brenner Design, kompatibel zur Apple-Brennsoftware 259, CHF 343 
lomega USB- oder Fire- Derzeit bester USB-Brenner. Per Adap- 666656 3,0 befriedigend € (D) 249, € (A) www.iomega.de 7/01, 5.54 
Predator wire-Brenner ter für 100 Euro als Firewire-Version 258, CHF 341 
Cu 
CD/DVD-Brenner, intern en | 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Plextor Plexwriter CD-RW-Brenner Sehr schneller und leiser Brenner, jedoch 666666 1,4 sehr gut Testsieger € (D) 230, € (A) www.plexto.be 4 Neu 5. 46 
40/12/40A lange Verzögerung beim CD-Booten. 238, CHF 315 
Liteon CD-RW-Brenner Günstiger, leiser und schneller interner 666660 1,7 gut Preistipp € (D) 164, € (A) www.liteon.com 4 Neu S. 46 
32x12x40x CD-Brenner, allerdings mit lang- 170, CHF 225 
samem Audio-Import. 
Ricoh Combo-Brenner Der Combo-Brenner schreibt CD-Rs mit 666665 1,8 gut € (D) 209, € (A) www.ricoh.de 10/01, 5. 40 
MP9120 12facher Geschwindigkeit, liest CDs mit 217, CHF 287 
32fach- und DVDs mit 8fach-Speed 
Digitalkameras | 70) 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Nikon Coolpix 3,3-MP-Kamera Günstige Kamera mit gutem Funktionsum- 666666 2,0 gut Qualitätstipp € (D) 782, € (A) www.nikon.de 3/01, 5. 46 
880 fang, 2,5fach-Zoom und guter Software- 809, CHF 1071 
ausstattung. Eignet sich gut für Einsteiger 
Olympus 4,13-MP-Kamera Eine Kamera mit übersichtlichen Bedien- 666666 2,0 gut Testsieger € (D) 1175, € (A)  www.olympus. 2/02, 5. 58 
(C-2040 Zoom elementen, guter Bildqualität, Rausch- 1220, CHF 1610 de 
unterdrückung und hoher Lichtstärke 
Sony DSC-F707__5,24-MP-Kamera Schnelle Kamera mit gutem Zoomobjektiv, 666666 2,0 gut Qualitätstipp € (D) 1453, € (A)  www.sony.de 2/02, 5. 58 
ausgewogener Bildleistung, Nachtaufnahme- 1504, CHF 1990 
funktion und guter Fokusmessung 
Mar 
H L 
Drucker, farbig a, 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
HP Deskjet 940c A4-Tintenstrahl Günstiger und komfortabler Drucker, 0060660 1,7 gut Testsieger € (D) 153, € (A) www.hewlett- 2/02, 5.54 
der leise arbeitet und ein gutes 159, CHF 210 packard.de 
Druckergebnis zu Papier bringt 
Canon A4-Tintenstrahl Schneller Drucker mit einzeln aus- 666666 1,7 gut Testsieger € (D) 200,€ (A) _ www.canon.de 12/01, 5.62 
5500 tauschbaren farbigen Tintentanks und 207, CHF 273 
guter Druckqualität auf allen Papiersorten 
HP Color Inkjet A3+-Tintenstrahl Druckt bis A3 Überformat in guter 6666656 2,2 gut € (D) 489, € (A) www.hewlett- 03/02, 5. 62 
CP 1700 Druckqualität, allerdings langsam. Niedrige 506, CHF 670 packard.de 
Druckkosten wegen separaten Tintentanks 
HP PSC Multifunktions- Drucker, Kopierer, Scanner und Fax in einem 666666 2,2 gut € (D) 389, € (A) www.hewlett- 12/01, 5. 30 
950 gerät vereint. Komfortables Gerät mit vielen Funk- 402, CHF 532 packard.de 
tionen und guter Druckqualität 
—_ 
Drucker, schwarz-weiß ( en 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Lexmark A4-Laser Schneller und unkomplizierter Drucker 666666 1,7 gut € (D) 1458, € (A) www.optra.de 1/02, 5. 32 
1522n für kleine bis mittlere Arbeitsgruppen, 1508, CHF 1995 
mit Postscript-3-Emulation und Ethernet 
HP Laserjet A4-Laser Standardmäßig mit einer Duplexeinheit 666666 2,0 gut Testsieger € (D) 1534, € (A)  www.hewlett- 7/01, 5.62 
2200 DIN ausgestatteter Arbeitsdrucker mit sehr 1587, CHF 2100 packard.de 
hoher Druckqualität. Treiber für Mac-OS X 
Brother HL A4-Laser Günstiger Office-Drucker mit guter Aus- 666666 2,0 gut Preistipp € (D) 949, € (A) www.brother.de 7/01, 5. 62 
1670N stattung und ordentlicher Druckqualität, 982, CHF 130 


praktisches Display, niedriger Seitenpreis 


Anmerkungen: & Neu Test in der aktuellen Ausgabe % Preissenkung gegenüber dem Vormonat 


Stand: 25. Februar 2002 


MACWELT 4 |2002 


21 


Bestenlisten 


22 


DSL-Router ee: 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Draytek DSL/ISDN-Router DSI- und ISDN-Router mit integriertem DHCP- O66666O 2,0 gut € (0) 297, € (A) www.drbott.de 12/01, 5.32 
Vigor 2200 Server und Firewall, der gut zu installieren ist 307, CHF 406 
Apple Airport Wireless DSL- und Komfortabel einzurichtende Wireless-Basis- 666666 1,3 sehr gut € (D) 405, € (A) www.apple.de 03/02, S. 43 
Basisstation Modem-Router station mit Modem- und DSL-Anschluss 419, CHF 549 
Draytek Wireless DSL/ISDN Wie Vigor 2200 ausgestattet und zusätzlich 666666 1,8 gut Testsieger € (D) 555, € (A) www.drbott.de 03/02, 5. 48 
Vigor 2200W Router mit einem zu Airport kompatiblen 575, CHF 760 

drahtlosen Netz 
Asante Friendly Wireless Preisgünstiger und komfortabler DSL-Router mit 666665 2,3 gut Preistipp € (D) 390, € (A) www.asante.com 03/02, S. 48 
Net FR3002AL DSL-Router einem zu Airport kompatiblen drahtlosen Netz 404, CHF 534 
Festplatten EI 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Seagate Bar- ScSI-Platte, ScSI-Platte mit der derzeit höchsten Kapazi- 666666 1,0 sehr gut € (D) 2122, € (A)  www.seagate. 5/01, 5. 38 
racuda 180 181,6 GB tät von 180 GB. Die Platte erzielt sehr hohe 2196, CHF 2905 com 

Dauertransferraten, ohne laut zu werden 
Maxtor Storage Firewire-Platte, Schnelle Festplatte mit sehr hoher Kapazi- 066666 1,3 sehr gut € (D) 550, € (A) www.maxtor.com 4 Neu S. 32 
3000 XT 160 GB tät in solidem Kunststoffgehäuse. 569, CHF 753 
Grafikkarten ee 

K 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
ATI Radeon AGP AGP-Karte Schnelle Grafikkarte mit exzellenter 2D-und 666666 1,3 sehr gut Testsieger %€(D) 289, € (A) www.ati.de 11/01, 5. 38 
Mac Edition 3D-Beschleunigung, kompatibel zum Apple 299, CHF 396 

DVD-Player, integrierter S-VHS-Videoausgang 
Apple Nvidia AGP-Karte Derzeit schnellste Grafikkarte auf dem Markt, 666660 2,8 befriedigend Qualitätstipp € (D) 665, € (A) www.apple.de 11/01, 5. 38 
Geforce 3 die für die Leistung jedoch viel zu teuer ist 688, CHF 910 
Village Tronic PCI-Karte Preiswerte PCI-Grafikkarte speziell 666666 2,0 gut Preistipp € (D) 116, € (A) www.villagetronic. 11/01, 5. 38 
MPDD Plus für den Zweitmonitor, arbeitet mit Mac-0S X 120, CHF 158 com 
ATI Radeon PCI PCI-Karte Derzeit schnellste PCI-Grafikkarte auf dem 666 2,0 gut %* € (D) 289, € (A) www.ati.de 11/01, 5. 38 
Mac Edition Markt, integrierter S-VHS-Videoausgang 299, CHF 396 
ISDN-Adapter 4 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Hermstedt ISDN- Drahtloser ISDN-Router, Update von Air- 666666 1,0 sehr gut € (D) 609,€ (A) _ www.hermstedt. 7/01, 5. 46 
Airshuttle Router port möglich, teuer, nur 64 KBit/s 635, CHF 840 de 
Mini Vigor 128 ISDN-USB- Kleiner und leistungsfähiger ISDN- 6666 2,0 gut Preistipp € (D) 64,€(A) _ www.drbott.de 2/01, 5.54 

Adapter Adapter für den USB-Anschluss. 67, CHF 88 

128 KBit/s Datenrate, Kanalbündelung, 

Faxfunktion per Software 
Leonardo ISDN-USB- Professioneller ISDN-Adapter mit 666 2,0 gut Qualitätstipp €(D)796,€ (A) www.hermstedt. 2/01, 5.54 
usB 2/1 Adapter 128 KBit/s Datenübertragungsrate. Voll 824, CHF 1090 de 

Leonardo-kompatibel, eingebautes Modem 
LCD-Displays 3 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Adi Microscan 15”-LCD-Display  High-End-Display mit guter Ausstattung, das 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 879, € (A) www.adi- 6/01, 5. 40 
i612 sich für AV-Anwendungen eignet. Die Farb- 910, CHF 1204 deutschland.com 

darstellung ist ausgeglichen, das Display ver- 

fügt über DVI, FBAS- und S-Video-Eingang 
liyama AS4431D 17”-LCD-Display Allround-Display mit sehr guter analoger nd 666666 1,4 sehrgut Testsieger € (D) 1304, € (A) www.iyama.de 1/02, 5.46 

digitaler Bilddarstellung. Video-Eingang 1349, CHF 1785 
Hyundai Image 17”-LCD-Disply  Preisgünstiges 17-Zoll-LCD-Display mit ana- 666666 1,9 gut Preistipp € (D) 866, € (A) www.hyundai.com 1/02, S. 46 


Quest L7OA 


logem und digitalem Eingang. Brauchbare 


analoge Bildqualität. Im Silber-Look 


896, CHF 1186 
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LCD-Displays 1 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Eizo Flexscan 18”-LCD-Display  High-End-Display mit noblem Design und 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 2159, € (A) www.eizo.de 4/01, 5. 44 
1675 exzellenter analoger und digitaler 2234, CHF 2956 

Bildqualität 
Apple Cinema 22”-LCD-Display Professioneller Monitor mit sehr guter Bild- 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 3043, € (A) www.apple.de 4/00, 5. 28 
Display schärfe, speziell für den Einsatz an G4-Macs 3148, CHF 4165 
Monitore ’ 

Tr 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Miro Radius 19”-Streifen- Planer Streifenmaskenmonitor für an- 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 640, € (A) www.miro 1/01, 5. 66 
L3-FD maske spruchsvolle Anwender in den Bereichen 662, CHF 875 displays.de 

Büro, Grafik und Layout 
Eizo Flexscan 21”-Streifen- High-End-Großbildschirm mit sehr guter 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 1468, € (A)  www.eizo.de 9/01, 5. 50 
1962 maske Bildgeometrie und Helligkeitsverteilung, 1519, CHF 2009 

der einfach zu bedienen ist 
Quatographic 21”-Loch- Professioneller kalibrierbarer Lochmasken- 666666 1,4 sehr gut € (D) 1954, € (A)  www.quato.de 2/02, 5. 50 
Color Station 21 maske monitor inklusive Colorimeter und Kali- 2021, CHF 2674 


brier-, beziehungsweise Profiliersoftware 


MP3-Player 3] 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Archos Jukebox MP3-Player mit Günstiger MP3-Player mit vielen Funktionen, G6666O 2,4 gut Preistipp € (D) 449, € (A) www.archos.com 1/02, 5.52 
Recorder 6GB Festplatte jedoch schwer und mit kleinem Display 465, CHF 615 
Hango Personal MP3-Playermit Teurer, funktionsarmer MP3-Player, 666 2,4 gut Qualitätstipp MED) 729,€ (A) www.pjbox.de 1/02, 5.52 
Jukebox 20 6B Festplatte mit gutem Klang und langer Batterielaufzeit 755, CHF 995 
PDA AR 
wi 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Handspring 16 Graustufen/ Schneller PDA in noblem Design, lange 06 2,4 gut Testsieger % € (D) 340,€ (A) www.handspring. 11/01, 5.42 
Visor Edge USB Akkulaufzeit und kurze Ladedauer 352, CHF 466 de 
Handspring 16 Graustufen/ PDA mit guter Prozessorleistung und 666600 3,0 befriedigend Preistipp € (D) 249, € (A) _www.handspring. 11/01, 5. 42 
Visor Platinum USB Erweiterungsschacht, lange Batterielaufzeit 258, CHF 341 de 
Scanner a 
=! 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Umax Power- A4-Firewire- Schneller High-End-Scanner, der sich an 666666 1,0 sehr gut Pro: € (D) 1483, www.umax.de 6/00, 5. 40 
look 1100 Scanner zwei Rechner anschließen lässt. Als € (A) 1534, CHF 2030, 

Powerlook 1100 Pro mit Binuscan, in der Prepress: € (D) 1329, 

Prepress-Ausstattung mit Silverfast € (A) 1375, CHF 1820 
Agfa Duoscan A4-Firewire/USB- Scanner mit Twinplate-Technologie und 066666 2,0 gut Testsieger x € (D) 666, www.agfa.de 8/01, 5. 46 
F40 Scanner guter Schärfeleistung € (A) 689, CHF 912 
Nikon Super KB-Filmscanner Professioneller Scanner mit guter Auflösung 666665 2,0 gut Qualitätstipp € (D) 1739, € (A)  www.nikon.de 10/01, 5. 82 
Coolscan und Bildqualität und einer Technologie, die 1799, CHF 2380 
LS-4000 ED Staub und Kratzer im Scan entfernt 
Polaroid Multiformat- Scanner mit hoher Auflösung auch bei 066666' 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 3119, € (A) www.polaroid.de 10/01, 5. 82 
Sprintscan 120 filmscanner Mittelformaten und sehr guter Scanqualität 3227, CHF 4270 


Fileserver h j 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


ASH Netberry Fileserver Günstiger und schneller Fileserver mit quter 066666 2,4 gut Testsieger € (D) 2199, € (A) www.netberry.de 4 Neu 5. 58 
240i Mac-Unterstützung. Läuft derzeit jedoch nicht 2275, CHF 3011 
unter Mac-05 X 
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Digitalkamera 


Coolpix 5000 


Professionelle Digitalkame- 
ra mit 5-Megapixel-Sensor 
und optischem 3fach-Zoom 
Wertung: 666660 

2,3 gut 
Vorzüge: gute Abbildungsleis- 
tung, gute Bildschärfe, gute 
Blitzleistung, rauscharm, umfas- 
sende Belichtungssteuerung, 
großer Verschlusszeitenbereich 
Nachteile: hoher Preis, etwas 
komplizierte Bedienung, Vignet- 
tierungen im Weitwinkelbereich 
Preis: € (D) 1600, € (A) 1656, 
CHF 2191 


Technische Angaben 


Sensorgröße: 2560 x 1920 Bild- 
punkte effektiv 
Speichermedium: Compactflash 
Typ I, II (32-MB-Karte mitge- 
liefert) 

Objektiv: Nikkor-Objektiv 
loom: optisch dreifach 

Blende (Makro): 2,8 - 4,8 
Brennweite analog Kleinbild: 
28-85 mm 

Stromversorgung (Lieferum- 
fang): Lithium-Ionen-Akku 


Systemanforderungen: ab Mac 
05 8.6 oder Mac-0S X 10.1.1, 
Power Macintosh, USB-Anschluss 
Info: Nikon TEL (D) 02 11/94 
14-444 WEB www.nikon.de 


Coolpix 5000 


Digitalkamera 


+ MIT DER COOLPIX 5000 erweitert Nikon 
das Angebot an semiprofessionellen Digitalka- 
meras, die mit der in diesem Bereich höchsten 
Sensorauflösung von fünf Megapixel aufwarten. 
Theoretisch - und das wird von den Herstellern 
auch kräftig beworben - kann man mit Auf- 
nahmen dieser Dateigröße Ausdrucke bis DIN 
A3 erstellen. An der Auflösung von analogem 
Kleinbildfilm sind 5-M egapixelkameras, gute 
Objektive vorausgesetzt, ohnehin dicht dran. 
Ein weiterer Vorteil der hohen Sensorauflösung 
ist die Möglichkeit, auch Ausschnitte aus Auf- 
nahmen in ausreichender Auflösung für den 
Ausdruck bereitzustellen. 

Mit den Anforderungen, die hohen Daten- 
mengen bei solchen Auflösungen schnell zu ver- 
arbeiten, kommt die Coolpix 5000 gut zurecht. 
Ihre Bildwiederholrate (die Zeit bis die Kamera 
im Einzelbildmodus für die nächste Aufnahme 
bereit ist) hält sich im Bereich der üblichen 3- 
Megapixelkameras. Im speziellen Serienbild- 
modus erzielt die Coolpix bei höchster Auflö- 
sung von 2560 mal 1920 Bildpunkten knapp 
drei Aufnahmen pro Sekunde. Damit verarbei- 
tet die Kamera Daten, die als Bilder am Compu- 
ter geöffnet immerhin dreimal 14,1 MB Größe 
aufweisen. Der standardmäßig mitgelieferte 
Speicher, eine Compactflash-Karte mit 32 MB 
Kapazität, ist zu klein konzipiert. Lobenswert ist 
allerdings der im Lieferumfang enthaltene Li- 
thium-lonen-Akku, der sich im Test als sehr 
standfest erweist. Lediglich die Ladestandan- 
zeige beginnt etwas früh einen sich leerenden 
Akku anzukündigen. 


Neues Gehäusekonzept 


Bislang hatte Nikon den High-End-Kameras der 
semiprofessionellen Reihe ein eigenwilliges Ge- 
häusekonzept verliehen, bei dem die Gehäuse- 
hälften unabhängig voneinander verschwenk- 
bar waren. Die Coolpix 5000 gleicht nun eher 
der klassischen Gehäuseform, bei der sich le- 
diglich das LC-Display im ausgeklappten Zu- 
stand schwenken lässt. Die in Schwarz gehalte- 
ne Kamera ist im Vergleich zu anderen 5-Mega- 
pixelkameras sehr kompakt, was sich auf die 
Größe der Bedienelemente negativ auswirkt: sie 
fallen fast durchweg zu klein aus. Am meisten 
stört dies bei der Zoom-Taste. Mit ihr bedient 
man den optischen Dreifachzoom in befriedi- 
gender Geschwindigkeit und in etwa zehn Stu- 
fen Genauigkeit. Das Nikkor-Objektiv weist mit 
einem Brennweitenbereich analog Kleinbild von 
28 bis 85 mm eine praxistaugliche Brennweite 
auf, wobei Weitwinkelaufnahmen jedoch leicht 
vignettieren. Für das Objektiv bietet Nikon auch 
Vorsätze (Tele, Fisheye, 19-mm-Weitwinkel) als 


Option an. Der kleine optische Su- 
cher zeigt eine gute Übereinstim- 
mung mit dem tatsächlichen Bildaus- 
schnitt - man kann also getrost auf eine 
Display-Anzeige bei der Aufnahme verzichten. 

Mit Aufnahmeprogrammen hat Nikon bis- 
lang kaum enttäuscht und auch die Coolpix 
5000 bietet viel für den experimentierfreudigen 
Fotografen. Neben den Belichtungsprogrammen 
Programmautomatik, Blendenautomatik, Zeit- 
automatik und dem manuellen Modus wartet 
die Kamera auch mit Belichtungsreihen, Pro- 
grammverschiebung und speicherbaren eigenen 
Voreinstellungen auf. Allerdings bedarf es eini- 
ger Einarbeitungszeit, bis man mit der Logik der 
Menüs und der Doppelbelegung der Tasten zu- 
recht kommt. 


Gut abgestimmt 


Die Bildqualität der Aufnahmen spricht für die 
Kamera. Bildschärfe und Farbwiedergabe ge- 
lingen der Coolpix 5000 sehr gut. Tageslicht- 
aufnahmen bewältigt sie neutral, unter Kunst- 
lichtbedingungen sind die Aufnahmen aber zu 
warm. In der Auflösung kann sie allerdings 4- 
Megapixelkameras (siehe Macwelt 02/2002, 
Seite 58ff) nicht deutlich schlagen. Anscheinend 
begrenzt hier das Objektiv die Detailunter- 
scheidung. 

Ähnlich wie bei Olympus-Modellen führt 
Nikon mit der Coolpix 5000 eine Rauschunter- 
drückungsfunktion mit einem Schwarzabgleich 
ein, die vor der eigentlichen Aufnahme ein- 
greift. Derartige Aufnahmen eines Graubilds zei- 
gen sich in der Tat als sehr rauscharm, aber 
schlierig. Die Randabdunklung, die in unserem 
Graubildtest deutlich wird, fällt bei der Coolpix 
5000 moderat aus. 


Fazit 


Die Coolpix 5000 ist eine Digitalkamera mit we- 
nig Schwächen. Anzukreiden sind ihr haupt- 
sächlich die etwas unergonomische Bedienung 
und der stolze Preis- auch wenn der Kamera 
hochwertige Software wie Photoshop Elements 
beigelegt ist. ms % 


schnitt aus unserer 


Bildfläche. Die Coo 


Blitzleistung auf. 
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Im Detail Der Aus- 


Testaufnahme zeigt ein 
Vierzehntel der ganzen 


Ipix 


5000 weist eine gute 


29 


Color Inkjet CP 


Tintenstrahldrucker in 
neuem Gehäuse und mit 
festen Druckköpfen 
Wertung: 6666006 
2,8 befriedigend 

Vorzüge: kompakte Bau- 
weise, gut erweiterbar 
Nachteile: externes Netzteil 
Preis: € (D) 408, € (A) 423, 
CHF 559 

Technische Angaben 
Druckverfahren: Thermischer 
Tintenstrahl 
Auflösung: 2400 x 1200 dpi 
Papierkapazität: 150 Blatt 
Speicher : 8 MB 
Schnittstellen: USB, parallel, 
Infrarot (Ethernet optional) 
Stellfläche in cm (BXHXT): 
48,8 x 18,5 x 52,5 
Seitenpreis Farbe bei 20% 
Deckung: 14 Cent 
Seitenpreis schwarz-weiß 
bei 5% Deckung: 4 Cent 


Systemanforderungen: 
Power Mac mit USB-Schnitt- 
stelle 


Info: Hewlett-Packard TEL 
(nur D) 0 18 05/25 81 43 
WEB www.hewlett- 
packard.de 
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A4-Tintenstrahldrucker | A4-Laserdrucker 


Color Inkjet CP 1160 


A4-Tintenstrahldrucker 


+ MIT DEM COLOR INKJET CP 1160 geht 
HP neue Wege. Zum einen hat der Drucker ein 
oben abgeflachtes Gehäuse, auf dem sich Din- 
ge ablegen lassen. Zum anderen spendiert HP 
separate Druckköpfe für jede Farbe. Damit sol- 
len sich laut HP-Werbung niedrigere Druckkos- 
ten im Vergleich zu Farbtanks mit integriertem 
Druckkopf erreichen lassen. Gegenüber einem 
Deskjet 990 spart man aber kaum. Die Schwarz- 
Weiß-Seite ist zwar einen halben Cent günsti- 
ger, dafür kostet die Farbseite rund einen Cent 
mehr. Setzt man im Deskjet 990 eine Farbpatro- 
ne mit besonders hoher Ergiebigkeit ein, kostet 
die Farbseite sogar rund zwei Cent weniger. Erst 
wenn man die Kosten für die Druckköpfe, der 
hohen Lebensdauer wegen, unberücksichtigt 
lässt, ergibt sich ein leichter Vorteil im Vergleich 
zum Deskjet 990. 

Auf der Habenseite des CP 1160 steht die 
Erweiterungsmöglichkeit durch eine zweite 
Papierkassette für 250 Blatt und eine einsteck- 
bare Ethernet-Schnittstelle. Als Minuspunkt 
müssen wir ihm das große externe Netzteil an- 
kreiden. Eine Duplexeinheit gehört zur Aus- 
stattung, sie bedruckt jedoch die Rückseite je- 
weils in der Höhe um einen Zentimeter versetzt. 

Die Textqualität desCP 1160 erweist sich 
als gut, auch auf Normalpapier sind die Buch- 
staben weitgehend randscharf mit wenigen er- 
kennbaren Fransen durch Satellitentröpfchen. 
Im Schnellmodus gedruckter Text eignet sich 
aber nicht für die Korrespondenz. Bei den Fotos 
sieht man in den hellen Stellen Strukturen und 
in den dunklen Stellen zu wenig Zeichnung. Da- 
her reicht es hier nur zu einem Befriedigend. 
Farbflächen und Verläufe sind gut, wenn man 
Inkjetpapier oder beschichtetes Papier einsetzt. 
Die erste Seite aus Word liegt nach 23 Sekun- 
den im Ausgabefach, im Kopiermodus schafft 
der Drucker pro Minute 4 Seiten unseres Test- 
dokuments. Während mit Mac-OS X das PDF- 
Dokument 9:27 Minuten zum Drucken braucht, 
erledigt der CP 1160 diese Aufgabe unter Mac- 
OS 9 in 6:29 Minuten. 


Fazit 


Für den Vieldrucker ist der CP 1160 gedacht. Er 
bietet trotz fester Druckköpfe aber keine güns- 
tigeren Verbrauchskosten als ein Deskjet-M odell 
und kann auch nicht mit einem Geschwindig- 
keitsvorteil aufwarten. Der Mehrpreis von rund 
50 Euro lohnt sich deshalb nur, wenn man auf 
die Erweiterbarkeit Wert legt. th % 


Brother HL-1450 


A4-Laserdrucker 


+ FÜR DEN EINZELARBEITSPLATZ oder 
für kleine Arbeitsgruppen gedacht ist der A4-La- 
serdrucker Brother HL-1450, der standardmä- 
ßig mit Postscript- und mit Quickdraw-Treibern 
für Mac-OS X und Mac-OS 9 ausgeliefert wird. 
Im Test fallen uns aber ein paar Probleme auf. 
So lässt sich mit dem Quickdraw-Treiber nur un- 
ter Mac-OS X mit Acrobat Reader 5 ausdrucken, 
unter dem klassischen Mac-OS stürzt das Pro- 
gramm ab. Setzen wir die Postscript-Treiber des 
Mac-OS mit Acrobat Reader 5 ein, erhalten wir 
bei beiden Betriebssystemen statt eines Aus- 
drucks einen Postscript-Fehler. Mit dem Quick- 
draw-Treiber gibt es unter Mac-OS 9.2 über- 
lagerte beziehungsweise lückenhafte Texte in 
unserem Xpress-Layout, der Postscript-Treiber 
druckt das Dokument dagegen anstandslos. 

Wir schaffen im Kopiermodus mit dem 
Quickdraw-Treiber unter Mac-OS X nur sechs 
Seiten pro Minute, mit dem Postscript-Treiber 
dagegen 15 Seiten pro Minute. Insgesamt ist die 
Druckergeschwindigkeit befriedigend. Die erste 
Word-Seite spuckt der Proband unter Mac-OS 9 
mit Quickdraw nach 19,3 Sekunden aus, die 
Postscript-Version braucht 19,8 Sekunden. Deut- 
lich langsamer geht der Drucker unter Mac-OS 
X zu Werke, hier liegt die erste Seite nach 28,7 
Sekunden im Ausgabefach. Unser PDF-Doku- 
ment braucht mit dem Quickdraw-Treiber zwei 
Minuten, während die Postscript-Version über 
11 Minuten zu arbeiten hat. 

Eine sehr gute Textdarstellung bringt der 
HL-1450 zu Papier, auch mit 300 dpi erreichen 
wir Korrespondenzqualität. Schlechter sieht es 
bei der Grafikfähigkeit aus, denn in grauen Flä- 
chen und Verläufen sind etliche Streifen zu se- 
hen. Drucken wir das Testbild in Photoshop mit 
dem Postscript-Treiber, sind in den Tiefen noch 
Details gut zu erkennen, die der Quickdraw- 
Treiber nicht mehr darstellen kann. Insgesamt 
ist die Bildqualität wegen des deutlich sichtba- 
ren Rasters nur befriedigend. 


Fazit 


Mit dem HL-1450 bekommt man einen preis- 
günstigen Drucker, der eine durchschnittliche 
Druckqualität und Geschwindigkeit bietet. Die 
Ausstattung mit vier Treibern macht den Dru- 
cker zwar vielfältig einsetzbar, für die Fehler in 
der Software ziehen wir aber eine Note ab. Am 
besten eignet sich der HL-1450 für Anwender, 
die viel Texte drucken. Hier glänzt der HL-1450 
mit einer guten Qualität. th % 


Brother HL-1450 


Günstiger Arbeitsplatz- 
drucker mit Treiberpro- 
blemen 


Wertung: 6666060 


3,8 ausreichend 


Vorzüge: günstiger Preis und 
niedrige Verbrauchskosten 


Nachteile: Probleme mit 
Acrobat Reader 5, langsamer 
Kopiermodus unter Mac-OS X 


Preis: € (D) 479, € (A) 496, 
CHF 656 

Technische Angaben 
Druckverfahren: Laser 
Auflösung: 600 x 1200 dpi 
Papierkapazität: 250 Blatt 
Druckersprache: Quickdraw, 
Postscript-2-Emulation 
Speicher (eingebaut/maxi- 
mal): 8 MB/36 MB 
Schnittstellen: USB, parallel 


Stellfläche in cm (Bx HXT): 
36x 25x40 


Seitenpreis bei 5% De- 
ckung: 1,7 Cent 
Systemanforderungen: Po- 
wer Mac, USB-Schnittstelle 


Info: Brother TEL (nur D) 01 
80/5 00 24 90 WEB www. 
brother.de 


A4-Laserdrucker | Firewire-Festplatte 


Lexmark E322n 


Schneller, postscriptfähi- 
ger Arbeitsplatzdrucker 
mit zu lange laufendem 
Lüfter 
Wertung: 666666 

2,4 gut 


Vorzüge: hohe Druckge- 
schwindigkeit, problemlose 
Postscript-Emulation 


Nachteile: Lüfter schaltet 
sich nach dem Drucken nicht 
sofort wieder aus, hohe 
Druckkosten 


Preis: € (D) 858, € (A) 888, 
CHF 1175 


Technische Angaben 
Druckverfahren: Laser 
Auflösung: 600 dpi 
Papierkapazität: 150 Blatt 
Einzelblatteinzug: 1 Blatt 
Papiergewicht in g/m’: 64 
bis 163 
Speicher (eingebaut/max.): 
16/80 MB 
Schnittstellen: USB, Ethernet 
Abmessungen (BXHXT): 
38/32,5/42 cm 
Erweiterungsoptionen: 
Papierkassette für 250 Blatt 
Toner/Trommel: € 160 


Seitenpreis bei 5% De- 
ckung: 2,7 Cent 


Info: Lexmark TEL (nur D) 0 
18 05/64 56 44 WEB www. 
lexmark.de 


Lexmark E322n 


A4-Laserdrucker 


+ DER E322 tritt die Nachfolge des Modells 
E312 an und zieht wie dieser das Papier aus ei- 
nem senkrechten, offenen Papierfach ein und 
gibt es wieder nach oben aus. Erweitern lässt 
sich der Drucker durch eine Papierkassette, die 
unter dem Gerät Platz findet. Das senkrechte Pa- 
pierfach arbeitet mit frischem Papier einwand- 
frei, zieht bei schon einseitig bedruckten Blät- 
tern aber manchmal gleich mehrere Seiten ein. 

Unser Testgerät mit der Bezeichnung E322n 
ist ab Werk mit einer Ethernet-Schnittstelle aus- 
gestattet und hat 16 MB Arbeitsspeicher. Die 
Postscript-Emulation von Lexmark macht kei- 
nerlei Probleme und verarbeitet alle Druckauf- 
träge in flottem Tempo. Vergleicht man den Dru- 
cker mit den in der Macwelt 7/2001, Seite 62 
getesteten Geräten, nimmt er bei der Druckge- 
schwindigkeit einen Spitzenplatz ein. So liegt 
unser Word-Testdokument unter Mac-OS X in 
22,73 Sekunden und unter Mac-OS 9 in 16 Se- 
kunden im Ausgabefach. Auch die Kopierge- 
schwindigkeit ist mit 16 Seiten pro Minute flott. 
Für das sechsseitige PDF-Dokument braucht der 
E322n nur etwas über vier Minuten. 

Bei der Druckqualität genügt es dagegen 
nicht für einen vorderen Platz. Text in 600 dpi 
ist sehr gut, bei 300 dpi sind die Buchstaben da- 
gegen zu fett und feine Details gehen trotz ein- 
geschalteter Kantenglättung verloren. Graue 
Flächen und Verläufe weisen sichtbare Streifen 
auf, dafür ist die Bildqualität für ein 600-dpi-Ge- 
rat angemessen. Schalten wir den ebenfalls an- 
gebotenen Modus „1200 dpi Bildqualität“ ein, 
ist keine Verbesserung gegenüber 600 dpi zu se- 
hen und auch die Option „Picture Grade“ bringt 
keinen Unterschied ans Licht. 

Mit der Software Markvision lassen sich die 
Netzwerkkarte konfigurieren, Postscript-Dateien 
zum Drucker schicken und Schriften laden. Lei- 
der gibt es keine Einstellmöglichkeiten für den 
Drucker. Da dieser über kein Display verfügt, 
lässt sich auch die Zeit bis zum Ausschalten des 
Lüfters nicht ändern. Dieser arbeitet nach einem 
Druckjob noch eine Minute in voller Geschwin- 
digkeit und braucht weitere 15 Minuten, um 
sich ganz auszuschalten. 


ung? 
Storage 3000 XT 


160-GB-Firewire-Festplatte 


+ MAXTOR STELLT DEN NACHFOLGER der 
in Macwelt 11/2001 auf Seite 30 getesteten Fire- 
wire-Platte vor. Während das alte Modell mit 
der Bezeichnung Personal Storage DV über 60 
GB Kapazität verfügt, stellt das neue Gerät mehr 
als doppelt so viel Speicherplatz bereit. Satte 
160 GB warten auf Datenfutter. 

Hat man das Laufwerk mit der mitgeliefer- 
ten Software (eine speziell für Maxtor ange- 
passte Version der Harddisk Speed Tools von In- 
tech) formatiert, bleiben noch etwa 152 GB 
übrig. Damit ist klar, dass Maxtor die bei IDE 
technisch bedingte Grenze von 137 GB über- 
springt. 152 GB sind genug für etwa 12 Stun- 
den Video im DV-Format oder 115 Tage Non- 
stop-M usik im MP3-Format. 

Doch nicht nur an der Kapazität hat Maxtor 
kräftig gedreht. Auch in punkto Geschwindig- 
keit bietet das Laufwerk deutlich mehr als der 
Vorgänger. Dies liegt an der neuen internen Fire- 
wire-nach-IDE-Brücke. Maxtor setzt nun einen 
neuen Brückenchip von Indigita mit der Be- 
zeichnung IND80c09 ein, der sowohl beim Le- 
sen als auch beim Schreiben im schnellen UD- 
MA/33-Modus arbeitet. Dieser neue Chip ist 
dafür verantwortlich, das das Laufwerk mit 
mehr als 137 GB Kapazität im Mac-OS-Finder 
erscheint. Die internen IDE-Controller der G4- 
Macs können das derzeit noch nicht. 

Das Gehäuse bleibt unverändert. Es ist aus 
stabilem Kunststoff und benötigt keinen Lüfter, 
weshalb das Gerät insgesamt sehr leise arbeitet. 


Fazit 


Maxtor hat seine Hausaufgaben gemacht. Das 
160 GB fassende Firewire-Laufwerk gibt keinen 
Anlass zur Klage. Es arbeitet zeitgemäß schnell 
und bleibt dabei erfreulich leise. Mit 160 GB 
hält der Datenspeicher zudem momentan den 
Rekord im Bereich externer Firewire-Platten. 
Auch der Preis ist in Ordnung. cm % 


Storage 3000 XT 


Schnelle Firewire-Platte 
mit hoher Kapazität und 
guter Kompatibilität 


Wertung: 666666 


1,3 sehr gut 


Vorzüge: hohe Kapazität, 
bootbar, funktioniert unter 
Mac-0S X, solides Kunststoff- 
gehäuse im G4-Design, ge- 
ringe Geräuschentwicklung 
Nachteile: externes Netzteil 
Preis: € (D) 550, € (A) 569, 
CHF 753 

Technische Angaben 


Internes Laufwerk: 
Maxtor D540X-L4 


Form. Kapazität: 152,63 GB 
Bootbar: ja 
Arbeitet unter Mac-OS X: ja 


Kapazität laut Hersteller: 
160 GB 


Abmessungen (B/H/T): 
152/41/219 mm 
Schnittstellen: 2x Firewire 
Umdrehungen/Min.: 5400 
Cachegröße: 2048 KB 


Formatiersoftware: Maxtor 
Firewire Utilities 3.4 


Info: Maxtor TEL (D) 0 89/ 


96 24 19 19 WEB www. 
maxtor.com 


Geschwindigkeitsvergleich | Firewire-Festplatten 


Maxtors 160-GB-Firewire-Platte ist auf der Höhe der Zeit. Im Vergleich zum Vorgänger-Mo- 
dell mit der Bezeichnung „DV” erreicht die XT-Variante doppelt so hohe Schreibraten. 


n Laufwerk Schreib- Leserate in | Transferrate | Transferrate | Zugriffszeit | Gesamtzeit 

Fazit 
rate in KB/Sek.! | Schreiben Lesen in ms? Praxistest 
. . ._. 1 I iı i in‘ 3 

Der E322n spuckt die Druckjobs zügig aus, auch KB/Sek. inKB/s | inkB/s in Min:Sek 
die Postscript-Emulation arbeitet zu unserer Zu- Darstellung > besser > besser > besser > besser < besser < besser 
friedenheit und zeigt keine Probleme. Würde Maxtor Storage 3000 XT | 30598 | MM 28703 | mM 31203 | MM 28669 | mm 11,7 | mm 1:54 
Lexmark dem Drucker andere Einstellungen für Maxtor Storage 3000 DV | MM 14593 | m 27733 | m 14768 | mE 29125 | m 10,5 | mm 1:56 


den Lüfter verpassen, wäre er eine Empfehlung 
für den Einsatz direkt am Arbeitsplatz.tn % 


Anmerkungen: ! gemessen mit How Fast 1.8, Durchschnittswert aus 480 Tests ? gemessen mit FWB Harddisk Toolkit 4.5 
3 Summe aus Praxistest im Finder- und mit Photoshop, handgestoppt 
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View Sonic VG191 


Großflächiges 19-Zoll- 
Display mit guter digita- 
ler Bildqualität 


Wertung: 666666 

1,8 gut 
Vorzüge: sehr gute digitale 
Bildqualität, gute analoge 
Bildautomatik, Portrait-Funk- 
tion mit Mac-Software 


Nachteile: Hochformat-Soft- 
ware nur für klassisches Mac- 
05, verbraucht auch ausge- 
schaltet noch Strom 

Preis: beige: € (D) 1715, 

€ (A) 1775, CHF 2348, 
schwarz: € (D) 2040, 

€ (A) 2111, CHF 2793 


Technische Angaben 
Zeilenfrequenzen: 
30 bis 82 KHz 
Bildfrequenzen: 

50 bis 75 Hz 


Leistungsaufnahme 
(Betrieb/Standby/aus): 
46,8/2,6/2,5 Watt 
Abmessungen (B/H/T): 
460/522/239 mm 
Gewicht: 9 kg 


Videoanschlüsse: 
1X VGA, 1x DVI-d 


Strahlungsarm nach: 
TCO 99 (beige) 
TCO 95 (schwarz) 


Info: Viewsonic TEL (D) 0 21 
54/9 18 80 WEB www.view 
sonic.de 
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19-Zoll-LCD-Display | Profilierungslösung 


View Sonic VG191 
19-Zoll-LCD-Display 


+ MIT DEM VG191 bringt View Sonic einen 
19-Zoll-LCD-Monitor im Preissegment von un- 
ter 2000 Euro. Das Gerät ist in zwei Varianten 
erhältlich. Neben dem beigen VG191 ist das Mo- 
dell VG191b mit einem anthrazitfarbenem Kunst- 
stoffgehäuse ausgestattet. Auf Grund der Ge- 
häusefarbe kostet es rund 300 Euro mehr. 

Der VG191 verfügt über einen analogen 
VGA- und einen digitalen DVI-d-Eingang. Er- 
freulicherweise legt der Hersteller jeweils ein 
passendes Kabel pro Eingang bei. Zwischen den 
beiden Eingängen schaltet man per Tastendruck 
auf der Frontseite des Displays um. 

Auffällig ist die Hochformatfunktion, für die 
View Sonic sogar eine Software für Mac-OS bei- 
legt. Mit ihr dreht man das Bild um 90 Grad. 
Leider funktioniert das Programm nur unter 
klassischem Mac-OS. Mac-O-X-Benutzer müs- 
sen auf die Portrait-Funktion vorerst verzichten. 

Wir schließen das Testmodell, den schwar- 
zen VG191b an einen Power Mac G4/ 800 mit 
Dualprozessor und Geforce-2-MX-Grafikkarte 
an. Über einen ADC-nach-DVI-Adapter von Dr. 
Bott liefert der Monitor ein einwandfreies di- 
gitales Bild am Apple-ADC-Anschluss. Die ma- 
ximale native Auflösung von 1280 mal 1024 
Punkten sorgt dabei für eine große, deutlich 
sichtbare und gestochen scharfe Textausgabe. 
Kein Wunder, denn bei einer Bilddiagonale von 
19 Zoll ergibt dies eine Punktedichte von 87 dpi, 
was deutlich geringer ist, als bei 17- oder 18- 
Zoll-Displays, die bei 96- respektive 91 dpi lie- 
gen. Die Farbwiedergabe ist ausgeglichen, der 
Farbraum ausreichend, wenngleich nicht mit ei- 
nem herkömmlichen Röhrenmonitor vergleich- 
bar. Sitzt man jedoch sehr nahe vor dem Bild- 
schirm, erkennt man an den Rändern die für 
LCDs typischen Verfärbungen, die durch die 
blickwinkelabhängige Farbwiedergabe zu Stan- 
de kommen. 

Auch am analogen Anschluss liefert das 
LCD-Display ein gutes Bild, jedoch nicht ganz 
so scharf. An Bildrändern mit starken Kontras- 
ten treten leichte Schatten auf. Dies ist typisch 
für die analoge Ansteuerung. 


Fazit 


Wer einen großflächigen LCD-Monitor mit sehr 
guter digitaler und guter analoger Bilddarstel- 
lung sucht, ist mit dem VG191 von View Sonic 
gut beraten. Ästheten bekommen das Gerät für 
einen satten Aufpreis auch in Schwarz. cm % 


Quato Coloright 


Profilierungslösung 


+ UM DRUCKER und Druckmaschinen zu pro- 
filieren, muss man viele Farbfelder mit einem 
Spektralphotometer vermessen. Im Handbetrieb 
kostet dies viel Zeit, schneller geht es mit einem 
Messgerät, das die Testcharts automatisch ein- 
zieht und verarbeitet. Quato hat das halbau- 
tomatische Spektralphotometer DTP-41 von 
Xrite mit der Profilierungssoftw are Profilema- 
ker 3.1 Professional Output von Gretag kombi- 
niert und bietet diese Lösung unter dem Namen 
Quato Coloright an. Die Kombination ist güns- 
tiger, als wenn man beide Komponenten sepa- 
rat anschafft. Seit kurzem hat Quato Coloright 
auf Profilemaker 4 aufgerüstet. 

Speziell für das DTP-41 erstellte Testcharts 
liegen in den Formaten DIN AA und DIN A3 vor. 
Es gibt sie für RGB, CMY und CMYK, jeweils mit 
den entsprechenden Referenzwerten. 

Die ausgedruckten Charts lassen sich strei- 
fenweise automatisch einlesen, für ein A4-Chart 
brauchen wir nicht ganz 5 Minuten. Erzeugt 
man ein CMYK-Profil, kann man in Profilemaker 
vor dem Berechnen des Profilsnoch den maxi- 
malen Farbauftrag und die Methode des 
Schwarzaufbaus festlegen. Dabei hat man die 
Möglichkeit, zwischen Vorgaben für UCR, vier 
GCR-Varianten, einem Aufbau ohne und einem 
mit maximalem Schwarz zu wählen. Außerdem 
lassen sich die Werte manuell ändern. Für Stan- 
dard-Druckverfahren gibt es in einem Auf- 
klappmenü ebenfalls Voreinstellungen. 

Das Messgerät hat eine serielle Schnittstel- 
le, ein Adapter für den USB-Port liegt bei. Wir 
testen an einer im Modemsteckplatz nachge- 
rüsteten seriellen Schnittstelle, was ebenfalls 
problemlos funktioniert. Zum Betrieb von Pro- 
filemaker ist ein USB-Dongle notwendig. Er 
schaltet nur die Funktion zur Druckerprofilie- 
rung frei, die anderen Funktionen für Monitore, 
Scanner und Digitalkameras funktionieren nur 
im Demo-Modus. Die Dokumentation ist teil- 
weise nur als PDF-Dokument verfügbar und 
nicht auf den eingeschränkten Leistungsumfang 
angepasst. Auch bei den Testcharts und den 
Messwerten hat Quato nichts gegenüber der 
Vollversion von Profilemaker geändert. 


Fazit 


Muss man häufig Drucker und Ausgabegeräte 
profilieren, bekommt man mit Quato Coloright 
eine auf bewährten Komponenten beruhende 
und preislich attraktive Lösung. th %* 


Quato Coloright 


Kombination aus Spek- 
tralphotometer und Pro- 
filierungssoftware zum 
Erstellen von Drucker- 
profilen 
Wertung: 666666 
2,0 gut 

Vorzüge: schnelles Einlesen 
von Farb-Charts, einfache Be- 
dienung, preisgünstig 
Nachteile: Dokumentation 
teilweise nur als PDF, nicht 
auf das Bundle abgestimmt 
Preis: € (D) 3700, € (A) 
3828, CHF 5066 

Technische Angaben 
Anschlüsse: Serielle Schnitt- 
stelle, Seriell-auf-USB-Adap- 
ter im Lieferumfang 
Systemanforderungen: 
Power Mac, klassisches Mac- 
05 ab Version 8.5, 24 MB 
freier Arbeitsspeicher 
Info: Quato TEL (D) 05 
31/28 13 81 WEB www. 
quato.de 


Steuerfuchs 2001 


Leistungsfähiges Steuer- 
programm, jetzt auch für 
Mac-05X 


Wertung: 666660 

1,8 gut 
Vorzüge: einfach zu bedie- 
nen, läuft unter Mac-OS X, 
Berechnungen in Betragsfel- 
dern, Kontexthilfe im Steuer- 
navigator, Ausdruck abgabe- 
fertiger Steuerformulare, Ta- 
belleneditor zum Aufschlüs- 
seln von Betragsfeldern 


Nachteile: Informationen 
wie Steuerurteile oder Steu- 
erkommentare fehlen 


Preis: € 40, Update von Ver- 
sion 1999 und 2000 € 25 


Technische Angaben 


Neue Funktionen: Unterstüt- 
zung von Mac-OS X 


Systemanforderungen: 
Power Mac, ab Mac-0S 8.6 
oder Mac-0S X, mindestens 3 
MB RAM, ungefähr 1 bis 2 
MB Festplattenspeicher pro 
installiertem Steuerformular 


Info: ASH TEL 0 62 21/30 00 
02, WEB www.application- 
systems.de 
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Steuerprogramm | Cinema-Plug-in 


Steuerfuchs 2001 


Steuerprogramm 


+ ALLE JAHRE WIEDER kommt das Finanz- 
amt und greift dem Steuerzahler kräftig in den 
Geldbeutel. Damit der Griff nicht allzu tief aus- 
fällt, gibt es mit Steuerfuchs ein legales Gegen- 
mittel. Das Programm berücksichtigt auch im 
neunten J ahr des Bestehens alle neuen Steuer- 
gesetze. Bedienung und Oberfläche bleiben 
unverändert, so dass die jährliche Pflichtübung 
für alle bisherigen Programmnutzer zum Kin- 
derspiel wird. Steuerlaien finden sich durch 
konsequente Orientierung an den amtlichen 
Steuerformularen, die man direkt am Bild- 
schirm ausfüllt, ebenfalls relativ schnell zurecht. 
Der Steuerfuchs unterstützt neben dem Mantel- 
bogen die Anlagen N, GSE, KAP, V, SO, AUS, 
Kinder, St, FW, UR sowie Umsatz- und Gewerbe- 
steuer. Der Ausdruck erfolgt in ordnungsgemä- 
ßer Graustufendarstellung mit Hintergrundbild 
und allen Eintragungen. Die so erstellten amt- 
lichen Formulare erfüllen alle gesetzlichen An- 
forderungen und werden von den Finanzämtern 
durchweg anerkannt. Die markanteste Neue- 
rung in der Version 2001 ist die Anpassung an 
Mac-OS X. Das Programm wurde voll carboni- 
siert und funktioniert sowohl unter dem klassi- 
schen Mac-OS ab Version 8.6 als auch nativ 
unter Mac-OS X. Damit dürfen sich alle Mac- 
Anwender über das erste leistungsfähige Steu- 
erprogramm für das neue Betriebssystem freu- 
en. Weitere besondere Neuheiten sind in diesem 
Jahr nicht zu vermelden. Es sind jedoch die klei- 
nen unscheinbaren Funktionen, die den guten 
Eindruck festigen. So kann man zum Beispiel in 
den Betragsfeldern komplexe mathematische 
Ausdrücke in Klammern berechnen. Fügt man 
hinter einem Betrag ein Euro-Symbol oder ein 
„e“ ein, rechnet das Programm sogar automa- 
tisch zum amtlichen Kurs in die alte Mark um. 
Dies ist immer dann besonders hilfreich, wenn 
die für die Steuererklärung benötigten Zahlen 
nur in Euro vorliegen. 


Fazit 


Der Steuerfuchs 2001 istein empfehlenswertes 
Hilfsmittel zur Steuerberechnung, das die Än- 
derungen steuerrelevanter Angaben pfennigge- 
nau aufzeigt. Der Kaufpreis ist zudem von der 
Steuer absetzbar. rw % 


Fizz 
Plug-in für Cinema 4D 


+ UM BEWEGUNGSABLÄUFE bei einer Ex- 
plosion realitätsnah darzustellen, muss ein Pro- 
gramm die Bewegung einzelner Partikel bei 
einem Zusammenstoß nachbilden können. 
Cinema 4D XL bietet zwar Partikelsysteme an, 
die Unterstützung von Kollisionen ist dabei 
allerdings nicht integriert. Die Lösung des Pro- 
blems bringt ein Plug-in namens Fizz, das die 
Berechnung der Kollisionen übernimmt. Partikel 
dürfen nun auch mit Objekten und mit anderen 
Partikeln zusammenstoßen. In Verbindung mit 
Metaballs ist es zudem möglich, Flüssigkeiten 
vernünftig zu simulieren. 

Die Funktionalität von Fizz basiert auf zwei 
Kollisions-Objekten, der Polygon/ Partikel-Kol- 
lision sowie der Partikel/ Partikel-Kollision. Bei- 
de arbeiten mit den in Cinema 4D enthaltenen 
Emittern und Modifikatoren zusammen. Die 
Wirkungsbereiche der Fizz-Objekte lassen sich 
durch ihre Anordnung im Objekt-Manager ge- 
nau bestimmen. In Kollisions-Objekten kann 
man die Eigenschaften der Zusammenstöße, 
wie Elastizität, Haftreibung, Anziehung und Ab- 
stoßung definieren. Auf Wunsch löscht Fizz die 
kollidierten Partikel. Besonders interessant ist 
die Spawning-Funktion: Dabei erzeugt Fizz an 
den Kollisionsstellen neue Emitter, welche Fun- 
kenstöße, Explosionen und Beschädigungen si- 
mulieren. Fizz erledigt die Berechnungen zwar 
relativ schnell, eine hohe Oversampling-Rate, 
Kollisionsgenauigkeit und Anzahl der Partikel 
können die Berechnung aber deutlich in die 
Länge ziehen. Fizz arbeitet mit Cinema 4D Dy- 
namics zusammen, es ist jedoch manchmal er- 
forderlich, eine Dynamics-Animation vorher in 
eine Keyframe-Animation umzuwandeln. 


Fazit 


Fizz verschafft dem Cinema 4D-Anwender un- 
geahnte neue Möglichkeiten bei der Animation 
von Partikeln und Flüssigkeiten. Die Handha- 
bung ist schnell erlernt und macht Lust auf aus- 
führliche Experimente. Besonders erfreulich ist 
die Unterstützung der älteren Cinema-Version 
6. Mit der Demoversion und dem ausführlichen 
Tutorial-Handbuch kann sich jeder Interessier- 
te selbst ein Bild von der Leistungsfähigkeit des 
Plug-ins machen. aa % 


Fizz 


Gelungenes Plug-in für 
Cinema 4D zur Berech- 
nung physikalischer Par- 
tikelkollisionen 


Wertung: 666666 


1,3 sehr gut 


Vorzüge: einfache Handha- 
bung, viele neue Anima- 
tionsmöglichkeiten, unter- 
stützt Cinema 4D ab Version 
6, gute Ergänzung zu Dyna- 
mics 
Nachteile: nur in Englisch 
und nur per Download bei 
Hisoft erhältlich 
Preis: £ (GB) 99,95, € (D) 
164, € (A) 170, CHF 225 
Technische Angaben 
Systemanforderungen: Po- 


wer Mac G3, Cinema 4D XL 
6.3 oder höher 


Info: Hisoft TEL (GB) 0 15 
25/71 81 81 WEB www.hi 
soft.co.uk 
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Sechsfach-Kartenleser | USB-Hub | Optische Maus 


Hama Multi Slot 


Sechsfach-Kartenleser 


Mouseman Dual 
Optische Maus 


Hama Multi Slot 


Etwas unhandliches aber praktisches Lesegerät. 
Einfache Bedienung bei angemessenem Preis. 
Wertung: 666666 1,2 sehr gut 

Vorteile: preiswertes Gerät ohne erkennbare Schwächen, 
arbeitet unter Mac-OS X 

Nachteile: für mobilen Einsatz zu groß, setzt aktiven USB- 
Anschluss voraus 


Preis: € (D) 80, € (A) 83, CHF 110 


T3-Hub 


EEE EEG GCGZEEGE V Y’:’?:_— — ———>— 
Dreifach-Hub, der sich besonders gut für mobile 
Anwender eignet 

Wertung: 666666 1,2 sehr gut 


Vorteile: sehr klein, einfache Installation, kompatibel zu 
USB-Geräten ohne eigene Stromversorgung 


Nachteile: Schnittstellen werden durch leicht zu verlieren- 
de Plastikstöpsel geschützt 


Preis: € (D) 39, € (A) 41, CHF 54 


Mouseman Dual Optical 
Fe — — — —Z— —| 
Sehr gut verarbeitete Maus, die sich mit leich- 
ten Treiberschwächen präsentiert 


Wertung: 666666 2,3 gut 


Vorzüge: saubere Verarbeitung bei der Hardware, ange- 
nehme Mausführung, exakte Cursor-Steuerung 


Nachteile: nur für Rechtshänder, Treiber stottert leicht in 
einigen Programmen 


Preis € (D) 50, € (A) 52, CHF 69 


+ INSGESAMT SECHS verschiedene Arten 
von Speicherkarten passen in die vier Steck- 
plätze des Lesegerätes von Hama. Neben den 
Karten des Typs Compact Flash sind dies die 
Speicherkarten der Modelle Multimedia Card 
beziehungsweise SD Card und die Smart Media 
Card. Sonys Memory Sticks haben einen eige- 
nen Slot, der Compact Flash-Steckplatz liest 
IBMs Micro Drive Festplatten aus. 

Das Gerät ist recht groß. So muss man es 
auch an einen USB-Anschluss mit hoher Strom- 
leistung anschließen. Die Anschlüsse an einer 
Apple-Tastatur liefern dem Gerät nicht genü- 
gend Energie. Für den mobilen Einsatz ist das 
Gerät aber wohl auch weniger gedacht. 

Das USB-Gerät arbeitet unter Mac-OS X 
problemlos. Hier mounten sich die getesteten 
Speicherkarten ohne Treiberinstallation. Unter 
Mac-OS 9 ist dagegen die Installation des mit- 
gelieferten Treibers notwendig. Daten überträgt 
das Gerät mit durchschnittlicher Geschwindig- 
keit, die Transferrate der verwendeten USB-1.1- 
Schnittstelle wird aber von keiner der verwen- 
deten Standardkarten ausgeschöpft. Es ist auch 
möglich, zwischen zwei eingesteckten Karten 
Dateien zu übertragen. 


Fazit 
Das Gerät hat keine Schwächen, ist aber durch 


seine Größe und Strombedarf nur für stationä- 
re Anwendungen sinnvoll. sw % 


Technische Angaben 


Abmessung B/H/T: 101/80/25 mm 
Gewicht: 116 Gramm 
Info: Hama TEL (D) 09 09 1/50 20 WEB www.hama.de 


+ AUS EINEM USB-1.1-ANSCHLUSS macht 
das T3-Hub von Dr.Bott im Handumdrehen drei. 
Eine Besonderheit des Geräts ist die Art, wiees 
sich einem Computer zu erkennen gibt: Es mel- 
det sich als ein Hub mit eigenem Netzteil und 
kann so auch Geräte mit Strom beliefern, die ih- 
re Energie vom USB-Bus beziehen. Ein simple- 
rer USB-Hub kann solche Geräte im Normalfall 
nicht ansprechen. So kann man an die zwei 
USB-Schnittstellen einer Apple-Tastatur keine 
Apple Pro Speaker mit USB-Port (zum Beispiel 
für den Cube) anschließen. 

Steckt man das Gerät in einen USB-Port, 
kann man so ein Energie verbrauchendes Gerät 
und zwei Geräte mit geringem Stromverbrauch 
wie Maus und Tastatur anschließen. In drei Far- 
ben ist der Hub erhältlich: weiß, titan und 
graphite. Sehr praktisch ist ein kleines Verlän- 
gerungskabel, das den USB-Anschluss am Rech- 
ner von Zugkräften entlastet und den kleinen 
USB-Hub zugleich leichter handhaben lässt. 


Fazit 


Der T3-Hub ist ein praktischer kleiner USB-Hub, 
der sich vor allem für Besitzer eines Powerbook 
oder iBook lohnt. Das L-förmige Design ist Ge- 
schmackssache, erleichtert aber das Anstecken 
und Abziehen des Adapters. sw % 


Technische Angaben 


Abmessungen (B/H/T): 8x3x2 cm 

Gewicht: 21 Gramm 

Anschluss: USB 

Ausstattung: 3fach-USB-Hub, USB-Verlängerungskabel 
Info: Dr.Bott TEL (D) 03 67/3 84 46 30 WEB www. 
drbottkg.de 


+ MIT EINEM AUGE mehr geht der Nager na- 
mens Mouseman Dual Optical von Logitech an 
den Start. Die optische Maus tastet den Unter- 
grund mit zwei 800-dpi-Sensoren ab, ein Mikro- 
prozessor setzt die so aufgenommenen Daten in 
Echtzeit um. Dadurch lässt sich der Cursor sehr 
sauber über den Bildschirm führen. Die Maus 
glänzt durch eine sehr gute Verarbeitung und 
liegt angenehm in der Hand. Leider ist sienur 
für Rechtshänder geeignet. 

Über das Kontrollfeld „MouseWare“ lassen 
sich den vier Tasten und dem Scrollrad, das die 
vierte Tastenfunktion inne hat, unterschiedliche 
Befehle und Befehlsfolgen zuweisen. Zur Aus- 
wahl stehen beispielsweise Klick, Doppelklick 
und Dreifachklick in Kombination mit den Tas- 
ten Befehl, Control und Wahl. Auch spezielle Be- 
fehlsätze für einzelne Programme sind möglich. 
Die Scrollfunktion stottert etwas in Word 2001 
und verweigert im Test auch manchmal ihren 
Dienst. In Xpress Passport 4.1 geht beim Scrol- 
len wie gewöhnlich gar nichts, hier kapitulieren 
aber auch die meisten anderen M austreiber. 


Fazit 


Eine sehr sauber verarbeitete optische Maus, die 
jedoch durch Mängel im Treiber bei der Beno- 
tung verliert. cja % 


Technische Angaben 


System: ab Mac-05 8.6 

Anschluss: USB 

Ausstattung: USB-PS/2-Adapter 

Info: Logitech TEL (D) 0 69/92 03 21 65; (A) 01/5 02 22 
13 49; (CH) 0 21/8 63 54 10 

WEB www.logitech.de 
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Grafiktablett TEST 


Wacom Intuos 2 
Grafiktablett 


Wacom Intuos 2 


Grafiktablett in zwei Größen mit sehr gut verarbeiteter Maus, die 
sich mit leichten Treiberschwächen präsentiert 


Wertung: 666666 1,4 sehr gut 
Vorzüge: programmspezifische Einstellmöglichkeiten, gut geformter Stift 
Nachteile: keine ersichtlich 


Preise: Intuos 2 A5 € (D) 355, (A) 368, CHF 678; Intuos 2 A4 Regular € (D) 495, € 
(A) 513, CHF 678 


+ DIE INTUOS-2-SERIE von Wacom präsentiert sich in neuem De- 
sign, mit neu gestalteter Maus und überarbeitetem Stift. Dieser 
zeichnet sich durch einen dickeren Schaft und eine gummierte Ober- 
fläche im unteren Stiftbereich aus. So liegt er besser und sicherer in 
der Hand. Die Maus der beiden kleinsten Tabletts verfügt über zwei 
Tasten und ein Scrollrad, das zusätzlich als dritte Taste dient. Ab der 
Größe A4 hat die Maus vier Tasten und ein Scrollrad, das auch an- 
wendungsspezifische Funktionen unterstützt. So kann man mit dem 
Rad beispielsweise in Photoshop 6 die Zoomstufe wechseln. Über 
das Wacom-Kontrollfeld lassen sich die M austasten frei belegen. 

Zusätzliche Eingabegeräte erweitern das Einsatzgebiet des Ta- 
bletts. Dazu zählen der Airbrush mit Einstellrad, der Stroke-Pen mit 
einer besonders feinfühligen Spitze, der Ink-Pen, in den sich eine 
Tintenmine einbauen lässt, sowie der Lens Cursor. Diese Maus mit 
fünf Tasten und einem Fadenkreuz ist für technische Konstruktio- 
nen gedacht. Das Kontrollfeld erkennt ein neues Eingabegerät auto- 
matisch und fügt es der Werkzeugliste hinzu. 

Wir testen das A5-Tablett. Stift und Maus lassen sich in allen Pro- 
grammen benutzen, mit Ausnahme einiger Webseiten funktioniert 
das Scrollrad problemlos. Die Druckempfindlichkeit des Stifts nut- 
zen Photoshop, Photoshop Elements, Freehand sowie Illustrator und 
das von Wacom mitgelieferte Painter Classic. Im Funktionstest mit 
der Betaversion des Treibers für Mac-OS X arbeiten Maus und Stift 
wie unter dem klassischen Betriebssystem. 


Fazit 


Der neu gestaltete Stift und die Maus verbessern den Umgang mit 
dem Tablett. Durch die verschiedenen Größen eignet sich das In- 
tuos 2 nicht nur für den Grafikbereich, sondern auch als alternati- 
ves Eingabemedium in Standardprogrammen. th %* 


Technische Angaben 
Systemanforderungen: Power Mac mit USB-Anschluss, ab Mac-OS 8.5.1 
Maße (B x Hin cm): A5 34 x 26; A4 Regular 45,8 x 36 
Info: Wacom TEL 0 21 51/36 14-0 WEB www.wacom.de 
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TEST 


EINSTIEG 


Laut Apple ist die Nachfrage nach 
dem neuen iMac mit TFT-Display 
enorm. Kein Wunder, wecken die 
innovative Form und die luxuriöse 
Ausstattung die Begierden auch so 
manchen Nicht-Macianers. Doch 
bevor man blind die 2500 Euro für 
Apples High-End-Modell berappt, 
gilt es zwei Fragen zu klären: Was 
leistet der iMac wirklich? Und wie 
sieht es eigentlich im Innern der 
Kugel aus? 


m Innern 


ru Halbkugel 


Erster Test iMac TFT Für viel Medienwirbel sorgte Apples jüngster iMac, was in 
erster Linie am ungewöhnlichen Design liegt. Nun ist das erste Modell verfüg- 
bar. Wir haben es getestet und zeigen, wie es im Innern der Kugel aussieht 


+ IM SCHLICHTEN UND EDLEN weißen Ge- 
wand steht der neue iMac im Macwelt-Testlabor 
und streckt den Redakteuren sein 15-Zoll-TFT- 
Display entgegen. Kurze Zeit später jedoch liegt 
das Prachtstück ausgeweidet bis auf den Lüfter 
auf dem Seziertisch. Die Redakteure Christian 
Möller und Markus Schelhorn haben nicht nur 
die Geschwindigkeit des neuen Wunderkinds 
von Apple getestet sondern den iMac auch kom- 
plett auseinander geschraubt und die inneren 
Werte begutachtet. Denn für den technisch nicht 
versierten Anwender bleibt die Hightech-Halb- 
kugel, in der sich das Herz des iMac befindet, 
verschlossen. Grund genug, der Ingenieursar- 
beit aus Cupertino auf den Grund zu gehen. 


Im Innern des iMac 
Auf den ersten Blick ist der neue iMac dem neu- 


gierigen Auge verschlossen. Apple folgt dem 
Konzept des Vorgängermodells, das vor allem 
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von Markus Schelhorn 


eines ausdrückt: „An mir gibt es nichts rumzu- 
schrauben.“ Gibt es aber doch: Nachdem man 
die untere Bodenplatte, die mit vier Kreuz- 
schlitzschrauben am Gehäuse befestigt ist, ent- 
fernt hat, gelangt man zu den Erweiterungs- 
steckplätzen, die Apple dem Benutzer offiziell 
zugänglich macht. Dazu zählt neben einem SO- 
DIMM-Arbeitsspeichersteckplatz, wie ihn auch 
das iBook oder das Powerbook bietet, ein Steck- 
platz für eine Airport-Karte. In aller Regel rei- 
chen diese Steckplätze aus, außer für mehr Ar- 
beitsspeicher und eine Airport-Karte braucht der 
IMac nur in seltenen Fällen weitere Eingriffe. 


In die Tiefe 


Wer die Festplatte oder das optische Laufwerk 
austauschen oder an den zweiten Steckplatz für 
den Arbeitsspeicher gelangen möchte, muss den 
IM ac weiter aufschrauben. Dieser Weg in das In- 
nere des iMac ist jedoch mit Hindernissen ver- 
bunden und nicht für jedermann empfehlens- 


Versteckt Tauschen lässt sich auch das zweite RAM. 


Fotos: Ralf Wilschewski 


Aufmacherfoto: Christoph Fries 


wert. Apple selbst möchte, dass hier für den An- 
wender Schluss ist und weitere Eingriffe nur der 
autorisierte Fachhandel übernimmt. Allerdings: 
Die Rechtslage verbietet esinzwischen, Garan- 
tieansprüche allein durch Öffnen eines Gerätes 
abzulehnen. Wer also mit einem Schraubenzie- 
her umgehen kann, sollte sich von der zweiten 
Bodenplatte nicht abschrecken lassen. Mit et- 
was handwerklichem Geschick und Basteler- 
fahrung lässt sich weiter forschen. Man benö- 
tigt lediglich zwei Torx-Schraubendreher in den 
Größen 10 und 11, die man in jedem Baumarkt 
kostengünstig erwerben kann. 


Auch innen chic: blaue Platine 


Mit dem größeren Torx-Schraubenzieher löst 
man die zweite Bodenplatte und legt so, nach- 
dem man einige Kabel aus den dazugehörigen 
Steckern gezogen hat, die Hauptplatine frei. 
Nicht etwa grün, wie bei herkömmlichen PCs, 
sondern in Blau präsentiert sich die Hauptpla- 
tine des iMac, die zudem noch rund ist wie ein 
Frisbee. Dass die Ingenieure von den Laptop- 
Kollegen abgekupfert haben, wird schnell klar. 
So ist esnicht weiter verwunderlich, dass der 
iMac der erste Desktop-Rechner ist, den Quan- 
ta fertigt. Dieses taiwanische Unternehmen baut 
neben dem Powerbook G4 Notebooks für Hew- 
lett-Packard, Compaq, IBM und Gateway. 

Die Grafikkarte und der Prozessor sind fest 
und platzsparend verlötet, eine spätere Aufrüs- 
tung dieser Komponenten ist also nicht möglich. 
Neben der Pufferbatterie finden wir nur zwei 
gesteckte Komponenten, einen herkömmlichen 
DIMM-Speicherplatz für den Arbeitsspeicher 
und eine mit der der G4-Macs baugleiche USB- 
Modemkarte, die sich, so sich Hersteller finden, 
etwa gegen eine ISDN-Karte tauschen lässt. Hier 
bleibt abzuwarten, ob Dritthersteller Entspre- 
chendes auf den Markt bringen. 

Der iMac kühlt den Prozessor auf gleiche 
Weise wie das Powerbook G4. Kein monumen- 
taler Kühlkörper mit eigenem Lüfter, wie es der 
Power Mac G4 hat, sondern ein nach außen ge- 
führter Wärmetauscher sorgt wie in den Po- 
werbooks für den Wärmehaushalt (siehe Kas- 
ten auf der letzten Seite dieses Artikels). 


Günstig: Speicher aufrüsten 


Der interne Arbeitsspeichersteckplatz besteht 
aus einem DIMM -Sockel für herkömmliche PC- 
133-DIM M-Speicherbausteine. Diese sind deut- 
lich günstiger als SO-DIMMs, allerdings muss 
für ein größeres DIMM-Modul der vorinstal- 
lierte Riegel, in diesem Fall also 256 MB, wei- 
chen. Möchte man Geld sparen, lohnt sich der 
Austausch des DIMM-Moduls deshalb nur, 
wenn man das vorinstallierte Speichermodul in 
einem anderen Rechner weiter verwendet oder 
es verkauft. Die Speicherbausteine müssen laut 


Apple dem PC-133-Standard entsprechen, ob- 
wohl der Speicherbus auf der Hauptplatine des 
IM ac die Daten mit dem Prozessor nur mit 100 
MHz austauscht. 


Gut austauschbar: die Laufwerke 


Hat man die Bodenplatte mitsamt Platine ent- 
fernt, lassen sich als nächstes die Laufwerke aus 
der iMac-Kugel herausnehmen. Die Festplatte 
und das CD-Laufwerk befinden sich auf einem 
Chassis, das man in einem Stück aus dem iMac- 
Gehäuse zieht, wenn man zuvor sechs Torx- 
Schrauben gelöst hat. Ganz oben befindet sich 
die Festplatte, auf die Apple aus optischen Grün- 
den eine weiße Folie geklebt hat, damit man 
durch die oberen Lüftungslöcher keine techni- 
schen Gerätschaften im Innern erkennt. 

Die Laufwerke auszutauschen bereitet kei- 
nerlei Schwierigkeiten. Sowohl bei der Fest- 
platte als auch beim Superdrive handelt es sich 
um herkömmliche IDE-Geräte mit Ultra-DMA- 
66-Anschlüssen. Die Festplatte lässt sich so 
leicht gegen jede handelsübliche Platte mit hal- 
ber Bauhöhe tauschen. Auch das optische Lauf- 
werk kann man tauschen. Allerdings darf das 
Laufwerk nicht länger als 19,5 cm sein, das bis- 
herige Superdrive-Laufwerk DVR-103 ist mit 
seinen 20,6 cm zu lang für das iM ac-Gehäuse. 
Anders als noch beim iMac mit CD-Einzug ver- 
wendet Apple nun wieder handelsübliche Lauf- 
werke mit einem CD-Schlitten. Zwar macht es 
keinen Sinn, das existierende Superdrivezu er- = 
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Kaufempfehlung 


Der iMac lohnt sich vor allem für dieje- 
nigen, diezu Hauseihre Unterhal- 
tungselektronik mit dem Macin Ver- 
bindung bringen, die digital fotografie 
ren und Videos am Mac bearbeiten 
wollen. Der neueiMac ist für diese 
Aufgaben gut ausgestat- 
tet und bringt die nötige 
Rechenleistung leicht 
mit. Zudem passt er vom 
Design sehr gut auch in 
heimische Wohnzimmer. 
Wer nur wenig Platz hat, 
hauptsächlich im Inter- 
net surft und Büroarbei- 
ten erledigt, für den ist 
ein iBook eine gute Alter- 
native, der Anspruchsvollere greift in 
diesem Fall zum Powerbook G4. Den 
Power Mac wählt derjenige, der mehr 
Rechenleistung für professionelle Auf- 
gaben braucht und auf eine gute Auf- 
rüstmöglichkeit Wert legt. Den iMac 
mit Röhrenmonitor können wir trotz 
des günstigen Preises nicht mehr guten 
Gewissens empfehlen, da dieser Rech- 
ner technisch überholt ist. 


Markus Schelhorn, 
Redakteur 


Disziplin. Fotos scrollen beide Systeme dagegen in etwa gleicher Zeit. 


Geschwindigkeitsvergleich | iMac-Grafikkarte 


Wir zeigen hier Einzelergebnisse unserer 2D- und 3D-Grafiktests. Hier zeigt der 800-MHz-TFT- 
iMac gute Grafikwerte, die auch für anspruchsvolle 3D-Spiele sehr gut ausreicht. Das Mac-OS 
9 hat bei der Grafikgeschwindigkeit eindeutig die Nase vorn. Dramatisch langsamer ist unter 
Mac-0S X das Scrollen von Texten, etwa dreimal schneller ist das klassische Mac-OS in dieser 


Rechner Betriebssystem ‚Apple Works 500 Quake Ill Arena, 
Textseiten scrollen | Framerate bei 

1024 x 768 Pixel, 

32 Bit 
Einheit Sekunden Bilder pro Sek. 
Darstellung < besser > besser 
MAC-0S X 
Power Mac 64/800 MHz | Mac-OS X (10.1.2) | EEE 1357| mm 61,7 
iMac/800 MHz Mac-0SX (10.1.2) EEE 187 40,4 
iMac/600 MHz Mac-0SX (10.1.2) EA 267 I 123 
iBook 600 14-Zoll-TFT Mac-0SX (10.1.2) EEE 194 I 14,2! 
Power Mac 64/350 MHz | Mac-OS X (10.0.4) EEE 233 I 192 
MAC-05 9 
Power Mac G4/800 MHz | Mac-OS 9.2.2 = 3 mM 55,9 
iMac/800 MHz Mac-05 9.2.2 = 49 = 54,3 
iMac/600 MHz Mac-05 9.2.2 =] 93 [| 16,3 
iBook 600 14-Zoll-TFT Mac-05 9.2.2 m sıı 2,6" Anmerkungen: ! Gemessen 
Power Mac 64/350 MHz | Mac-OS 9.1 ®s 58 [| 23,1 m. 


tiefe nicht ausreicht 
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POLLEN LILLTFR 


SO-DIMM-Arbeitsspeicher- 
steckplatz 


Steckplatz für Airport-Karte 


übersichtlich Entfernt man das untere Blech, 
das mit vier Kreuzschlitzschrauben am Mac an- 
gebracht ist, kommt man zu den Steckplätzen 
für das SO-DIMM-Speichermodul und der Air- 
port-Karte. Macht Apple einem den Zugang zu 
diesen Steckplätzen noch leicht, braucht man für 
das weitere Vordringen in das Innere des iMacs 
etwas Geschick und einen Torx-Schraubenzieher. 


Blendkappe für CD-Laufwerk 


Netztteil 


Lüfter 


Interner Lautsprecher 


Netztteil 


Ausgeweidet In einen Pack lässt sich das CD- 
Laufwerk und die Festplatte ausbauen, nachdem 
man sechs Torx-Schrauben (Größe T10) und die 
Stromstecker entfernt hat. Das Netzteil ist zwei- 
geteilt, in deren Mitte sitzt der temperaturgere- 


ONLINE.... 


Unter www.macwelt.de 
finden Sie allevon uns 
Online veröffentlichte Ar- 
tikel über den iMac, wenn 
Sieim Feld „Stichwortsu- 
che“ den Begriff „iMac“ 
eingeben. Neben News 
finden SieBilder und ei- 
nen ersten Test des neuen 
Knuddeamac. Sobald die 
fehlenden iMacs eintref- 
fen, werden wir sie sofort 
testen und den Test On- 
line veröffentlichen. Was 
Apples Datenblatt an 
technischen Details unbe- 
antwortet lässt, verrät die 
Seite http:/ / developer.ap 
ple.com/ techpubs/ hard 
ware/ hardware.html 
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gelte und leise arbeitende Lüfter. 


setzen, dennoch kann man für spätere Zeiten 
beruhigt sein, falls das Laufwerk seinen Geist 
aufgibt oder man es durch ein neueres Modell 
ersetzen möchte. Entfernt man von einem her- 
kömmlichen CD-Laufwerk die Frontblende, 
lässt es sich in den iMac einbauen. 


Gut versteckt: Netzteil und Lüfter 


Ganz oben im Halbrund des iM ac-Fußes befin- 
den sich das Netzteil und ein Lüfter. Sollte das 
Netzteil einmal durchbrennen, was sehr selten 
vorkommt, hat man ein Problem. Apple hat es 
speziell für den iMac angepasst, mit Standard- 
komponenten kommt man hier nicht weiter. 
Geht hier etwas kaputt, bleibt tatsächlich nur 
noch der Weg zum Händler. Der Lüfter von Mat- 
sushita ist eine Apple-Spezialanfertigung, denn 
er ist, ganz der Optik entsprechend, weiß und 
fällt wenig auf. Auch auf die Emmission von Ge- 
räuschen trifft das zu. Dank Temparaturrege- 
lung und großzügiger Ausmaße wird er auch 
lärmempfindlichen Anwendern kaum auf den 
Gehörnerv fallen. 


Gelungener Kompromiss 


Dafür, dass der neue iMac von Apple völlig neu 
entwickelt wurde und durch sein ungewöhnli- 
ches Äußeres hervorsticht, ist den Ingenieuren 


ein guter Kompromiss zwischen neuer Form 
und guter Erweiterbarkeit mit Standardkompo- 
nenten gelungen. Arbeitsspeicher und Lauf- 
werke sind handelsüblich und lassen sich leicht 
tauschen und reduzieren die Fertigungskosten. 
Zudem verfügt der iMac über reichlich externe 
Schnittstellen, die kaum Wünsche offen lassen. 
Zwei USB-Controller liefern drei USB-Ausgän- 
ge und den Anschluss für das interne Modem. 
Neben zwei Firewire-Schnittstellen bietet der 
iMac einen VGA-Ausgang und Anschlüsse für 
Ethernet, einen Kopfhörer und die Apple Pro 
Speaker. Lediglich bei der Grafik und dem Pro- 
zessor muss man mit dem zufrieden sein, was 
der iM ac bietet. Wie unsere Tests zeigen, ist das 
allerdings auf der Höhe der Zeit. 


Der iMac im Praxistest 


Der neue iMac überrascht uns in vielerlei Hin- 
sicht, und der nun erstmals in einem Consumer- 
Rechner verwendete G4-Prozessor ist gelungen. 
Der Grund für die Verwendung der G4-CPU 
liegt auf der Hand: Damit der iMac als digitale 
Schnittstelle (Digital Hub) für Musik, Video und 
Fotos dient, benötigt er viel Rechenleistung. Die- 
se Anwendungen verlangen dem Mac am meis- 
ten ab. Somit ist es nur konsequent, dass Apple 
den neuen iM acs G4-Prozessoren spendiert, de- 
ren Velocity-Einheit besonders Rechenaufgaben 
im Grafik- und AV-Bereich enorm beschleunigt. 
Der 800 MHz schnelle G4-Prozessor des größ- 
ten iMac sorgt dafür, dass sich der weiße Knud- 
delmac durchaus mit dem kleinsten Power Mac 
G4 messen kann. Auch dieser arbeitet mit ei- 
nem 800 MHz schnellen Prozessor, verfügt 
jedoch über einen schnelleren Speicherbus. In 
der Praxis macht sich dieser kaum bemerkbar, 
denn der iMac liegt in den einzelnen Bench- 
mark-Disziplinen nur Sekunden hinter dem 
kleinsten Power Mac G4. 

Im Vergleich mit dem G3-Prozessor des 
Röhren-iMac zeigt der 800 MHz schnelle Pro- 
zessor unseres Testkandidaten eine deutliche 
Geschwindigkeitssteigerung. So benötigt der 
700 MHz schnelle G3-Prozessor des alten iM ac 
unter iTunes für das Rippen unseres Testlieds 
knapp 180 Sekunden, der von uns getestete 
TFT-iMac erledigt diese Aufgabe in 84 Sekun- 
den. Dieser Geschwindigkeitsunterschied er- 
klärt sich durch die Velocity-Einheit des G4-Pro- 
zessors, die bei dieser Anwendung zum Einsatz 
kommt. Mit knapp 83 Sekunden landet in un- 
serem Vergleich der 800 MHz schnelle Power 
Mac G4 nur knapp auf dem ersten Platz. Einen 
weiteren Leistungssprung erhält man erst wie- 
der mit dem Power Mac G4 mit 933 MHz, der 
seinen J ob bereits nach knapp 60 Sekunden be- 
endet. Das liegt am 2 MB großen Level-3-Cache, 
der sowohl dem iMac als auch dem kleinsten 
Power Mac G4 fehlt. 


Aber nicht überall kann die Velocity-Einheit 
die Anwendung beschleunigen. Zum Beispiel 
benötigt bei Apple Works der 700 MHz schnel- 
le G3-Prozessor des Röhren-iMac zum Suchen 
und Ersetzen eines Begriffs in unserem über 
1000-seitigen Testdokument 265 Sekunden, der 
TFT-iMac ist in dieser Disziplin nur 27 Sekun- 
den schneller. Aber nicht nur die rechenintensi- 
ven, multimedialen Anwendungen verlangen 
nach einem starken Prozessor, auch Apples neu- 
es Betriebssystem Mac-OS X profitiert vom G4- 
Prozessor. Die Navigation im Finder geht mit ei- 
nem G4-Prozessor flüssiger von der Hand und 
die Programme starten spürbar schneller als mit 
einem G3-Prozessor. 


Flotte Grafikkarte 


Die Grafikleistung unseres Testkandidaten er- 
freut uns, auch wenn es sich bei dem verwen- 
deten Grafikchip Nvidia Geforce2 MX nicht um 
das leistungsstärkste Produkt handelt sondern 
es eher im Einsteigerbereich angesiedelt ist. Der 
Grafikchip greift über den 66 MHz schnellen 
AGP-Bus auf 32 MB DDR-RAM für den Video- 
speicher zu. Sollte dieser Speicher bei aufwen- 
digen 3D-Anwendungen nicht ausreichen, nutzt 
der Grafikchip zusätzlich den Arbeitsspeicher. 
Das TFT-Display steuert die Geforce2 MX digi- 
tal an, eine Umwandlung auf digitale Signale 
entfällt. Bei unserem Open-GL-Test mit Quake 
III Arena messen wir unter Mac-OS 9 bei einer 
Auflösung von 1024 x 768 Pixel und 32 Bit 
Farbtiefe 54,3 Bilder pro Sekunde, der 700 MHz 
schnelle Röhren-iMac mit seinem veralteten 
Grafikchip ATI Rage Ultra 128 schafft in diesem 


Test nur magere 16,3 Bilder pro Sekunde. Erst 
ab 25 Bildern erhält man eine ruckelfreie Dar- 
stellung. Im Vergleich dazu erreicht die ATI Ra- 
deon 7500 des kleinsten Power Mac G4 55,9 
Bilder pro Sekunde. Größer ist der Unterschied 
unter Mac-OS X: Wegen eines optimierten 
Open-GL-Treibers erreicht der kleinste G4-Mac = 
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Aufgeklappt Nachdem man vier Torx- 
Schrauben der Größe T11 entfernt hat, ge- 
langt man zu der Hauptplatine des iMacs. 
Sechs Steckverbindungen sorgen für die 
nötige Versorgungsleitungen zwischen der 
Hauptplatine und den Innereien des iMacs 
sowie des TFT-Displays. Beim Auseinander- 
bauen muss man vorsichtig zu Werke ge- 
hen, andernfalls könnte man einzelne Bau- 
teile zerstören. 


Doppelpack Damit sowohl Festplatte und 
CD-Laufwerk in das Gehäuse passt, hat Ap- 
ple die Festplatte um 90 Grad versetzt auf 
das CD-Laufwerk aufgeschraubt. Eine wei- 
Be Folie hat Apple auf die Festplatte ge- 
klebt, damit man sie von außen nicht 
sieht. Während man jede beliebige Fest- 
platte mit halber Bauhöhe in den iMac ein- 
bauen kann, muss man beim CD-Laufwerk 
aufpassen: Nur kurze Versionen mit einer 
Baulänge von 19,5 cm passen in das iMac- 
Gehäuse. 


Geschwindigkeitsvergleich | iMac und iBook 


Die hier angegebenen Geschwindigkeiten beruhen auf unserem allgemeinen Testmix, bei dem nur die wenigsten Anwendungen für den G4-Prozessor optimiert 
sind. Wir führen die identischen Tests unter Mac-OS 9 und Mac-OS X durch. Auffällig bei Mac-OS X ist zum einen die langsame Grafik, die systembedingt und 
durch schlechtere Treiber zu erklären ist, sowie die gute Prozessorleistung. Diese beruht hauptsächlich auf besser optimierte Programme. Der 800 MHz schnelle 
iMac erreicht beinahe die Leistungsdaten des kleinsten Power Mac G4 und arbeitet deutlich schneller als ein 700 MHz schneller iMac mit Röhrenmonitor. 


Rechner Betriebssystem System Gesamt- Prozessor gesamt 2D-Grafik gesamt | 3D-Grafik gesamt Festplatte 
performance 

Einheit Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent 

Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser 

MAC-0S X 

Power Mac G4/800 MHz | Mac-OS X (10.1.2) | MEI 263 | ME 274 | 44 | EEE 2:5 | N 310 

iMac/800 MHz Mac-0SX(10.1.2)| I 204 | 265 | Mi 37 | 181 | ON 204 

iMac/600 MHz Mac-0SX (10.1.2) EI 107 | 198 | 0 3 m 46 | N 136 

iBook 600 14-Zoll-TFT Mac-0SX (10.1.2) | 101 | 1983| 0 3: MM | um 108 

Power Mac 64/350 MHz | Mac-OS X (10.0.4) | EN 1255| 17| 0 > mm 607 | m 141 

MAC-0S 9 

Power Mac G4/800 MHz | Mac-OS 9.2.2 I] 178 | 127 133 | EEE 202 | EEE 200 

iMac/800 MHz Mac-0S 9.2.2 ij 102 | 12 15 (m 227 | EEE 124 

iMac/600 MHz Mac-0S 9.2.2 [il 116 | 1330| u en | 2 m 126 

iBook 600 14-Zoll-TFT Mac-0S 9.2.2 ii 108 | 235 De | se um 103 

Power Mac 64/350 MHz | Mac-OS 9.1 = 100 | 100 | 100 | 100 | 100 


Anmerkungen: Als 
Referenz geben wir 
den Power Mac 
64/350 MHz mit Mac- 
05 9.1 an. Unser Test- 
verfahren können Sie 
detailliert auf 
www.macwelt.de/ 
_testverfahren 
nachlesen. 
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iMac mit TFT-Display | Ausstattung und Bewertung 


Der iMac hat einen Fast-Ethernet-Anschluss (10/100BaseT), zwei 400 MBit/s schnelle Fire- 
wire- und drei USB-Schnittstellen, die auf zwei 12 MBit/s schnelle Controller zurückgreifen. 
Außerdem ist der Mac mit einem 56KBit/s schnellen internen USB-Modem ausgestattet, das 
die Standards K56flex und V.90 unterstützt. 


Produkt 
Hersteller 
Preis 
Testurteil 


Testwertung 
TECHNISCHE ANGABEN 
Prozessor 

Taktrate Prozessor 
Backside-Cache 

Taktrate Systembus 


Arbeitsspeicher ab Werk/maximal 
Arbeitsspeicher-Steckplätze/Typ 


Display 
Grafikkarte 
Videospeicher 


Anmerkungen: ! DIMM- 
Modul, für den Anwender 
laut Apple nicht zugäng- 
lich ? für den Anwender 
laut Apple zugänglich ? 
Apple Pro Speaker kosten 
im Apple Store € (D) 80, 
€ (A) 82, CHF 99 

Info: Apple TEL (D) 01 
80/5 00 09 53, (A) 01 
79/56 70 45, (CH) 0 18 


Interne Festplatte 
(CD-Laufwerk 


Monitorauflösungen (max. Farbtiefe) 


iMac 
Apple 
€ (D) 2551, € (A) 2639, CHF 3399 


Gut ausgestatteter und schneller iMac, der 
allerdings seinen Preis hat. Vorzüge: schnell, gute 
Bildqualität des TFTs, neues Superdrive. Nachteile: 
TFT zeigt Nachzieheffekt etwa bei schneller 
Mauszeigerbewegung, hoher Preis 


666660 2,4 gut 


G4 

800 MHz 

256 KB (800 MHz) 

100 MHz 

256 MB/1024 MB 

1 DIMM ', 1 SO-DIMM ? (beide PC-133, SDRAM) 
15-Zoll-LCD 

Nvidia Geforce2 MX 

32 MB SDRAM 


640 x 480 (24 Bit), 800 x 600 (24 Bit), 
1024 x 768 (24 Bit) 


60 GB Ultra-ATA 
CD-RW/DVD-R/RW-Laufwerk 


Apple Pro Speaker im Lieferumfang ? ja 


00/90 37 


bei diesem Test stolze 61,7 Bilder pro Sekunde, 
unser Proband lediglich 40,4 Bilder. Beim 2D- 
Test hat der kleinste Power Mac G4 allerdings 
die Nase eindeutig vorn, für das Scrollen von 
500 Seiten Text unter Apple Works braucht die- 
ser Rechner mit Mac-OS 9 knapp 43 Sekunden, 
der 800 MHz schnelle LCD-iMac 49 und der 
700 MHZ schnelle Röhren-iMac 93 Sekunden. 
Systembedingt ist die Grafikgeschwindigkeit un- 
ter Mac-OS X langsamer, auch die Grafikkar- 
tentreiber scheinen nicht sonderlich gut opti- 
miert zu sein. Beim Scrollen unter Apple Works 
wirkt sich das sogar dramatisch aus. So braucht 
der 800 MHz schnelle TFT-iMac beim selben 
Test unter Mac-OS X mit 187 Sekunden fast 
viermal so lang wie unter Mac-OS 9, der 700 
MHz schnelle Röhren-iMac scrollt ganze 267 
Sekunden. Mit 157 Sekunden kann auch der 
kleinste Power Mac G4 in dieser Disziplin nicht 
glänzen. 


Gute Sicht: Das Display 


Fast schwebend wirkt das 15 Zoll große TFT- 
Display, da es an einen leicht schwenkbaren 
Arm mit dem iMac verbunden ist. Das Display 
ist für eine Auflösung von 1024 x 768 Pixel ge- 
baut und kann die Auflösungen von 800 x 600 
und 640 x 480 Pixel interpolieren. Auch einen 
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Videoausgang besitzt der iMac, angeschlossene 
Monitore stellen jedoch keine anderen Auflö- 
sungen als das iMac-Display dar und spiegeln 
lediglich seinen Bildschirminhalt. Die beiden 
höheren Auflösungen unterstützen eine Bild- 
wiederholrate von 75 Hz, die kleinste Auflösung 
von 640 x 480 Pixel lediglich 60 Hz. 

Mit der Bildqualität des iMac-Displays sind 
wir im Allgemeinen zufrieden. Erfreulich sind 
die gute Helligkeit, der Kontrast sowie die gu- 
te Farbdarstellung, sie sind im Rahmen der 
Möglichkeiten eines LCD-Displays ohne Makel. 
Positiv fällt uns auch der sehr große Sichtwin- 
kelbereich auf. Lediglich die Reaktionszeit ist 
ein kleiner Wermutstropfen. Schnelle Zeigerbe- 
wegungen mit der Maus oder zügiges Fenster- 
verschieben unter Mac-OS X verursachen einen 
deutlichen Nachzieh-, beziehungsweise Wisch- 
effekt. Bei der Wiedergabe von DVDs merkt 
man davon jedoch selbst in schnellen Videose- 
quenzen nichts. Bei der DVD „Untergang der 
Titanic" beispielsweise fällt keinem unserer Tes- 
ter ein störender Nachzieheffekt auf, selbst bei 
der Darstellung von spritzendem Wasser beim 
Untergang des Ozeandampfers zeigt das TFT- 
Display keine sichtbaren Einschränkungen. Le- 
diglich beim Spielen anspruchsvoller 3D-Echt- 
zeit-Shooter scheiden sich die Geister, wenn es 


50 TESTET 
MACWELT 


Wir testen alle Rechner mit 512 
MB Arbeitsspeicher, um so unter 
Mac-0S X Verfälschungen der Ge- 
schwindigkeitswerte durch eine 
unterschiedliche Speicherausstat- 
tung zu vermeiden. Wir führen die 
Geschwindigkeitstests unter Mac- 
05 X 10.1.2 und Mac-0S 9.2.2 
durch, wobei wir für beide Be- 
triebssysteme die identischen Pro- 
gramme und Testdokumente ver- 
wenden. Eine ausführliche Be- 
schreibung zu unserem Testverfah- 
ren befindet sich auf www.mac 
welt.de/_testverfahren. 


um das Thema TFT-Monitor geht. Während der 
durchschnittliche Gelegenheitsspieler mit TFTs 
gut zurecht kommt, bemängeln eingefleischte 
Spieler die zu weiche Darstellung der Flach- 
bildschirme. Hier sollte man auf einen externen 
Zweitmonitor ausweichen. 


Neues Modell: Das Superdrive-Laufwerk 


Das Superdrive-Laufwerk, mit dem man neben 
herkömmlichen CDs auch DVDs brennen kann, 
galt noch vor einem ] ahr als die kleine Sensa- 
tion. Nur dem Spitzenmodell der G4-Macs hat- 
te Apple dieses Laufwerk anfangs spendiert, der 
alte iM ac hatte nicht die nötige Leistung für das 
Kodieren und Brennen eines DVD-Films in an- 
gemessener Zeit. Der Trend ist aber vorgegeben, 
der Videorecorder wird bald ausgedient haben 
und die DVD wird vermehrt Einzug in die 
Wohnzimmer halten. 

Deswegen hat Apple beschlossen, im Spit- 
zenmodell der iMacs ein Superdrive-Laufwerk 
einzubauen. Es handelt sich dabei um das Pio- 
neer DVR-104, den Nachfolger desbislang von 
Apple verwendeten DVR-103. Auf Nachfrage 
der Macwelt zeigte sich Pioneer Mitte Februar 
sogar überrascht, dass wir bereits ein solches 
Laufwerk haben. Der offizielle Vorstellungster- 
min ist erst im März. 


Die Verbesserungen gegenüber dem Vor- 
gänger sind nur gering. Trotz fast gleicher Leis- 
tungsdaten wie beim DVR-103 schafft das Lauf- 
werk im neuen iMac höhere Leseraten bei CDs 
und DVDs. Der Vorsprung liegt hauptsächlich 
an der verbesserten Firmware des neuen Super- 
drives. Technisch liest das Laufwerk CDs weiter- 
hin mit 24facher Geschwindigkeit. Bei DVDs hat 
Pioneer die Leserate von Afach auf 6fach erhöht. 

Bei der Schreibgeschwindigkeit hat sich 
nichts geändert. CD-Rs beschreibt der Brenner 
mit Sfacher, CD-RWs mit A4facher, DVD-Rsmit 
2facher und DVD-RWs mit einfacher Geschwin- 
digkeit. Im Praxistest macht sich jedoch die hö- 
here Lesegeschwindigkeit beim Überprüfen 
einer fertig gebrannten CD (Verify) positiv be- 


merkbar. So braucht das neue Laufwerk für ei- 
ne 74-Minuten-Daten-CD inklusive Verify rund 
zwei Minuten weniger als der Vorgänger. Nun 
hat das Superdrive einen Schutz gegen Schreib- 
fehler, die durch einen Abriss des Datenstroms 
während des Brennens verursacht werden (Buf- 
fer Underrun). Diese Funktion erkennt das 
Brennprogramm Toast 5.1.2. 


Fazit 


Trotz des ungewöhnlichen Designs lautet die 
gute Nachricht beim neuen iMac: Dank han- 
delsüblicher Standardkomponenten ist er bes- 
ser erweiterbar als sein Vorgänger. Zwar bedarf 
es einiger Bastelarbeit, möchte man wesentli- 
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che Komponenten austauschen, doch machen 
die gute Ausstattung und die sehr guten Leis- 
tungsdaten zumindest vorerst einen Kompon- 
ententausch überflüssig. Damit macht Apple 
den iMac nicht nur zu einer attraktiven Alter- 
native zum eigenen Power Mac. Dem Ziel, eine 
Verbindung vom Computer mit der häuslichen 
Unterhaltungselektronik zu schaffen, ist Apple 
mit dem neuen iMac deutlich näher gekom- 
men. So ist der neue iMac gleich für zwei Ziel- 
gruppen interessant: Für den anspruchsvollen 
Heimanwender ebenso wie für den Profi, der 
auf leistungsfähige G4-Power angewiesen ist. 
Kein Wunder also, dass Apple noch einige Zeit 
brauchen wird, um allein die Vorbestellungen 
der ersten drei Wochen zu bedienen. * 


Info | Die iMac-Hauptplatine in der Übersicht 


Die iMac-Platine hat Apple auf der Ober- und Unterseite mit Bauteilen 
bestückt. Nicht zu sehen ist der Pangea-Controller, der neben den 
Controllern für zweimal USB, Firewire, Ethernet, AGP-Bus die Controller 
für den Maxbus zum Prozessor, den 100 MHz schnellen Bus zum Ar- 
beitsspeicher und den 66 MHz schnellen Ultra-DMA-Bus für die Fest- 
platte und das CD-Laufwerk auf einen Chip vereinigt. 


Fest auf der Platine verlötet ist der G4-Prozessor, dieser lässt sich 
nicht durch einen schnelleren Prozessor ersetzen. Ähnlich wie beim 
Powerbook schützt eine Kühl-Pipeline den Prozessor vor dem Überhit- 
zen. Das vorinstallierte DIMM-Modul lässt sich durch ein größeres 
Speichermodul tauschen, allerdings muss dieses dem PC-133-Standard 
entsprechen. Auf einer Tochterplatine sitzt das USB-Modem. 


G4-Prozessor 
(fest verlötet) 


Kühl-Pipeline 
für Prozessor 


Stromver- 
sorgung für 
Hauptplatine 


Ultra-DMA-Schnittstelle für 
(CD-Laufwerk und Festplatte 


Pufferbatterie 


Grafikchip 


(fest verlötet) DIMM-Steckplatz 


Digitaler 
Anschluss für 
TFT-Display 


220-Volt-Strom- 
zuführung zum 
Netzteil 


USB-Modem auf 
Tochterplatine 


Stecker für 
Airport-Antenne 


Anschlüsse für Lüfter, internen 
Lautsprecher und Mikrofon 


MACWELT 4120022 45 Mm 


TEST 


EINSTIEG 


CDs sind in alle Bereiche 


des Lebens eingedrungen. 


Die neueste Generation 
der CD-Brenner 

arbeitet mit 40facher 
Geschwindigkeit, gut für 
Vielbrenner. Inzwischen 
gewinnt aber auch dank 


höherer Speicherkapazität 
die selbsterzeugte DVD an 
Bedeutung. Schwierigkei- 


ten bereitet jedoch noch 


ein einheitlicher Standard. 
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CD- und DVD-Brenner 


Foto: Christoph Fries 


Brennen ohne Limit 


CD- und DVD-Brenner im Test Spätestens seit Apple das Superdrive auch in iMacs einbaut, ist das 
Thema DVD-Brennen in aller Munde. Wir klären, ob und was die alternative Technik namens DVD+ 
RW im Vergleich dazu zu bieten hat und testen zusätzlich die schnellsten CD-RW-Brenner der Welt 


+ MIT SUPERDRIVE UND iDVD hielt Apple 
bislang zwei Trümpfe in der Hand, die man im 
PC-Markt lange Zeit vergeblich gesucht hat. 
Über ein Jahr später kommt nun ein konkurrie- 
rendes System auf den Markt, das den Platzhir- 
schen vertreiben soll. DVD+RW (sprich: „DVD 
plus RW“) heißt das Zauberwort, das im Gegen- 
satz zu DVD-R und DVD-RW von vielen Her- 
stellern unterstützt wird. Sony, Philips, HP und 
Ricoh sind klangvolle Namen und die ersten Li- 
zenznehmer der DVD+RW-Technologie. Alle 
haben DVD+RW-Laufwerke auf dem Markt. 


Verwirrende Vielfalt 


Nicht weniger als fünf verschiedene DVD-Ver- 
fahren buhlen um die Gunst der Käufer. Der 
Kasten „Im Vergleich - DVD-Systeme“ (siehe 
Seite 49) bringt Klarheit über die Verfahren. Für 
Ottonormalverbraucher am besten geeignet 
sind DVD-R (General) und DVD+RW. Alle an- 
deren Verfahren kann man getrost vergessen, 
denn sie kämpfen entweder mit starken Kom- 
patibilitätsproblemen (DVD-RAM) oder sind 
einfach viel zu teuer wie DVD-R (Authoring). 
Apple verwendet das System DVD-R (Ge- 
neral) wobei das Superdrive-Laufwerk auch die 
wieder beschreibbaren DVD-RW-Medien verar- 
beitet. Der Mac-Hersteller verschweigt diese 
Tatsache jedoch, weil man offensichtlich dieser 


Technologie nicht über den Weg traut. Zu Recht, 
denn beschriebene DVD-RW-Medien erweisen 
sich in unseren Tests als inkompatibel zu den 
meisten DVD-ROM-Laufwerken. 


DVD+RW-Laufwerke am Mac 


Wir testen drei DVD+RW-Laufwerke am Mac 
und bauen sie an Stelle des internen Super- 
drive-Laufwerks ein. Im Test merken wir, dass 
auch die neue DVD+RW-Technik Probleme mit 
der Kompatibilität hat. Entgegen den vollmun- 
digen Ankündigungen der Hersteller erkennt le- 
diglich eines von insgesamt 15 verschiedenen 
in der Redaktion getesteten DVD-ROM -Lauf- 
werken unser beschriebenes DVD+RW-Me- 
dium. Auch in punkto Geschwindigkeit halten 
die Laufwerke nicht das, was die Werbung ver- 
spricht. Bei 2,4facher DVD-Geschwindigkeit 
müsste ein volles 4,7-GB-Medium in deutlich 
weniger als einer halben Stunde gebrannt sein. 
Im Test brauchen jedoch alle DVD+RW-Pro- 
banden länger als das Superdrive, das nominell 
nur mit 2facher DVD-Geschwindigkeit arbeitet. 


DVD+RW hält nicht was es verspricht 


Alle getesteten DVD+ RW-Laufwerke liegen in 
den Ergebnissen extrem nahe beieinander. Dies 
verwundert nicht, denn in allen Geräten arbei- 


von Christian Möller 


ONLINE.... 


Wer den verschiede- 
nen DVD-Formaten 
genau auf den 
Grund gehen will, 
findet bei unserem 
Internet-Schwester- 
magazin Tecchanndl 
unter www.tecchan 
nel.de/ hardware/ 
821/ exakte und de- 
taillierte Beschrei- 
bungen aller derzeit 
verwendeten DVD- 
Technologien 


tet exakt die gleiche Technik. Unterschiede gibt 
es lediglich im Design und im Preis. Leider 
erkennen weder IDVD noch DVD Studio Pro un- 
sere DVD+RW-Testlaufwerke. Beide Program- 
me arbeiten nur mit dem Superdrive von Pio- 
neer zusammen. Alle diese Punkte führen zu 
unserem Urteil: DVD+RW macht derzeit auf 
dem Mac keinen Sinn. Apples Superdrive bleibt 
State of the Art! Wer dennoch unbedingt ein 
DVD+RW-Laufwerk haben möchte, sollte zum 
Philips-Modell greifen, das mit 600 Euro derzeit 
den niedrigsten Preis bietet. 


Apples neues Superdrive - DVR-AO4 


Brandneu landet ein Exemplar von Pioneers 
neuem DVD-Brenner, dem DVR-AO4 auf unse- 
rem Tisch. Zu verdanken haben wir dies Apple, 
denn der Mac-Hersteller verbaut das Laufwerk 
bereits im High-End-Modell des neuen iMac. 
Pioneer selbst wird erst zur Cebit mit einem ei- 
genen marktreifen Produkt folgen. 

Der DVR-AO4 unterscheidet sich von seinem 
Vorgänger, dem DVR-A03 nur marginal. Pioneer 
hat den Pufferunterschreitungsschutz, der bis- 
lang nur beim Brennen von DVDs aktiv war, nun 
auch beim Brennen von CDs und CD-RWs akti- 
viert. Zerstörte CD-Rohlinge durch zu langsame 
Zuspielmedien oder stockenden Datentransfer 
gehören somit der Vergangenheit an. 

Hörbar besser ist der neue mit Schalenlager 
versehene interne Lüfter des Brenners. Er ar- 
beitet deutlich leiser als beim Vorgänger, was 
besonders dem neuen iMac zu Gute kommt. 

Die weiteren Verbesserungen offenbaren 
sich erst im Testlabor. Beim Lesen von CDs und 
DVD-ROM geht der Brenner deutlich flotter zu 
Werke. Nominell hat Pioneer lediglich die DVD- 
Lesegeschwindigkeit von 4fach auf 6fach 
erhöht, doch auch bei CDs messen wir eine 
spürbar höhere Datenrate. Dazu trägt der neue 
Datenübertragungs-Modus auf dem IDE-Bus 
bei. Das Laufwerk arbeitet hier nun im UD- 
MA/33-Modus mit maximal 33 MB/s. Der Vor- 
gänger musste sich noch mit dem langsameren 
PIO-Mode 4 (16 MB/s) begnügen. Den Cache- 
Speicher hat Pioneer auf 2 MB vergrößert. 

Wer bereits ein Superdrive hat, für den 
lohnt sich das neue Laufwerk nicht, denn dazu 
sind die Verbesserungen und neuen Funktionen 
zu unbedeutend. Alle Besitzer des neuen iMac 
mit Superdrive können sich jedoch freuen, denn 
sie verfügen bereits über die neueste Genera- 
tion von Pioneers DVD-Brenner. Sicher ist je- 
doch eines: Das Laufwerk ist in der Praxis den 
DVD+RW-Laufwerken überlegen. 


Superschnelle CD-Brenner 


Viel besser als die DVD+RW-Laufwerke schla- 
gen sich die neuesten CD-RW-Brenner. Zwar 
können sie DVDs weder beschreiben noch lesen, 


dafür glänzt die neueste Generation mit sehr 
hoher Kompatibilität und enormer Schreibge- 
schwindigkeit bei CD-R-Medien. 

Bei 32- oder gar 40facher Schreibgeschwin- 
digkeit kommt jedoch ein neuer Qualitätsfaktor 
zum Tragen: die Lautstärke. Viele Testgeräte 
machen nicht nur beim Lesen (Verify) sondern 
bereits beim Schreiben einen Höllenlärm. Dass 
dies nicht unbedingt so sein muss, beweisen die 
Geräte von Liteon und Plextor. Hier haben die 
Hersteller ihre Geräte mit einer gut funktionie- 
renden Geräuschdämmung versehen. Am bes- 
ten schneidet in diesem Punkt jedoch der Sam- 
sung ab. Er schreibt zwar lediglich mit 24facher 
Geschwindigkeit aber seine Laufwerksmecha- 
nik arbeitet dabei so leise, dass man kaum ein 
Geräusch vernimmt. Selbst beim Lesen mit 
40facher Geschwindigkeit bemerken wir nur ein 
leichtes Säuseln. 

Negativbeispiele sind in dieser Disziplin der 
TDK und der Freecom, die beide auf einer Lauf- 
werksmechanik von Sanyo basieren. Hier steigt 
die Geräuschkulisse beim Schreiben mit voller 
Geschwindigkeit unerträglich an, so dass man 
geneigt ist, bei der nächsten CD freiwillig auf 
16fach-Speed herunterzuschalten. Im Zeichen 
von flüsterleisen iMacs oder nahezu geräusch- 
losen Cubes sind diese Krachmacher nicht mehr 
akzeptabel. 


Geschwindigkeit ist Trumpf 


In fast allen Disziplinen hat Plextor mit dem 
brandneuen Plexwriter 40/12/40A die Nase 
vorn. A0fache-Brenngeschwindigkeit stellt der- 
zeit den Weltrekord dar. Zwar ist in der Praxis 
der Abstand zu den 32fach-Brennern beim 
Schreiben nicht besonders groß, insgesamt je- 
doch kann sich das Gerät auf Grund der guten 


CD- und DVD-Brenner 


Kaufempfehlung 


Sehr spannend haben & dieBefürwor- 
ter der DVD+ RW-Technologie ge 


macht. Umso enttäu 


schter sind wir 


von den ersten Laufwerken in der Pra- 
xis. „Langsam und inkompatibel“ lau- 
tet unser Fazit. Vorerst sollteman 


DVD+ RW-Laufwerk 
so meiden. 
Anders sieht das mit 


neuen CD-RW-Brennern 


aus. Siegeben dank 
hoher Geschwindig 
und guter Kompatib 
Anlass zur Freude. B 


sonders das neue Plextor 


Modell mit 40facher 


eal- 

den 
sehr 
eit 
‚lität 
e 


Christian Möller, 
leitender Redakteur 


Brenngeschwindigkeit be- 


eindruckt uns durch 
nisse und dennoch g 
sche. Weit weg sind j 


rasante Ergeb- 
eringe Laufgeräu- 
edoch die 32fach- 


Brenner nicht. Hier zählt hauptsäch- 
lich der Preis wobei sich Liteon mit 
dem 32x12x40x verdientermaßen den 


Titel Preistipp holt. 


Wer oft CDs für die Massenfertigung 
mastert sollte den Yamaha-Brenner 
nehmen, der durch Partial-CAV keine 
defekten Stellen beim Brennen mit 


High-Speed erzeugt. 


Besonders leise agiert der Samsung. 
In der Sparte der schnellsten Firewire- 


Brenner lohnt sich ei 


n Blick aufLa Cie. 


Der 321040i überzeugt hier durch ho- 
he Schreib- und Leseraten, während 
der 241040i kompatibel zu allen Ap- 


pleBrennprogramm 


en ist. 


Kaufentscheidung | So finden Sie den richtigen CD-Brenner 


Diese Kauftipps sollen Ihnen den Weg zum richtigen CD oder DVD-Brenner erleichtern. 
Vor dem Kauf sollten Sie sich darüber im Klaren sein, ob Sie einen internen oder einen 
externen Brenner verwenden wollen. Dadurch verhindern Sie einen Fehlkauf. 


Wenn 


... Sie hauptsächlich für den Eigenbedarf 
brennen und Wert auf höchste Ge- 
schwindigkeit legen ... 


... Sie CD-Rs als Premaster für kommer- 
zielle Pressungen brennen wollen ... 

... Sie Wert auf hohe Kompatibilität zu 
Apples Brennsoftware ... 

... Sie einen sehr schnellen und zuver- 
lässigen internen Brenner suchen ... 

... keine Erfahrung im Einbau von inter- 
nen Brennern haben ... 


... Sie einen bunten iMac (mit Firewire) 
oder Power Mac G4 Cube besitzen ... 


... Ist ein Brenner mit Zone-CLV-Verfahren 
die bessere Wahl 


... sollten Sie einen Brenner mit Partial- 
CAV-Verfahren verwenden 


.. Ist. der La Cie CDRW 241040i die derzeit 
beste externe Lösung 


... empfehlen wir den Plextor 40/12/40A 


... sollten Sie einen externen Firewire- 
Brenner kaufen 

... sind externe Firewire-Brenner die 
einzige Wahl 
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CD- und DVD-Brenner 


Lichtspiel Der Philips-DVD+RW- 
Brenner wechselt die Farbe sei- 
ner Betriebsanzeige beim Bren- 
nen von Blau nach Rot. 


Geschwindigkeitsvergleich | CD-Brenner 


Brenner mit 24facher Schreibgeschwindigkeit sind inzwischen Standard. 32fach-Brenner arbeiten in der Praxis 
kaum schneller. Der neue Plextor hat mit 40facher Schreibgeschwindigkeit die Nase jedoch leicht vorn. 


Laufwerk CD-Brennen |CD-Brennen | Leserate Leserate Leserate 
ohne Verify | mit Verify CD-R CD-RW Audio-Import 
in Min:Sek inMin:Sek | in KB/s in KB/s in xfach 

Darstellung < besser < besser > besser > besser > besser 

Freecom 32x10x40x ME 3:40 | EEE 7:00 EEE 3054 EM 3323| EEE 26 

La Cie CDRW 321040i BEE 3:47 | EEE 7:10 EEE 3946 EM 3315| EEE 26 

La Cie CDRW 241040i EEE 4:07 | 7:25 EEE 3965 EM 3325 | EEE 20 

Liteon 32x12x40x O3 3:54 | EE 6:35 EEE 4376 EEE 3577 | BEE 18 

Plextor Plexwriter 40/12/40A BE 3:27 | EM 6:05  EE 4311 EEE 4259 | 27 

Samsung SW-224 EEE 4:06 | EEE 6:55 EEE 3331 EM 3362 | BEEEE 20 

TDK Cyclone 32/10/40 mE 3:39 | EEE 7:01 EM 3055 EM 3331| EM 25 

Yamaha CRW 3200E-VK EEE 4:28 | EEE 7:19 EM 3953 | ME 3996 EM 22 


Leseraten deutlich vom Rest des Testfelds dis- 
tanzieren. Der Plextor spart gegenüber dem 
schnellsten 32fach-Brenner gut 30 Sekunden 
Zeit pro CD, wassich vor allem für Vielbrenner 
auf Dauer auszahlt. Auch beim Import von Au- 
dio-Daten erreicht das Gerät mit durchschnitt- 
lich 27facher Geschwindigkeit den höchsten 
Wert im Testfeld. Lediglich die lange Verzöge- 
rung beim Booten von CD (etwa 60 Sekunden) 
fällt uns negativ auf. Dies hatten wir bereits 
beim Vorgänger bemängelt und das Phänomen 
lässt auf Timing-Probleme in der Firmware 
schließen. Insgesamt jedoch erobert sich Plex- 
tor mit dem Brenner erneut den ersten Platz 
und wird Testsieger. Für Vielbrenner und Ge- 
schwindigkeitsfanatiker, die zudem einen nie- 
drigen Geräuschpegel schätzen, ist das Gerät 
erste Wahl. Auch der Preis stimmt. 


Schnell und preiswert - Liteon 


Die Silbermedaille verdient sich der 32fach- 
Brenner von Liteon. Auch er arbeitet erträglich 
leise, wenngleich nicht ganz so ruhig wie der 


Samsung oder der Plextor. Der große Pluspunkt 
desLLiteon ist jedoch sein Preis: Mit 164 Euro ist 
er der günstigste 32fach-Brenner im Test, was 
den langsamen Audio-Import schnell vergessen 
lässt. Wer auf den Euro schauen muss, sollte 
sich den Liteon-Brenner zulegen. 


Flüsterleise - Samsung 


Samsung hinkt der aktuellen Marktentwicklung 
etwas hinterher. Der koreanische Hersteller 
bringt erst jetzt einen 24fach-Brenner auf den 
Markt. Der SW 224 bietet aber dennoch eine 
Besonderheit, er ist zum einen sehr preisgünstig 
und arbeitet ausgesprochen geräuscharm. Wer 
in geräuschsensitiven Umgebungen arbeitet, 
wird das Gerät zu schätzen wissen. 


Soll besser klingen - Yamaha 


Mit der Technologie „Audio-M aster“ will Yama- 
ha den Wettbewerb in eine neue Richtung len- 
ken. Audio-Master erhöht die lineare Schreib- 
geschwindigkeit beim Brennen auf 1,4 statt 1,2 
Meter pro Sekunde. Das führt dazu, dass der 


DIESE MEDIEN EIGNEN 
SICH FÜR 32x 


CD-R-Medien, die für 32- 
oder gar A0fache Schreib- 
geschwindigkeit zertifiziert 
sind, findet man im Han- 
del noch sehr selten. Im 
Test stellen wir jedoch 
fest, dass sich einige 
24fach-zertifizierte Medien 
auch mit 32facher 
Geschwindigkeit beschrei- 
ben lassen. Konkret sind 
das die 24x-Medien der 
Firma Verbatim. Sicherlich 
funktionieren auch noch 
Medien von anderen Her- 
stellern. Im Zweifelsfall 
hilft nur ausprobieren. 
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Obwohl die DVD+RW-Laufwerke mit 2,4facher DVD-Geschwindigkeit brennen, sind sie 
in der Praxis langsamer als das Superdrive von Apple respektive Pioneer, das faktisch 


lediglich mit 2facher Geschwindigkeit schreibt. In allen anderen Disziplinen, be- 
sonders beim Lesen, sind die DVD+RW-Laufwerke dem Pioneer DVR-104 überlegen. 


Laufwerk (CD-Brennen (CD-Brennen DVD-Brennen DVD-Brennen |Leserate CD-R Leserate CD-RW | Leserate Geschwindigkeit 

ohne Verify mit Verify ohne Verify mit Verify in KB/s in KB/s DVD-ROM Audio-Import 

in Min:Sek in Min:Sek in Min:Sek in Min:Sek in KB/s in xfach 
Darstellung < besser < besser < besser < besser > besser > besser > besser > besser 
Freecom DVD+RW (OEM Ricoh) [1 6:48| EEE 11:53 HMM 31:42 | IE G1:43 | EEE 3265 | ME 3346 | HMM 6165 HE 11 
Hewlett-Packard DVD 100i I] 6:50| 11:30 | HMMM 31:40 HMEEEGO:5E | EEE 3310 | IE 3346 | MEEEEEEEEEGGOS EEE 15 
Philips DVDRW 208 I] 6:51| EEE 11:46 | HMM 31:46 | MM G1:45 | EEE 3250 | EEE 3347 | HMMM 6351 | HEMEEEE 10 
Pioneer DVR-104 HE 10:05 | IE 14:33 | EEE 25:44 HE 52:29 | EM 2493 | EM 2453 | EM 5126 BEE 6 
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Nostalgie Für TDK ist „bondy blue” im- 
mer noch nicht tot. Die komplette Schub- 
lade des Cyclone-Brenners kommt im 
transluzenten iMac-Design von 1998. 


Brenner längere Pits (gebrannte Bits) schreibt, 
was beim Abspielen in Audio-CD-Spielern zu ei- 
ner niedrigeren Fehlerrate und somit besserem 
Klang führen soll. Wir haben Audio-M aster aus- 
probiert und verschiedene Musikstücke einmal 
ohne und einmal mit Audio-M aster-Funktion 
auf zwei CDs gebrannt. Im Vergleich auf einer 
hochwertigen Abhöranlage (Denon CD-Player, 
NAD-Verstärker, Infinty-Boxen) stellen wir je- 
doch keinen hörbaren Unterschied fest. 

Zudem bringt Audio-Master auch Nachteile 
mit sich. Zum einen passen auf einen her- 
kömmlichen 74-Minuten-Rohling mit Audio- 
Master nur noch 63 Minuten Musik, zum ande- 
ren braucht man eine besondere Brennsoftware, 
um Audio-Master zu aktivieren. Für den Mac 
leistet dies derzeit nur Neromax von Ahead (sie- 
he Test in diesem Heft ab Seite 52). Leider kann 
man Neromax nicht einzeln kaufen. Der Her- 
steller liefert es nur im Bundle mit bestimmten 
Brennern (etwa mit den externen Firewire-Bren- 
nern von Yamaha) aus. Eine Rückfrage beim 
Toast-Hersteller Roxio ergibt jedoch, dass Toast 
Audio-Master in einer der nächsten Versionen 
ebenfalls unterstützen wird. 

Der Yamaha arbeitet beim Brennen als ein- 
ziges Gerät mit dem Partial-CAV-Verfahren. Da- 
durch verhindert der Brenner so genannte Links 
auf dem Rohling, die bei Systemen entstehen, 
die mit Zone-CLV arbeiten. Links sind kurze 
Unterbrechungen beim Schreiben, die zu de- 
fekten Stellen auf dem Rohling führen. Norma- 
lerweise sind diese Stellen so kurz, dass sie von 
keinem CD-Spieler als Fehler wahrgenommen 
werden. Will man jedoch einen so gebrannten 
Rohling als Master für die industrielle Fertigung 
zu einem Presswerk geben, können diese Links 
zu Problemen beim Fertigen des Glasmasters 
führen. Wer also häufig CDs als Master für die 
industrielle Fertigung brennt, sollte sich den 
Yamaha-Brenner näher ansehen. 


CD- und DVD-Brenner 


Im Vergleich | DVD-Systeme 


Derzeit tummeln sich insgesamt fünf verschiedene Verfahren für einmal und mehrfach be- 
schreibbare DVDs. Nicht alle Systeme eignen sich für jeden Zweck. Apples Superdrive nutzt 
DVD-R (General), das sich bislang am meisten im DVD-Markt verbreitet hat. 


DVD-System DVD-R DVD-R DVD-RW DVD+RW DVD-RAM 
(Authoring) | (General) 

Kapazität 3,9 oder 4,7 GB 4,7 GB 4,7 GB 2,6 bis 
4,7 6B 9,4 6B 

Anschaffungspreis | ca.4600€ |ca.550 € ca.550€ | ca.650€ | ca. 400 € 

für Brenner 

Preise für Medien | 33€ 12€ 20 € 16€ 30€ 

Maximale Schreib- | 2fach 2fach 1fach 2,4fach variabel 

geschwindigkeit 

Kompatibel zu ja ja, keine verschlüs-|ja, einge-- | ja,einge- | nein 

DVD-Video selten Videos schränkt schränkt 

Kompatibel zu ja ja ja, einge- | ja,einge- | nein 

DVD-ROM schränkt schränkt 


Externe CD-Brenner | Ausstattung und Bewertung 


Zwei neue externe Firewire-Brenner stellen sich diesmal dem Macwelt Testcenter. Beide 
sind von La Cie. Der CDRW 321040i ist derzeit der einzige marktreife 32fach-CD-Brenner 
im externen Firewire-Gehäuse. Doch andere Hersteller werden schnell folgen. 


Hersteller 
Produkt 

Internes Laufwerk 
Preis 


Testurteil 


Testwertung 


EINZELWERTUNGEN 


Schreibgeschwindigkeit 
CD-R ohne Verify 


Schreibgeschwindigkeit 
CD-R mit Verify 


Lesegeschwindigkeit CD 
Lesegeschwindigkeit CD-RW 
Kompatibilität 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
TECHNISCHE ANGABEN 
Schreibgeschwindigkeit CD-R 
Schreibgeschwindigkeit CD-RW 
Lesegeschwindigkeit CD-ROM 
Pufferunterschreitungsschutz 
Anschluss 

Interner Cache 


CDRW 241040i 


Sanyo CDBP-241040A 


€ (D) 250, € (A) 259, 
CHF 343 


Schneller externer 
Firewire-Brenner 

im futuristischen 
Design-Gehäuse. 
Vorzüge: hohe 
Leseraten. Nachteile: 
langsam im Praxistest 
mit Verify 


066660 2,3 gut 


befriedigend 
befriedigend 


gut 
befriedigend 
sehr gut 

gut 


24fach 

10fach 

40fach 

ja 

2x Firewire, Audio 
2 MB 


La Cie 
CDRW 321040i 
Sanyo CDBP-321040A 


€ (D) 330, € (A) 342, 
CHF 452 


Sehr schneller externer 
Firewire-Brenner im 
futuristischen Design- 
Gehäuse. Vorzüge: 
schneller Audio-Import. 
Nachteile: lautes 
Laufgeräusch, inkompatibel 
zu iTunes/Disk Burner 


666660 2,5 befriedigend 


gut 
gut 


gut 

befriedigend 
befriedigend 
befriedigend 


32fach 
10fach 


40fach 


ja Info: La Cie 
TEL (D,A) 
02 11/30 12 14 00 
(CH) 0 61/ 
3 8103 08 


2x Firewire, Audio 
4MB 


WEB www.lacie.de 
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50 TESTET 
MACWELT 


Testkonfiguration 

Alle Brenner schließen wir an einen 
Power Mac 64/800 Quicksilver mit Du- 
alprozessor und 768 MB RAM an. Die 
IDE-Geräte bauen wir an Stelle des 
internen Superdrive-Laufwerks ein. Auf 
dem Testrechner installieren wir ein 
deutsches Mac-OS 9.2.2 und ein Mac- 
05 X 10.1.2 


Testsoftware 

Bei den Schreibtests setzen wir als 
Testsoftware Toast 5.1.2 von Roxio SO- 
wie iTunes 2.0.3 und Disk Burner von 
Apple ein. Alle Programme arbeiten 
auch unter Mac-OS X. 

Die Geschwindigkeitstests beim Lesen 
führen wir mit unserer Eigenentwick- 
lung How Fast 1.8 durch. Sie finden 
das Programm im Internet unter 
www.macwelt.de/ download. Für das 
digitale Importieren von Audiodaten 
benutzen wir die Importfunktion von 
iTunes, wobei wir den Audio-Konverter 
auf „AIFF-Import” umschalten. Da- 
durch erzielen wir sehr genaue Ge- 
schwindigkeitsresultate beim digitalen 
Importieren. Die meisten Laufwerke 
liefern je nach Position des Lasers 
unterschiedliche Leseraten (CAV). Bei 
diesen Geräten geben wir jeweils den 
gemittelten Wert an. 

Unsere Testdaten für die Schreibtests 
ergeben eine prall gefüllte 650 MB 
große HFS-CD. Die Testmedien stam- 
men von Pioneer (DVD-R), HP 
(DVD+RW), Princo, Samsung und Ver- 
batim (CD-R, CD-RW). 


Testkriterien und Bewertung 
Bei einem CD-Brenner sind die 
Schreibgeschwindigkeit und die Daten- 
sicherheit entscheidend. Auch bei ma- 
ximaler Geschwindigkeit müssen die 
Daten von allen Laufwerken einwand- 
frei gelesen werden können. Wir über- 
prüfen dies mit mehreren Datenver- 
gleichsläufen in Toast. Ein wichtiger 
Faktor ist der interne Cache-Speicher. 
Je schneller der Rekorder beim Schrei- 
ben arbeitet, desto größer sollte der 
Cache sein. 2 MB stellt das Minimum 
dar, besser sind 4 oder 8 MB. Weitere 
Faktoren sind die Lesegeschwindigkeit 
bei CDs beziehungsweise CD-Rs und 
CD-RWs, DVDs sowie die Datenrate 
beim digitalen Audio-Import. 


50 MACWELT 4 |2002 


Interne DVD-Brenner | Ausstattung und Bewertung 


DVD+RW-Brenner sind im Gegensatz zu Apples Superdrive- 
Laufwerk nicht gut an den Mac angepasst. Die Software- 
unterstützung beschränkt sich auf Toast 5.1 und unter 


Mac-OS 9 mountet kein Laufwerk beschriebene DVD+RW- 
Medien. Derzeit raten wir davon ab, DVD+RW-Laufwerke 
am Mac zu betreiben. 


Hersteller 
Produkt 


Laufwerk 
Preis 


Testurteil 


Testwertung 


EINZELWERTUNGEN 


Schreibgeschwindigkeit 
CD-R mit Verify 


Schreibgeschwindigkeit 
DVD mit Verify 


Lesegeschwindigkeit CD 
Lesegeschwindigkeit DVD 
Kompatibilität 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
TECHNISCHE ANGABEN 
Schreibgeschwindigkeit CD-R 
Schreibgeschwindigkeit CD-RW 
Lesegeschwindigkeit CD-ROM 
Lesegeschwindigkeit DVD 
Schreibgeschwindigkeit DVD 
Pufferunterschreitungsschutz 
Anschluss 

Interner Cache 


Freecom 


Internal DVD+ 
RW Recorder 
Ricoh RW5120A 
€ (D) 840, 

€ (A) 869, 

CHF 1151 


DVD+RW- 
Brenner mit 
Problemen 

unter Mac-0S 9. 
Vorzüge: hohe 
Leserate bei 
CD-RW-Medien. 
Nachteile: mountet 
unter Mac-0S 9 
keine DVD+RW- 
Medien, 
langsames Verify, 
hoher Preis 


666000 


3,7 ausreichend 


befriedigend 
ausreichend 


gut 
befriedigend 
mangelhaft 
mangelhaft 


12fach 
10fach 
32fach 
8fach 
2,4fach 
ja 

IDE 

2 MB 


Hewlett-Packard 
DVD 100i 


(9619-56000 
€ (D) 630, 

€ (A) 652, 
CHF 863 


Weitgehend 
baugleich 

mit dem Free- 
com/Ricoh- 


Laufwerk. Vorzüge: 


hohe Leserate bei 
CD-RW-Medien. 
Nachteile: 
mountet unter 
Mac-0S 9 keine 
DVD+RW-Medien, 
langsames 

Verify 


666000 


3,5 ausreichend 


befriedigend 
ausreichend 


gut 
befriedigend 
mangelhaft 
befriedigend 


12fach 
10fach 
32fach 
8fach 
2,4fach 
ja 

IDE 

2 MB 


— 


Philips 
DVDRW 208 


Philips DVDRW1208 
€ (D) 600, 

€ (A) 621, 

CHF 822 


Weitgehend bau- 
gleich mit dem 
Freecom/Ricoh- 
Laufwerk. Vorzüge: 
hohe Leserate bei 
CD-RW-Medien, 
niedriger Preis. 
Nachteile: 
mountet unter 
Mac-0S 9 keine 
DVD+RW-Medien, 
langsames 

Verify 


666606 
3,3 befriedigend 


befriedigend 
ausreichend 


gut 
befriedigend 
mangelhaft 
befriedigend 


12fach 
10fach 
32fach 
fach 
2,4fach 
ja 

IDE 

2 MB 


Pioneer 
DVR-AO4 


DVR-104 ' 


stand bis Redak- 
tionsschluss 
nicht fest 


Langsamer 

aber sehr kom- 
patibler DVD- 
und CD-Brenner. 
Vorzüge: 
arbeitet mit 
Apple-CD- und 
DVD-Brennsoft- 
ware. Nachteile: 
langsame CD- 
Schreibgeschwin- 
digkeit 


keine Wertung ? 


ausreichend 
befriedigend 


befriedigend 
befriedigend 
sehr gut 

keine Wertung ? 


&fach 
4fach 
24fach 
6fach 
2fach 
ja 

IDE 
2MB 


Anmerkungen: ' wir testen die interne Version des Pioneer-Laufwerks im neuen iMac/800 MHz. ” keine Wertung, da Gerät noch nicht verfügbar 
Info: Freecom TEL (D) 02 03/7 68 09 50 WEB www.freecom.de Hewlett-Packard TEL (nur D) 01 80/5 32 62 22 WEB www.hewlett-packard.de 
Philips TEL (nur D) 08 00/1 81 71 43 WEB www.philips.de Pioneer TEL (D) 0 60 39/8 00 99 99 WEB www.pioneer.de 


Kompatibel und edel - La Cie 


Zwei neue Brenner mit Firewire-Schnittstelle 


finden sich im Testfeld. La Cie ist der erste Her- 
steller, der uns bereits ein Firewire-Gerät mit ei- 
nem 32fach-Laufwerk zur Verfügung stellen 


kann. Andere Hersteller wie Formac, Comline 


oder One-Technologies werden jedoch sicher- 
lich nicht lange auf sich warten lassen. Wir wer- 
den diese Geräte in einer der nächsten Aus- 


gaben der Macwelt ausführlich nachtesten. 
Der CDRW 321040i von La Cie ist mit ei- 
nem Sanyo-Laufwerk ausgerüstet, liefert also 
ähnliche Ergebnisse wie die IDE-Brenner von 
TDK und Freecom. Leider auch eine ähnlich ho- 
he Geräuschkulisse, wenngleich sie durch die 
stabile Frontklappe des La-Cie-Gehäuses etwas 
erträglicher ist. Weder iTunes noch Disk Burner 
erkennen das Laufwerk unter Mac-OS 9. Anders 


CD- und DVD-Brenner 


Interne CD-Brenner | Ausstattung und Bewertung 


Interne CD-Brenner lohnen sich als Austauschgeräte für alle blau-weißen 
G3- und G4-Modelle, die nicht mit einem Superdrive oder einem DVD-Lauf- 


Hersteller Freecom Liteon 

Produkt 32x10x40x 32x12x40x 

Laufwerk Sanyo LTR-32123S 

Preis € (D) 225, € (D) 164, 
€ (A) 233, CHF 309 | € (A) 170, CHF 225 

Testurteil Schneller CD-Brenner | Sehr leiser und 
für hohe Produktivität. | schneller Brenner, 
Vorzüge: hohe Brenn- | geeignet für CD-RW- 
geschwindigkeit, Anwendungen. Vor- 
hohe Leserate bei züge: 12fache Schreib- 
CD-R, sehr schneller | geschwindigkeit 
Audio-Import. Nach- | bei CD-RWs, gutes 
teile: sehr laute Lauf- | Cache-Management. 
geräusche Nachteile: langsa- 

mer Audio-Import 

Testwertung 666606 666666 
2,7 befriedigend 1,7 gut 

EINZELWERTUNGEN 

Schreibge- gut gut 

schwindigkeit CD-R 

ohne Verify 

Schreibge- gut sehr gut 

schwindigkeit 

CD-R mit Verify 

Lesegeschwindigkeit | gut sehr gut 

cD 

Lesegeschwindigkeit befriedigend gut 

CD-RW 

Kompatibilität befriedigend befriedigend 

Preis-Leistungs- ausreichend sehr gut 

Verhältnis 

TECHNISCHE ANGABEN 

Schreibgeschwin- 32fach 32fach 

digkeit CD-R 

Schreibgeschwin- 10fach 12fach 

digkeit CD-RW 

Lesegeschwindigkeit | 40fach 40fach 

CD-ROM 

Pufferunterschrei- ja ja 

tungsschutz 

Anschluss IDE IDE 

Interner Cache 4 MB 2 MB 


Preistipp Testsieger 


Plextor 


Plexwriter 
40/12/40A 
PX-W4012A 
€ (D) 230, 
€ (A) 238, CHF 315 


Schnellster 

Brenner im Test. 
Vorzüge: sehr 

hohe Schreib- und 
Lesegeschwindigkei- 
ten in allen Berei- 
chen, arbeitet sehr 
leise. Nachteile: 
lange Verzögerung 
beim Booten von CD 


666666 
1,4 sehr gut 


sehr gut 


sehr gut 


sehr gut 
sehr gut 


befriedigend 
gut 


40fach 
12fach 
40fach 
ja 


IDE 
4MB 


werk ausgerüstet sind. Alternativ kann man sie auch in externe Firewire- 
Leergehäuse einbauen. Toast erkennt sie in der Regel auch dann. 


Samsung 
SW-224 


SW-224B 


€ (D) 110, 
€ (A) 114, CHF 151 


Geräuschärmster 
CD-Brenner im Test. 
Vorzüge: sehr ge- 
ringe Laufgeräu- 
sche, niedriger 
Preis. Nachteile: 
erreicht im Test nur 
32fache Lesege- 
schwindigkeit 


666606 
2,7 befriedigend 


befriedigend 
gut 


befriedigend 
befriedigend 


befriedigend 
gut 


24fach 
10fach 
40fach 
ja 


IDE 
2 MB 


Van 


Yamaha . 


TDK 

Cyclone CRW 3200E-VK 
32/10/40 

TDK CDRW321040X | CRW 3200E 

€ (D) 185, € (D) 180, 

€ (A) 192, CHF 254 | € (A) 187, CHF 247 
Schneller CD- Solider und leiser 


Brenner im iMac- 
Design. Vorzüge: 
hohe Brennge- 
schwindigkeit, hohe 
Leserate, schneller 
Audio-Import. 
Nachteile: sehr 
laute Laufgeräu- 
sche 


CD-Brenner geeignet 
für Audio-Anwen- 
dungen. ne 
sehr leise, großer 
interner Cache, hohe 
Leserate bei CD-RWs. 
Nachteile: inkompa- 
tibel mit Mac-0S 9 


666666 666666 
2,2 gut 2,3 gut 
sehr gut befriedigend 
gut gut 

gut gut 
befriedigend sehr gut 
befriedigend ausreichend 
gut gut 

32fach 24fach 
10fach 10fach 
40fach 40fach 

ja ja 

IDE IDE 

4 MB 8 MB 


Info: Freecom TEL (D) 02 03/7 68 09 50 WEB www.freecom.de Liteon TEL (NL) 0 40-2 95 75 00 WEB www.liteon.com Plextor TEL (BE) 02/7 25 55 22 WEB www.plextor.be Samsung TEL 
(nur D) 0 18 05/12 12 13 WEB www.samsung.de TDK TEL (D) 02 11/9 07 70 WEB www.tdk.de Yamaha TEL (D) 08 00/92 62 42 22 WEB http://yamaha-it.de 


sieht es unter Mac-OS X aus, wo immerhin Disk 
Burner mit dem Gerät zusammenarbeitet. Der 
kleine Bruder des 32fach-Brenners, der CDRW 
242040i ist hier deutlich besser dran. Sowohl 
unter Mac-OS 9 als auch unter Mac-OS X er- 
kennen iTunes und Disk Burner den Brenner. 
Mit 250 Euro für das 24fach und 330 Euro für 
das 32fach-M odell sind die Preise der La-Cie- 
Brenner moderat. Wer eine externe Firewire-Lö- 
sung sucht, die schnell und solide sein soll, ist 


mit den La-Cie-Laufwerken gut bedient. Will 
man iTunes und Disk Burner verwenden, soll- 
te man dabei auf das langsamere aber kompa- 
tiblere 24fach-Modell zurückgreifen. 


Fazit 


DVDs brennen sollte man nach wie vor mög- 
lichst mit Apples eigenem Superdrive oder des- 
sen kompatiblen Verwandten von Pioneer. Hier 


hat man am meisten Spaß an den Ergebnissen, 
denn die Laufwerke unterstützen alle Apple-ei- 
genen Brenn- und Authoring-Programme. DVD 
+RW-Laufwerke lohnen sich trotz nominell hö- 
herer Geschwindigkeit noch nicht. Siekämpfen 
mit Inkompatibilitäten der Medien zu beste- 
hender Hardware. Wer schnelle CD-Brenner 
sucht, ist mit der 32- beziehungsweise 40fach- 
Generation gut beraten, die es teilweise sogar 
schon als externe Firewire-M odelle gibt. %* 
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Brennsoftware 


Foto: Christoph Fries 


+ APPLE LIEGT MIT DEM ANGEBOT an 
Brennprogrammen vorn. Seitdem der Herstel- 
ler aus Cupertino CD-Brenner in die Rechner 
einbaut, zieht er ein Programm nach dem an- 
deren aus der Tasche. Ganz an die Rechnerpa- 
lette angepasst, die mit CD- oder Combo-Lauf- 
werken zu den Käufern kommt, bietet Apple 
Softwarelösungen für das Brennen von CDs und 
DVDs. Disc Burner, Disk Copy, iTunes, IDVD und 
DVD Studio Pro führt Steve Jobs mittlerweile in 
seiner Produktpalette. Da kommen die Drittan- 
bieter fast ins Hintertreffen. So hat Roxio sein 
Portfolio erst einmal verkleinert: Toast Deluxe 
und Toast Standard gibt es nicht mehr. Dafür 
findet man nun Toast Titanium im Angebot. 
Aber auch J am steht auf der Liste der ausster- 
benden Arten. Roxio will dafür in der nächsten 
Zeit ein Kombipaket, das Toast und J am bein- 
haltet, auf den Mac-Markt bringen. 

Ahead hat es immer noch nicht geschafft, 
das im PC-Bereich als Kultprogramm angesehe- 
ne Brennprogramm Nero in eine eigenständige 
Mac-Version zu verwandeln. Bislang erhält man 
die Anwendung nur in einer OEM-Variante na- 
mens Neromax, das zum Beispiel mit Yamaha- 
Brennern im Bundle zu finden ist. Die anderen 
Hersteller warten mit einer neuen Generation 
ihrer Produkte auf. 


Das Brennmenü 


Um unter all den Programmen das Richtige für 
seine Zwecke zu finden, nehmen wir die wich- 
tigsten Programme in unserem Testcenter ge- 
nauer unter die Lupe. Das Hauptaugenmerk 
richten wir dabei auf die angebotenen Funktio- 
nen und stellen typische Brennvorgänge wie Da- 


ONLINE.... 
Eine ausgezeichnete Informations- 
quellerund ums CD-Brennen und 
die unterschiedlichen CD-Formate 
findet man im Internet unter 
www.discAyou.de/ kompendien/ cd/ 
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CD/DVD brennen: 
Die Software zählt 


Brennprogramme im Test Apple liefert sehr viele Programme zum Brennen 
von CDs und DVDs aus, aber die Konkurrenz schläft nicht. Unser Test zeigt: Wer 
professionell brennen will, braucht zusätzliche Software von Drittherstellern. 


ten-, Audio- und Video-Brennsituationen nach. 
Dabei nehmen wir dieAnwendungen Disc Bur- 
ner von Mac-OS 9.2.2, Disk Copy 6.3.3, iTunes 
2.0.3, iDVD 2.0.1 und DVD Studio Pro 1.2 von 
Apple unter die Lupe, sowie Toast Titanium 
5.1.2r2 und dessen Light-Version, dieman nur 
im Paket mit Brennern von Drittherstellern fin- 
det. Außerdem setzen wir von Ahead Neromax 
1.6.5, von Charismac Discribe 5.0.5 und von 
Emagic Wave Burner Pro 2.1.2 den von uns ge- 
setzten Testbedingungen aus. 


Daten in Silizium 


Mit einer eigenhändig gebrannten CD lassen 
sich Daten in der Regel schnell sichern, um sie 
in Notfällen, als Archiv oder zum Transfer flott 
und kostengünstig zur Hand zu haben. Dafür 
sind Disc Burner, Disk Copy, Neromax und To- 
ast sowie Discribe geeignet. Besonders unter 
dem klassischen Betriebssystem machen Disc 
Burner und unter Mac-OS X Disk Copy eine gu- 
te Figur, da sie kostenlos sind und bereits ab 
Werk mit jedem neuen Mac auf den Schreibtisch 
gelangen. Als Bestandteil des Betriebssystems 
arbeitet Disc Burner im Hintergrund und mel- 
det sich erst dann zu Wort, wenn man einen 
CD-Rohling in seinen Brenner einlegt. Dann er- 
scheint ein Fenster, in dem man das Format für 
und den Namen der zu erstellenden CD festlegt. 
Das Apple-eigene Programm erzeugt darauf ein 
Image, in das man per Drag-and-drop Daten ko- 
piert. Will man diese brennen, zieht man das 
CD-Symbol im einfachsten Fall auf den Papier- 
korb. In einem Fenster kann man nun auswäh- 
len, ob man die Dateien brennen oder den CD- 
Rohling unbehandelt auswerfen will. Disc Bur- 
ner brennt in der Standardeinstellung im For- 
mat ISO-9660/ Macintosh-HFS-Hybrid. Die so 
gebrannten CDs lassen sich sowohl auf einem 
Mac als auch auf einem Windows-PC lesen. 
Während des Brennens erstellt die Systemkom- 
ponente des Betriebssystems ein zweites Image 
der zu brennenden Daten, was zusätzlich Platz 
auf der Festplatte in Anspruch nimmt. Diese Va- 
riante ist aber dennoch im Vergleich zu anderen 


von Christopher J akob 


EINSTIEG 


Wer CDs und DVDs brennen 
will, hat immer noch mit Hür- 
den zu kämpfen. Kaputte Roh- 
linge, umständliche Bedie- 
nung und nicht lesbare Kopien 
gehören zum Alltag. Zwar lie- 
fert Apple gute Programme 

für fast jeden Brennzweck 
aus, doch zeigen alle Tools 
des Mac-Herstellers Limitie- 
rungen. Einige Dritthersteller 
füllen die bestehende Lücke 
mit teilweise sehr empfeh- 
lenswerten Programmen. 
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Drei Knöpfe Discribe 5 von Charismac macht die ersten Schritte zum 
CD-Brennen einfach. Nur drei Knöpfe erleichtern die Entscheidung, 
welche Art von CD man mit dem Programm brennen will. 
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Disc Burner Will man ein komprimiertes Disk-Image mit Disc Bur- 
ner als einzelne Datei auf eine CD brennen, erhält man diese Feh- 
lermeldung. Disc Burner berechnet die Größe an dieser Stelle falsch. 


Brennprogrammen einfach und unschlagbar 
günstig. Einen kleinen Haken hat Disc Burner 
jedoch: Will man mal mehr Daten brennen als 
auf einen Rohling passen und erstellt deshalb 
via Disk Copy ein komprimiertes Image, ver- 
weigert das Programm seine Arbeit. Somit las- 
sen sich mit der Apple-eigenen Software nur Da- 
ten-CDs brennen, die im ausgepackten Zustand 
nicht größer als das Fassungsvermögen des ein- 
gelegten CD-R-Rohlings sind. 

Neromax und Toast haben damit keine Pro- 
bleme und brennen diese Vorlagenvariante oh- 
ne Widerspruch. Dabei wartet das aus dem Win- 
dows-Bereich importierte Brennprogramm Ne- 
romax mit einer Besonderheit auf: Auf Wunsch 
begleitet ein Assistent die Eingabe der Brenn- 
vorgaben und soll so falsche Angaben vermei- 
det. Bei unserem Brennversuch mit dem Ima- 
ge scheitert der Assistent jedoch und erzeugt ei- 
ne CD, die das Betriebssystem von Apple nicht 
mehr verwerten kann. Erst der Eingriff in die 
Formatvorgaben im Hauptfenster beseitigt das 
Fehlverhalten und erzeugt eine einwandfreie 
Image-Kopie. Außerdem arbeitet Neromax bei 
allen angebotenen Funktionen ausschließlich 
im Vordergrund, sperrt den Rechner also für an- 
dere Aufgaben. 

Dagegen brilliert Toast Titanium mit seinen 
Leistungen. Das alt gediente Brennprogramm 
auf dem Mac bietet unter den beiden System- 
varianten von Apple mit seinem schnell und in- 
tuitiv zu erfassenden Design viel Leistung und 
einen unschlagbaren bequemen Arbeitseinsatz. 
Die zu brennenden Daten zieht man einfach, 
nachdem man das gewünschte Format ange- 
wählt hat, in das Toast-Fenster und startet den 
Brennvorgang. In unseren Testdurchläufen funk- 
tioniert die Anwendung problemlos, so dass kei- 
ne Fehlbrände zustande kommen. Toast muss 
man aber sowohl unter dem klassischen Be- 
triebssystem als auch unter Mac-OS X separat 
installieren, sonst sind nicht alle Funktionen wie 
etwa die MPEGI1-Kodierung verfügbar. 

Discribe kopiert neben allgemeinen Daten- 
und Audioformaten auch Daten direkt von ei- 
ner CD oder DVD auf einen Rohling. In unserem 
Test mit einem G4 mit DVD-Laufwerk und an- 
geschlossenem Firewire-Brenner von LaCie (sie- 
he Test in dieser Ausgabe, Seite 46) klappt dies 
jedoch nicht einwandfrei, da das Programm kei- 
nen unserer Testbrenner erkennt. Die Anzahl 
der unterstützten Brenner ist hier deutlich klei- 
ner als bei Toast. In einem aufklappbaren Teil 
im unteren Fensterbereich protokolliert Discri- 
be den Vorfall und meldet diesen Fehler als il- 
legalen Zugriff - was jedoch eher auf einen Soft- 
warekonflikt hinweist. Die CD-Rohlinge sind für 
weitere Brennversuche nicht mehr zu verwen- 
den. Hier sollte man das Angebot von Discribe 
nutzen und im Brenndialogfenster die Option 
„Ignore Read Errors“ aktivieren, das einen so ge- 


nannten Buffer underrun verhindert. Unsere 
Brennversuche mit unterschiedlichen Daten- 
formaten klappen dagegen einwandfrei, auch 
wenn das Programm den La-Cie-Brenner nicht 
korrekt erkennt. Hier greift der generische Trei- 
ber der Brennsoftware. Unter Mac-OS X ersetzt 
Disk Copy die Funktionen von Disc Burner im 
klassischen Betriebssystem von Apple. 


Audio selbst gemacht 


Bei den Musik-CDs sorgt zurzeit die Diskussion 
über Kopierschutzverfahren für großen Wirbel 
bei den Konsumenten. Aber noch lassen sich mit 
vielen Brennprogrammen die ungesicherten 
CDs zur Erstellung einer Sicherungskopie bear- 
beiten. Hier tut sich besonders iTunes hervor. 

Hat man iTunes noch nicht installiert, lässt 
sich zwar im Aufklappmenü von Disc Burner die 
Formatoption „iTunes (Audio-CD) 74 Min.“ aus- 
wählen, aber nach dem Klick auf den Button 
‚Vorbereitung“ erscheint eine Fehlermeldung, 
die uns mitteilt, dass das Brennprogramm iTu- 
nes nicht gefunden hat. Will man dennoch eine 
Audio-CD als Sicherungskopie brennen, hilft es 
nicht, wenn man auf das Format „MP3-CD (ISO 
9660) 656,3 MB“ ausweicht. Die in das Image 
hineinkopierte Audio-CD liegt dann nur im ISO- 
Format mit einer Größe von 0 KB vor und ist so- 
mit unbrauchbar. 

Sobald man iTunes installiert ändert sich 
das: iTunes Öffnet sich und in der linken oberen 
Ecke erscheint der Knopf „Importieren“. Bevor 
man brennen kann, muss man die CD-Titel also 
importieren, was zusätzlich Zeit und Platz auf 
der Platte kostet. Außerdem muss man unter 
„Bearbeiten > Voreinstellungen...“ im Reiter 
„Importieren“ im Abschnitt „Importieren mit:“ 
das Aufklappfenster auf „AIFF-Codierer“ ein- 
stellen, um die gebrannte CD in guter Qualität 
auch in einem CD-Player abspielen zu können. 


In der Grundeinstellung ist das MP3-Format ein- > 


Brennsoftware 


Kaufempfehlung 


Als Macianer hat man für seine Bedürf- 
nisse die komplette Auswahl an Brennpro- 
grammen. Eine Steilvorlage für Einsteiger 
und altgediente Zündler liefert Apple mit 
seiner kostenlosen Palette an Brennpro- 
grammen Disk Copy, Disc 
Burner und iTunes. Wer 
etwas komfortabler bren- 
nen und über mehr Funk- 
tionen verfügen will, 
kommt nicht am Klassi- 
ker Toast 5 Titanium vor- 
bei. Discribe und Nero- 
max, das der Hersteller 
nur mit einigen externen 
Brennern ausliefert, ste- 
hen da im Schatten von Roxio und Apple 
und leiden unter unübersichtlicher Benut- 
zerführung. Wave Burner ist ganz auf die 
Audio-Profis zugeschnitten und bietet hier 
viele mächtige Funktionen. 


Christopher Jakob, 
Redakteur 
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Aqua-Design Toast 5.1 arbeitet auch unter Mac-OS X und macht 
ausgiebig gebraucht von den Aqua-Bedienungselementen. 


Glossar 


= AIFF (Audio Interchange File Format) Ein auf dem Mac gebräuchliches Format, mit dem das 
Betriebssystem Audio-Dateien einliest, um daraus Audio-CDs zu erstellen. 


= Disk-At-Once In diesem Modus schreibt das Brennprogramm alle Tracks ohne Unterbre- 
chung auf eine CD, wobei zwischen den Titeln keine defekt Sektoren entstehen. 


= 150 9660 Ein genormtes „Read-Only”-Dateisystem, das auf vielen unterschiedlichen Platt- 
formen lesbar ist. Heimisch ist ISO 9660 auf den Windows-Betriebssystemen von Microsoft. 


= Mixed Mode CD Eine CD, die aus Audio-Tracks und einem oder mehreren Daten-Tracks be- 
steht. Alle Tracks brennt man in einer Session gemeinsam auf den Rohling, wobei die Da- 


ten-Tracks immer vor den Audio-Tracks stehen. 


= Track-At-Once In diesem Modus schreibt ein Brennprogramm jeden Track einzeln auf die 
CD, dass heißt der Laser wird nach jedem Track aus- und wieder eingeschaltet. 


= Video-CD Eine derartige CD besteht aus einem ISO-9660-XA-Track und einem oder meh- 
reren MPEG-Streams, so dass man sie auch in einem Video-CD-Player abspielen kann. 
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Brennsoftware 


Marktübersicht | CD- und DVD-Brennsoftware 


Zählt man alle Brennprogramme für den Mac auf dem Markt zusammen, kommt man auf die stattliche Zahl von zehn. 
Darunter sind auch Exoten wie Wave Burner von Emagic, das sich ausschließlich der professionellen Produktion von 
Audio-Master-CDs widmet. Hinter Disk Copy vermutet man zunächst kein CD-Brennprogramm, doch unter Mac-OS X ist die 


Programm 


Hersteller 
Preis 


Testurteil 


Testwertung 


AUSSTATTUNG 


unterstützt SCSI/IDE/ 
USB/Firewire 

unterstützt Pufferunter- 
schreitungsschutz 

CDs brennen im Hintergrund 
Klassisches Mac-0S/Mac-05 X 


CD-FORMATE 

HFS Volume 

HFS + Volume 

ISO 9660 

150 9660 mit 

Joliet Dateinamen 
HFS/ISO-Hybrid 
DVD/UDF-Format 
Audio-CD Disk-at-Once 
Audio-CD Track-at-Once 
Video-CD 

Unterstützt „Audio-Master” 
von Yamaha 

Enhanced Music CD 


SONSTIGE FUNKTIONEN 
Einzelne Dateien und Ordner 
Audio-CD aus MP3-Dateien 
Audio-CD mit 
Überblendfunktion 


Discribe 5.0.5 


Charismac 
€ (D) 145, € 
(A) 150, CHF 199 


Umfangreiche Brennsoft- 
ware mit kleinen Fehlern. 
Vorzüge: kopiert DVD- 
Vorlagen, brennt im 
Hintergrund. Nachteile: 
fehlerhafter CD-zu-CD- 
Kopiervorgang, hoher 
Preis 


666600 
2,7 befriedigend 


ja/ia/ja/ja 


Disc Burner 1.0 


Apple 
kostenlos 


Praktische Systemkom- 
ponente, mit der man 
die wichtigsten Arbeiten 


erledigen kann. Vorzüge: 


liegt jedem neuen Mac 
kostenlos bei. Nachteile: 
geringer Funktionsum- 
fang, unterstützt nur 
interne Apple- und aus- 
gewählte externe Fire- 
wire-Brenner 


666666 
2,4 gut 


ja/ja/nein/nein 
nein 


nein 
ja/ja 


ja 
nein 
ja 
ja 


ja 

nein 
nein 
nein 
nein 
nein 


nein 
ja 


nein' 
nein 


Disk Copy Mac-0S X 


Apple 
kostenlos 


Dienstprogramm, 


das mit den Funktio- 


nen von Disk- 
Burner aufwartet. 
Vorzüge: kostenlos, 
liegt jedem neuen 
Mac bei.Nachteile: 
geringer Funktions- 
umfang, unterstützt 
nur interne Apple- 
und ausgewählte 
Firewire-Brenner 


666666 
2,4 gut 


ja/ja/nein/nein 
nein 


ja 
ja/ia 


nein 
nein 
ja 
ja 


ja 

nein 
nein 
nein 
nein 
nein 


nein 
ja 


nein' 
nein 


DVD Studio Pro 1.2 


Apple 
€ (D) 1335, 
€ (A) 1380, CHF 1828 


DVD-Authoring-Tool zur 
Produktion von interak- 
tiven DVDs mit Naviga- 
tionstasten. Vorzüge: 
umfangreiche, einfach 
zu bedienenden Funk- 
tionen, erweiterbar, 
Echtzeitkontrolle bei 
der Produktion. Nach- 
Teile: Verknüpfungen 
von Tracks nicht 
graphisch darstellbar 


666666 
1,3 sehr gut 


ja/ja/nein/ja 
ja (automatisch) 


nein 
ja/nein 


nein 
nein 
nein 
nein 


nein 
ja 

nein 
nein 
nein 
nein 


nein 
nein 


nein 
nein 


iDVD 2.0.5 


Apple 
Update: € (D) 30, 
€ (A) 30, CHF 42 


Simples und einfaches 
DVD-Authoring-Tool 
für den Heimgebrauch 


und Einsteiger. Vorzüge: 


günstiger Preis, 
Kodieren und Brennen 
im Hintergrund, 

90 Minuten Spielzeit. 
Nachteile: inkompatibel 
zu Firewire-Brennern, 
kaum echte Authoring- 
Möglichkeiten 


666666 
2,4 gut 


nein/ja/nein/nein 
ja (automatisch) 


nein 
ja’/ja 


nein 
nein 
nein 
nein 


nein 
ja 

nein 
nein 
nein 
nein 


nein 
nein 


nein 
nein 


iTunes 2.0.3 


Apple 
kostenlos 


Gutes Programm, mit 
dem man Musikdaten 
verwalten und brennen 
sowie Internet-Radio 
hören kann. Vorzüge: 
kostenlos erhältlich, 
viele Funktionen. 
Nachteile: Brennvor- 
gang für Neulinge 
nicht intuitiv anwend- 
bar 


666666 
1,4 sehr gut 


ja/ja/nein?/nein? 
nein 


ja 
ja/ja 


nein 
nein 
nein 
nein 


nein 
nein 
nein 
ja 

nein 
nein 


nein 
nein 


ja 
nein 
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gerichtet. Eine selbstständige Erkennung erfolgt 
nicht. Außerdem muss man in iTunes in der lin- 
ken Rubrik „Quelle“ extra noch eine Wiederga- 
be-Liste einrichten, um den Brennvorgang zu 
starten, dies ist für eine Apple. Anwendung, bei 
der man eine einfache und schnell zu erfassen- 
de Bedienung erwartet, ein ungewohnter Nach- 
teil. Hier hätte Apple also ruhig einen etwas in- 
tuitiveren Ablauf einbauen können. 

Disk Copy nimmt unter Mac-OS X auch 
AIFF-Dateien direkt von einer CD an, will man 
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den Brennvorgang jedoch starten öffnet sich 
auch hier iTunes und die Prozedur läuft wie im 
klassischen Betriebssystem ab. Die meiste Zeit 
geht für der Import der Audio-Dateien verloren, 
die man auch gleich in das MP3-Format wan- 
deln kann. Hier sollte man sein Augenmerk auf 
die Voreinstellungen lenken, in denen man die 
für den Import wichtige Entscheidungen über 
die Qualität der zu erstellenden CD trifft, noch 
bevor das eigentliche Brennen beginnt. Bis zu 
320 Kbit/s erlaubt iTunes über die benutzerde- 


finierte Konfiguration. Trotz der etwas um- 
ständlichen Prozedur ist iTunes, da es kostenlos 
ist und Player-Funktionen bietet, ideal für die 
Erstellung von eigenen Musikscheiben. 

Discribe brennt die von uns vorgegebene 
Audio-CD problemlos. Man sollte jedoch genau 
auf die Brenngeschwindigkeit achten, besonders 
wenn man die Daten nicht direkt von der Fest- 
platte brennt, sondern sie von einem anderen 
Laufwerk einspielt, da es sonst leicht zu einer 
Fehlproduktion kommt. 


Software in der Lage, fast beliebige Disk-Images auf CD zu bannen. Neben dem Klassi- 
ker Toast halten sich mit Neromax und Discribe noch zwei weitere Allrounder. Sie rei- 
chen jedoch in punkto Funktionsvielfalt und Bedienung nicht an Toast heran. 


Neromax 1.0 


Ahead 


Geplante Einzelversion 
etwa € (D) 67, 
(A) 69, CHF 91 


Umfangreiche Brenn- 
software mit PC-Touch. 
Vorzüge: Assistent, 
umfangreiche Funkt- 
ionen. Nachteile: 
arbeitet nur im Vorder- 
grund, unübersicht- 
lich, nur mit wenigen 
Brennern im Bundle 
erhältlich 


Toast 5 Titanium 
5.1.2r2 

Roxio 

€ (D) 97, 

€ (A) 101, CHF 133 


Bewährte Brennsoft- 


ware für alle Könnens- 


stufen und fast allen 
Situationen. Vorzüge: 
intuitiv bedienbar, 
erzeugt Images von 
Audio-CDs und DVDs. 
Nachteile: spielt keine 
MP3-Files von Disk- 
Images 


Toast 5 light 


Roxio 
nicht einzeln 
erhältlich 


Abgespeckte Vari- 
ante der bewähr- 
ten Brennsoftware. 
Vorzüge: kosten- 
los, da im Bundle. 
Nachteile: geringe 
Funktionsvielfalt 


Wave Burner Pro 2.1.2 


Emagic 

€ (D) 340, 
€ (A) 352, 
CHF 466 


Sehr gute Audio- 
Software für Profis. 
Vorzüge: grafische 
Darstellung der 
Audio-Dateien, 
Echtzeiteffekte. 
Nachteile: hoher 
Preis, kleine Anzahl 
von unterstützten 


Verwirrend Unüber- 
sichtlich und für Einstei- 
ger zu überladen prä- 
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666656 660006 666666 
3,1 befriedigend 1,3 sehr gut 2,1 gut 
ja/ja/ja/ja ja/ja/ja/ja ja/ja/ja/ja 
ja ja ja 

nein ja ja 

ja/nein ja/ja ja/ja 

ja ja ja 

keine Angabe ja ja 

ja ja ja 

ja ja ja 

ja ja ja 

nein ja nein 

ja ja ja 

ja ja ja 

ja ja nein 

ja nein nein 

ja ja nein 

ja ja ja 

ja ja nein 

nein nein nein 


ala sentiert sich das Haupt- 
fenster von Neromax. 
Man sieht dem Pro- 
gramm die Herkunft 

666660 vom PC an. Neromax ist 

1,8 gut ausschließlich im Bund- 
le mit einigen CD-Bren- 
nern erhältlich. 

ja/nein/nein/ja 

nein 

nein 

ja/nein 

nein 

nein 

nein 

nein 


Anmerkungen: ' nur in 
nein Verbindung mit iTunes 
? USB- und Firewire nur 


ja ae - 

- mit speziellen Plugins 
nein 3 Für das klassische Mac- 
nein 0S nur bis Version 1.0.1 

f Info: Ahead 
nein TEL 0.72 48/91 18 00 
nein WEB www.ahead.de 

Apple TEL (nur D) 01 
nein 80/3 50 18 
WEB www.apple.de 
Charismac über Innotech 
nein TEL (D) 0 70 31/7 56 10 
- WEB www.charismac. 
Ja com oder WEB www. 
ja innotech-soft.de Roxio 


TEL (D) 0 89/4 56 40 60 
WEB www.roxio.de 


Als Superman unter den Kandidaten prö- 
sentiert sich Wave Burner, das eine spezielle Au- 
dio-Mastering-Software für Profis darstellt. Da 
spricht schon der Preis Bände. Mit dem Pro- 
gramm lassen sich die Audio-Daten vielfältig be- 
arbeiten. So kann man die Klangvorlage mit 
Rauschfilter, Limiter, Kompressor oder Equali- 
zer überarbeiten und zusätzlich Ein- und Aus- 
blendungen einfügen. Die Funktionen lassen 
sich noch durch Plug-ins erweitern. Das Pro- 
gramm empfiehlt sich vor allem für professio- 


nelle Anwender, die häufig Audio-CDs als Mas- 
ter für die industrielle Reproduktion herstellen. 
Toast ist auch in der Audio-Disziplin ein 
Kandidat für die erste Reihe. Die von Roxio an- 
gekündigte spezielle Version, in der Toast und 
Jam vereinigt sind, lag für diesen Vergleichstest 
leider noch nicht vor. Wir liefern sofort nach Er- 
scheinen einen separaten Einzeltest nach. 
Neromax brennt Audio-Dateien aus den 
Formaten MP3, AIFF, CDA und SDIl. Via Assis- 
tenten kann man seine Vorlagen einfach in ein 


Brennsoftware 


Fenster ziehen und den Brennvorgang starten. 
Einen analogen Sound beispielsweise von 
Schallplatte oder Musikkassette kann man 
ebenfalls digitalisieren und auf CD bannen. 


Scheiben fürs Heimkino 


Der Alleskönner Toast wandelt Digitalvideos 
automatisch in das für Video-CDs benötigte 
MPEG-1-Format um. Quicktime-Filme, in denen 
Video und Audio in ein und demselben Track 
komprimiert sind (multiplexed), kann die Soft- 
ware von Roxio jedoch nicht umkodieren. 

Die Kodierung benötigt je nach Filmlänge 
viel Zeit. Mit der Version 5.1.2 leitet die Brenn- 
software auch unter Mac-OS X Filmdateien di- 
rekt aus iMovie an das Video-CD-Format weiter. 

Auch Neromax und Charismac Discribe er- 
stellen in unserem Test problemlos Video-CDs. 
Wobei Toast und Discribe die einfachste und 
eindeutigste Bedienung bieten 

Für Macianer mit DVD-Brenner bieten sich 
IDVD und DVD Studio Pro sowie Discribe an. 
IDVD 2 von Apple bietet die Möglichkeit sehr 
einfach Video-DVDs zu erstellen. Einen umfan- 
greichen Einzeltest findet sich in Macwelt 
2/ 2002. Discribe verfügt nicht über diesen Um- 
fang, da das Programm nur DVD-Vorlagen ko- 
pieren kann, kreative Tätigkeiten sind nicht 
möglich. Professionelles DVD-Authoring bietet 
hingegen nur DVD Studio Pro von Apple. Das 
Programm fällt hier etwas aus dem Rahmen, 
wir haben es bereits in der Ausgabe 7/2001, 
Seite 101 ausführlich getestet. 


Fazit 


Greift man zu den Apple-eigenen Brennpro- 
grammen, kommt man schon mit den meisten 
Anforderungen gut zurecht. Bequemer fährt 
man aber mit Toast, das auch weitere Optionen 
wie die Erstellung von Video-CDs locker meis- 
tert. Neromax und Discribe humpeln da in 
punkto Bedienung, unterstützten Brennern 
deutlich hinterher. Im DVD-Bereich kommt man 
jedoch nicht an Apple-Software vorbei. cm % 
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TEST 


EINSTIEG 


Ein paar Kabel und ein 
Verteiler - fertig ist das 


Computernetz. Jeder Mac 


kann in einem solchen 
Netz Server spielen, so 
dass andere Macs dort 
Dateien speichern oder 
esen können. Doch eini- 
germaßen schnell und 


zuverlässig funktioniert so 


ein Netz erst mit einem 
eigenen Server. Mehrere 


Firmen bieten solche Ser- 


58 


ver an und werben mit 
einfacher Bedienung. 
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Speicherplatz im Netz 


Fileserver für Macs Wenn mehr als zwei in einem Büro zusammen arbeiten, ist ein kleines Compu- 
ternetz und ein Server eine sinnvolle Anschaffung. Leider verbinden viele das Wort Server mit dem 


Attribut kompliziert. In unserem Test suchen wir nach dem einfachen Weg 


+ MAN KANN ANZÜGE von der Stange kau- 
fen und Betten nach dem Bild im Katalog or- 
dern. Warum sollte man auf diesem Weg keinen 
Server bekommen? Die entsprechenden Ange- 
bote verbergen sich hinter dem Kürzel „NAS“, 
das für „Network Attached Storage“ steht (auf 
Deutsch etwa „Speicherplatz im Netz“. Der Ge- 
danke hinter diesen Geräten ist bei allen An- 
bietern gleich: Man nehme einige große Fest- 
platten, verbinde sie mit einem Intel-PC, nutze 
als Betriebssystem Linux und verberge das Gan- 
ze unter einer mehr oder minder ansehnlichen 
Oberfläche. 

Und so sollen die Geräte, die man unter 
dem Konzept NAS baut, schnell und einfach 
zum Server im heimischen Büro werden. Man 
nimmt sie aus der Verpackung, schließt Strom- 
und Netzkabel an und erreicht sie vom Mac 
über die Auswahl im Apfel-Menü oder mit ei- 
nem Internet-Browser. 


Die Hürden nach dem Auspacken 


Wichtigstes Kriterium in unserem Test ist des- 
halb die Erstinstallation oder die Antwort auf 
die Frage: Wie lange dauert es, bis man von ei- 
nem Mac auf den Server zugreifen kann? ASH 
liegt in dieser Disziplin eindeutig vorn. Zwar fin- 
det man im Karton des Modells Netberry 240i 
mehrere Kabel, die für den Laien als Netzkabel 
durchgehen, freundlicherweise befindet sich im 
Handbuch aber ganz vorn die passende Erklö- 
rung dazu. Stecken die Kabel richtig, beschränkt 
sich die Erstinstallation zumindest in einem 
Netz, in dem nur Macs angeschlossen sind, da- 
rauf den Server anzumachen. Nach zwei Minu- 
ten ist er in der Auswahl sichtbar. Wer mehr 
will, muss dann doch einige Seiten im kurzen 
Handbuch durchlesen. Etwas unglücklich wirkt 
dabei, dass in unserem Handbuch die Namen 
und Kennworte der vorab definierten Accounts 
(siehe Begriffslexikon auf Seite 60) am Ende 
stehen. Passend zum bunten Gehäuse des Net- 
berry-Servers sind die HTML-Seiten von ASH 
farbenfroh, was die Übersichtlichkeit nicht för- 
dert - bis zum Schluss des Tests wird uns nicht 
klar, was der Unterschied zwischen den Menü- 
punkten „Administration“ und „Administration 
für Experten“ ist. Denn die Unterpunkte auf den 
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beiden Seiten führen an manchen Stellen zu 
ein- und derselben HTML-Seite. Eine Gliede- 
rung nach Aufgaben wie „Benutzer anlegen“, 
„server-Dienste verwalten“ wäre unserer Mei- 
nung nach besser. Da ASH bei der Netberry 
einige Schutz- und Komfortfunktionen aus- 
schließt, die die anderen Hersteller bieten, ist 
die Konfiguration insgesamt übersichtlich. Stol- 
persteine mit Benutzerrechten vermeidet der 
Hersteller so. Unschön ist, dass der Netberry 
nicht mit Mac-OS X zusammenarbeitet. Laut 
Volker Ritzhaupt, Geschäftsführer von ASH, ist 
eine Lösung bereits in Arbeit. 

Andererseits kann ASH mit einigen sinn- 
vollen Zusatzdiensten punkten, die sonst der 
teure Cobalt Qube hat. Der Buchstabe „i“ weist 
unser Netberry-Modell als Internet-Variante aus, 
was die schon erwähnte Zahl der Kabel erklärt 


von Walter Mehl 


Eher grau Der 
Snapserver von 
Quantum präsen- 
tiert sich im Brow- 
ser funktional, 
aber eintönig. Mit 
„Quick Configure” 
erhält man schnell 
einen funktions- 
tüchtigen Server. 


Blaue Vielfalt In- 
zwischen sind die 
kleinen, würfelför- 
migen Server bei 
Sun erhältlich. Die 
Funktionsvielfalt ist 
legendär, die Ein- 
richtung trotzdem 
vergleichsweise 
einfach - nur an 
manchen Ecken 
wie dem DSL-Zu- 
gang hakt es. 


SO TESTET MACWELT 


Testumgebung 

Jeder Server erhält sein 
eigenes Netz, das zusätz- 
lich drei Macs und einen 
Windows-Pc enthält. Als 
zentrale Stelle dient uns 
ein 3Com-Hub mit 
Anschlüssen für 10- und 
100-MBit-Ethernet. Als Pro- 
tokoll dient immer Apple- 
talk over IP, 

Testkriterien 

Bei der Einrichtung halten 
wir alle Schritte zwischen 
dem Auspacken der Geräte 
und der ersten Kontaktauf- 
nahme von Mac-OS 9 aus 
fest. Für die Geschwindig- 
keitsmessung unter Last 
lassen wir zwei der Macs 
Dateien auf den Server 
kopieren, während wir am 
Power Mac G4 die Transfer- 
geschwindigkeit messen. 


und die zusätzlichen Anschlüsse für DSL und 
ISDN auf der Rückseite des Gehäuses. Denn da- 
mit wird der Netberry zum Internet-Router, der 
für alle Macs und Windows-PCs im Netz die Ver- 
bindung zum Internet schafft. Dank eines um- 
fangreichen Softwarepakets verwandeltsich der 
Netberry mit dem „i“ auf Wunsch außerdem in 
einen Web-, Mail- und News-Server. 

Auch der Snapserver von Quantum verlangt 
wenig Aufwand, allerdings zwingt uns das 
Handbuch zuerst die IP-Adresse zuzuweisen, 
was zwar mit der mitgelieferten Software 
schnell von der Hand geht, doch überflüssig ist, 
da Macs den Server direkt nach dem Einschal- 
ten in der Auswahl sehen. Als größere Hürde er- 
weist sich dasHandbuch, das Benutzernamen 
und Kennwort sehr dezent auf Seite 13 ver- 
steckt. Danach geht aber die weitere Einrich- 
tung des Snapserver flott. Der Menüpunkt 
„Quick Configure“ fragt auf Deutsch nach den 
wichtigsten Parametern und verteilt sie auf die 
verschiedenen Untermenüs. Nach einem Neu- 
start des Servers sollten unsere Accounts sowie 
die Zugriffsrechte auf die Server-Verzeichnisse 
funktionieren - doch von Mac-OS X aus mag an- 
fangs nichts funktionieren. Quantum empfiehlt 
ein Update der Server-Software, was letztend- 
lich das Problem beseitigt. Unschön nur, dass 
dazu eine Windows-Software nötig ist. 

Beim Sony-Server folgt auf die anfängliche 
Begeisterung über das wunderschöne Gehäuse 
die Ernüchterung. Laut Handbuch beginnt die 
Konfiguration mit der Eingabe der IP-Adresse 
über die sieben Tasten vorne am Gehäuse des 
Servers. Wir ignorieren das souverän, doch die 
Storstation zeigt sich stur: In der Auswahl ist 
nichts zu sehen. Also mühen wir uns weiter mit 
den Tasten ab, finden zwar keine Möglichkeit 
die Mac-Dienste zu aktivieren, werden aber we- 
nigstens in der Statusübersicht mit dem Hinweis 
„Atalk not running“ auf die Ursache des Pro- 
blems aufmerksam gemacht. Wir resignieren, 
tippen die TCP/IP-Parameter ein, passen die 
Werte unseres Mac daran an und starten einen 


Schick Die HTML- 
Seiten von Sony 
sehen gut aus, 
doch der Punkt 
„User Manage- 
ment“ ist für Macs 
überflüssig. Sony 
gestattet Macs nur 
einen Gastzugang. 


TEST 


Geschwindigkeitsvergleich | Fileserver 


Mit Mac-0S X arbeiten alle Server schlechter zusammen als mit Mac-0S 9 - der 
Netberry verweigert die Verbindung. Langsamster im Feld ist der Snapserver. 


OHNE LAST (MAC-OS 9) 


Transfergeschwindigkeit 
in KB/s (Schreiben/Lesen) 


OHNE LAST (MAC-OS X) 


Transfergeschwindigkeit 
in KB/s (Schreiben /Lesen) 


Darstellung > besser > besser 
Cobalt Qube 3 7417 4453 
8185 — 4875 
Netberry 240i 7963 
8370 
Snapserver 4100 5125 4429 
u 6029 647 
Storstation FSV-E1 nn, 8102 —J 7708 
7740 7564 
MIT LAST (MAC-0S 9) MIT LAST (MAC-OS X) 
Transfergeschwindigkeit Transfergeschwindigkeit 
in KB/s (Schreiben/Lesen) in KB/s (Schreiben/Lesen) 
Darstellung > besser > besser 
Cobalt Qube 3 —— 7248 4010 
8182 PArZ 2426 
Netberry 240i 7397 
7953 
Snapserver 4100 4986 4240 
5 an 
Storstation FSV-E1 — 7814 — 7303 
7544 3317 


Browser. Die Storstation meldet sich mit einer 
gut gemachten HTML-Seite, auf der wir Apple- 
talk aktivieren und einige Accounts anlegen. 
Zurück in der Auswahl wiederholen wir die Ein- 
gabe von Benutzernamen und Kennwort und 
scheitern erneut. „Contenance“ sagt unsere fran- 
zösische Seele, und nach erneutem Studium des 
Handbuchs wird uns unser Fehler klar. Für So- 
ny haben nur Windows-Benutzer einen Ac- 
count, vom Mac muss man sich dagegen als 
„Gast“ anmelden. Diese Einschränkung schert 


Bunt Für die etwas 
undurchsichtige Ein- 
teilung in „Adminis- 
tration“ und „Admi- 
nistration für Exper- 
ten” entschädigt ASH 
mit einem guten 
Glossar und Lexikon. 
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SCHNELLER KOPIEREN 


Alle Fileserver im Test 
schaufeln Daten fast dop- 
pelt so schnell, wenn man 
unter Mac-0S 8/9 im Kont- 
rollfeld „Filesharing“ den 
Punkt „Clients greifen auf 
Filesharing per TCP/IP zu” 
aktiviert. Allerdings sollten 
in einem Netz alle Macs so 
arbeiten, denn der Server 
bevorzugt Clients, die mit 
TCP/IP arbeiten. Macs, die 
den Server über Appletalk 
erreichen, müssen deutlich 
länger warten. 


Briefkasten Das 
Symbol mit dem Gür- 
tel sagt, dass dieser 
Ordner geheim ist - 
doch der pfeil gibt 
uns das Recht, dort 
Dateien abzulegen. 


Backstein Der 
zierliche Cobalt Qu- 
be 3 hat ein qua- 
dratisches, hässli- 
ches Netzteil, das 
halb so groß ist 
wie der Server. 
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alle Mac-Accounts über einen Kamm, macht 
aber die Verteilung der Zugriffsrechte einfach: 
Alle dürfen alles - Schranken gibt es nicht. 

Da macht der Cobalt Qube 3 schon mehr 
Freude. Nach dem Einschalten warten wir ei- 
ne geraume Zeit, bis uns der sehr schlecht les- 
bare zweizeilige Bildschirm auf der Rückseite 
das Ende der automatischen Konfiguration be- 
stätigt, doch dann geht alles flott. Der Server 
hat bereits die IP-Konfiguration mit Standard- 
werten abgeschlossen, auf dem Mac ist er in der 
Auswahl sichtbar. Der Zugriff als Gast ist mög- 
lich. Als wir uns mit einem Browser den Details 
zuwenden, folgt eine weitere angenehme Über- 
raschung: In wenigen Schritten definiert man 
den Administrator des Servers und die Accounts 
für die Benutzer, lediglich die Parameter über 
die Verbindung zum Internet stellen eine ge- 
wisse Hürde dar, die sich aber mit Hilfe des 
Handbuchs auf der CD überwinden lässt. 


Die Daten fließen 


Bei der Messung der Zugriffsgeschwindigkeit 
zeigt der Server von Quantum einige Schwä- 
chen. Unter Mac-OS 9 messen wir im Durch- 


[al 


schnitt fast 30 Prozent weniger Datendurchsatz 
und unter Mac-OS X bricht der Server komplett 
ein. Der Snapserver leistet sich außerdem die 
größten Unterschiede zwischen den Werten mit 
Last und ohne Last. In unserem Test greifen ins- 
gesamt nur drei Client-Macs auf den Server zu, 
dennoch bricht die Transferrate noch einmal um 
etwa 20 Prozent ein. Alle anderen Maschinen 
reagieren auf zusätzliche Last deutlich stoischer, 
zwischen 5 und 10 Prozent Transferrate verliert 
man bei den anderen Modellen unter Last. 
Wenn der Server verspricht, Windows und 
Mac-OS gleichermaßen zu dienen, muss er 
auch Dateinamen mit Umlauten konvertieren 
und mit langen Dateinamen zurechtkommen. 
Diese M esslatte bewältigt nur der Server von 
Quantum mit Bravour, alle anderen scheitern 
an unterschiedlichen Problemen: Auf der Net- 
berry klappt der Umgang mit langen Dateina- 


men, während die Geräte von Sony und von 
Sun diese Dateien im Mac-OS nicht anzeigen. 
Bei allen dreien stimmen die Umlaute nicht: 
Vom Mac-OS sieht man die Mac-Dateien mit 
korrekten Umlauten, während man von Win- 
dows ein merkwürdiges Sonderzeichen sieht. 


Sicherheit rund um den Server 


Besser sieht es dagegen im Testfeld aus, wenn 
man die Daten auf dem Server schützen will - 
sei es die eigenen Dateien vor fremden Blicken 
oder den Inhalt der gesamten Festplatte vor 
einem Hardwaredefekt. Alle Server mit Aus- 
nahme der Storstation von Sony erlauben es, 
private Ordner zu schaffen, die nur für einen 
Benutzer zugänglich sind. 

Leider scheitern ASH, Sun und Quantum 
daran, einen Briefkasten-Ordner zu erzeugen: 
Darunter versteht das Mac-OS einen Ordner, in 
den andere Benutzer Dateien kopieren dürfen, 
bei dem aber nur der Besitzer des Ordners den 
Inhalt sehen kann. ASH hat mit Netberry hier 
noch klares Entwicklungspotenzial, da es uns 
im Test mit etwas Unix-Know-How sehr wohl 
gelingt, einen solchen Ordner zu schaffen. Aller- 
dings muss man dafür die Kommandozeile des 
Server-Betriebssystems Linux benutzen, ein Ver- 
fahren, das sich mit dem Gedanken der einfa- 
chen Benutzung nicht in Einklang bringen lässt. 
Quantum und Sun bieten in der grafischen 
Oberfläche der Server die entsprechende Funk- 
tion an, doch im Test scheitert das Kopieren ei- 
ner Datei bei beiden: Das Mac-OS bemängelt 
fehlende Leserechte und lehnt die Kopie ab. 


Die Server-Festplatten vor Müll schützen 


Nicht besonders gut sind unsere Ergebnisse 
beim Versuch, allzu regen Besuchern des Ser- 
vers einen Riegel vorzuschieben: „Disk quota“ 
steht für eine Obergrenze, mit der der Server 
das Platzangebot einzelner oder einer Gruppe 
beschränkt. Das klappt bei der Netberry gar 
nicht und bei der Storstation wegen eines Ver- 
sehens nicht: Während den Windows-Benutzern 
beim Dateitransfer auf den Sony-Server Schran- 
ken gesetzt sind, dürfen Mac-Benutzer nach 
Lust und Laune kopieren. Perfekt arbeiten da- 
gegen die Quota-Mechanismen von Sun und 
Quantum: Sun kennt Beschränkungen für Be- 
nutzer und Gruppen, während Quantum nur 
die Kopierwut eines einzelnen einschränkt. 
Gemischte Ergebnisse bringt der Versuch ei- 
ner Datensicherung, sprich die Kopie aller Da- 
ten auf dem Server beispielsweise auf einem 
Bandlaufwerk. Bei der Netberry, beim Snapser- 
ver und bei der Storstation fehlt jede Hilfestel- 
lung, so dass einem nur der Ausweg bleibt, sich 
am Server anzumelden und die Daten mit ei- 
nem Backup-Programm wie Retrospect von 
Dantz zu sichern. Der Snapserver kann dieses 
Manko etwas ausgleichen, da in seinem Inne- 


BEGRIFFSLEXIKON 


Account - Damit der Server 
weiß, wer welche Ordner 
und Dateien benutzen darf, 
muss man sich mit einem 
Namen und einem Kenn- 
wort anmelden. Beides 
zusammen kennzeichnet 
einen Benutzer oder auf 
Englisch „Account“. 
Briefkastenordner - Ordner, 
der nur für einen Benutzer 
voll zugänglich ist, in den 
aber andere Dateien legen 
können. 

Disk quota - Einschränkung 
des freien Plattenplatzes, 
damit nicht ein Benutzer 
den Server mit Daten über- 
schwemmt. 

RAID - Zusammenschluss 
mehrerer Festplatten: 
RAID-Level 0 - wirkt für 
den Benutzer als eine 
große Festplatte. 
RAID-Level 1 - Kopie aller 
Daten von einer Festplatte 
auf eine zweite. 

RAID 5 - Verteilung der 
Daten über mehrere Plat- 
ten, so dass beim Ausfall 
einer Platte, die Daten 
rekonstruierbar sind. 
TCP/IP - Format (oder Pro- 
tokoll) für den Datenaus- 
tausch zwischen Rechnern. 


TEST 


Fileserver | Ausstattung und Bewertung 


Am höchsten bewerten wir das Kriterium „Einfache Bedienung”. 
Und damit kann ASH mit Netberry 240i punkten, auch wenn wir im 


Produkt 
Hersteller 
Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


EINZELWERTUNGEN 
Xpress-Datei verändern 
Briefkasten erzeugen 
Anmeldung nur einmal 
Umlaute in Dateinamen 
Mac-0S/Windows 


Kopieren von Dateien 
mit defektem Namen 


Datei kopieren 
größer 2 GB 


Stromverbrauch in Watt 
(Ruhezustand / Betrieb) 
Lautstärke 

TECHNISCHE ANGABEN 
Kapazität in GB 
RAID-Level im Test 

Preis pro GB in Euro (D) ? 
Schnittstellen 
File-Sharing-Protokolle 


Konfiguration über 
Software-Update über 
Internet-Dienste 
Bemerkungen 


Netberry 240i 
ASH 


€ 2350 (D),€ 2450 (A) 
zirka CHF 4000 


Preisgünstiger Server mit 
guter Mac-Unterstützung. 
Vorzüge: leise, schnell, 
einfache Bedienung. 
Nachteile: großes Gehäuse, 
manche Funktionen unvoll- 
ständig, keine Backup- 
Möglichkeit vorgesehen 


666660 
2,4 gut 


nein ' 
nein 
nein 
nein 


nein (Fehler -37) 
nein (Disk Full) 
86/91 


sehr leise 


240 

0 

9,79 

LAN, ISDN, DSL 
WINS, Appleshare 


Browser 

Browser 

FTP, E-Mail, News 

Fehler beim Zugriff von 
Windows (akzeptiert 
Login von jedem), keine 
Verbindung unter 
Mac-0S X, kein Disk 
Quota 


Test manche Funktionen vermissen, die andere bieten - beispiels- 
weise eine Hilfe beim Backup der Daten auf den Server-Festplatten. 


| = "Fre 


Snapserver 4100/240 ? 
Quantum 


€ 3700 (D),€ 3820 (A) 
CHF 5100 


Flacher Server mit vielen 
Zusatzfunktionen. Vorzüge: 
guter Datenschutz mit 
RAID 5, einfache 
Administration. 

Nachteile: sehr langsam 
unter Mac-OS X, 

laut 


666600 
3,1 befriedigend 


ja 

nein - Fehler beim Kopieren 
nein 

ja 


nein (Fehler -37) 
nein (Disk Full) 
75 / 80 


mittel 


164/240 ? 

5 

22,56/15,42 * 

LAN 

WINS, IPX/SPX, 
Appleshare, NFS 

Browser 
Windows-Software ° 

FTP. HTTP 

übernimmt Benutzerdaten 
von Windows-Server, 
Firmware-Update nur mit 
Windows-Software, Quota 
pro Benutzer, Datei- 
Download im Browser 


BP 


Cobalt Qube 3 
Sun 


€ 3000 (D), € 3060 (A) 
CHF 3830 


Design-Server im Würfelfor- 


mat mit den meisten Einsatz- 


möglichkeiten im Test. Vor- 
züge: gute Administration, 


leise. Nachteile: wenig Spei- 


cherplatz im Lieferumfang, 
Ausschaltknopf gefährdet 
Server-Betrieb 


UL 
2,8 befriedigend 


ja 

nein - Fehler beim Kopieren 
nein 

nein 


nein (Fehler -37) 
nein (Disk Full) 
33/49 


leise 


36 

1 

83,33 

LAN, DSL, seriell, USB, SCSI 
WINS, Appleshare, NFS 


Browser, Knöpfe (Rückwand) 


Browser 
FTP E-Mail, News, HTTP, NFS 
Shutdown nicht per Browser 


möglich, kann Benutzerdaten 


von Windows-Server über- 


nehmen, Quota pro Benutzer 


und pro Gruppe, exzellente 
Backup-Möglichkeiten 


——— 


Storstation FSV-E1 
Sony 


€ 1720 (D),€ 1780 (A) 
rund CHF 3000 
Anmerkungen ' Hinweis im 
Handbuch, ? 120-GB-Modell 
mit RAID-Level 5 im Test ? 
nur eingeschränkt vergleich- 
bar wegen unterschiedlicher 
RAID-Level, * mit RAID 5 164 
GB, mit RAID 0 240 GB, 
> Firmware im Test 3.1.626 
Info: ASH TEL (D) 0 62 
21/30 00 02 WEB www. 
application-systems.de 
Quantum TEL (D) 08 00/1 
82 12 68, (A) 08 00/29 32 
47, (CH) 08 00/83 48 83 
. WEB www.snapserver.com 
ja Sun TEL (D) 0.89/4 60 
nein - nur Gastzugriff 08-0, (A) 01/6 05 63-0, 
nein (CH) 01/9 08 90.00 WEB 
: www.sun.de Sony 
nein TEL 0.08 00/26 23 76 69 
WEB www.sony-Cp.com 
(bei Redaktionsschluß 
nicht funktionstüchtig) 


Server in einem flachen und 
elegantem Gehäuse. Vorzüge: 
schnell, leise. Nachteile: keine 
Zugriffsrechte für Mac-Benutzer, 
wenig Funktionen, auf Windows- 
PCs ausgerichtet 


666000 


4,0 ausreichend 


nein (Fehler -37) 
nein (Disk Full) 
44 / 60 


sehr leise 


68 

0 

25,29 

LAN 

WINS, NFS, Appleshare 


Browser, Knöpfe (Vorderseite) 
Browser 

HTTP. FTP.NFS 

keine Benutzerrechte für Mac- 
Accounts, nur Gastzugriff, 
Windows-Zugriff nicht 
abschaltbar, kein Disk quota 


ren die Festplatten in einem RAID-5-Verbund 
arbeiten, der zumindest beim Ausfall einer Fest- 
platte die Daten auf der defekten Platte aus 
einer Prüfsumme rekonstruieren kann. Doch 
völlig sicher sollte man sich damit auch nicht 
fühlen, da beim Ausfall einer zweiten Platte die 
Daten trotzdem verloren sind. Ganz anders ist 
die Situation dagegen beim Cobalt Qube 3. Hier 
findet man ein umfangreiches Auswahlmenü, 
mit dem man zuerst festlegt, wann die Daten 
auf dem Server gesichert werden sollen und 
dann wohin. Als Weg stehen einem dabei Pro- 


tokolle wie Unix NFS, FTP und Windows SMB 
offen, alternativ dazu gibt es direkte Verbin- 
dungen zu großen (und teuren) Backup-Syste- 
men wie Legato Networker. 


Die größten Schwachstellen 


Perfektion darf man von einem Fileserver von 
der Stange nicht erwarten - die möglichen Ein- 
satzgebiete sind zu vielfältig, als dass ein Pro- 
dukt immer optimal arbeiten würde. Als Man- 
ko im Test werten wir den Ausschaltknopf des 
Qube: Ein Druck auf dierichtige Stelle und der 


Server ist aus. Es gibt keine Rückfrage, keinen 
Warnton, nur Stille, peinliche Stille. Unser Test- 
gerät erwischen wir mit dem Ausschalten auf 
dem falschen Fuß. Nach dem Neustart funktio- 
niert nichts mehr, das kleine Display auf der 
Rückseite zeigt die Meldung „Starting AppleTalk 
services“. Per Browser ist der Server nicht zu er- 
reichen. Erst ein weiterer gewaltsamer Neustart 
bringt den Server mit einiger Verzögerung wie- 
der zu uns zurück. Das Dateisystem wurde beim 
abrupten Ausschalten beschädigt und braucht 
danach gut eineinhalb Stunden, um sich von 
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diesem Desaster zu erholen. Wer einen Qube 
erwirbt, sollte sich deshalb einen guten Stell- 
platz aussuchen, damit niemand in Versuchung 
kommt, diesen Schalter zu berühren. Alternativ 
empfehlen wir eine Schutzkappe. 

Auf der Negativliste dicht dahinter werten 
wir die Knöpfe auf der Vorderseite des Sony-Ser- 
vers. Sie sind eine Sicherheitslücke und wer da- 
mit spielt, wird sogar extra auf diese Lücke hin- 
gewiesen. Wählt man dasMenü „Configuration“ 
lautet die nächste Meldung auf dem zweizeili- 
gen LCD-Bildschirm: „Authentification skip- 
ped!“, auf Deutsch „Schutzmechanismus um- 
gangen“. Weshalb Sony an dieser Stelle auf die 
Abfrage des Kennworts für den Administrator 
verzichtet, bleibt uns ein Rätsel. Deshalb emp- 
fehlen wir wie bei Qube einen geschützten Platz 
für den Sony-Server, damit niemand in der Fir- 
ma auf die Idee kommt, einige Parameter am 
Server mal eben zu verändern. Darüber hinaus 
werten wir den Sony-Server ab, weil er Mac-Be- 
sitzer nur Accounts zweiter Klasse zur Verfü- 
gung stellt, die ohne maßgeschneiderte Zu- 
griffsrechte auskommen müssen. 

Der Server von Quantum macht im Test ei- 
ne gute Figur. Viele praktische Funktionen, die 


die Arbeit erleichtern, und eine gut durchdach- 
te Oberfläche für das Einstellen der Parameter 
sprechen für den Server. Negativ schlagen bei 
ihm aber die sehr schlechten Transferraten un- 
ter Mac-OS X zu Buche. Wer einen Snapserver 
verwendet, sollte auf dem Mac weiter bei dem 
Betriebssystem Mac-OS 8 oder 9 bleiben, denn 
in diesem Fall sind die Geschwindigkeiten beim 
Schreiben oder Lesen von Dateien akzeptabel. 
Einige M inuspunkte bekommt Quantum für das 
Update der Firmware, das nur miteiner Win- 
dows-Software möglich ist. Mac-Benutzer soll- 
ten sich zusätzlich zumindest mit Virtual PC von 
Connectix ausstatten, um die Firmware des 
Quantum-Servers auf den aktuellen Stand brin- 
gen zu können. Außerdem beobachten wir im 
Langzeittest mehrere „spontane“ Abstürze: Der 
Server verschickt eine E-Mail und weist uns auf 
einen „schwerwiegenden Fehler“ hin, dann 
herrscht Funkstille, die sich nur mit einem Neu- 
start beheben lässt. 

An der Maschine von ASH stört uns vor al- 
lem, dass wir mit Mac-OS X keine Verbindung 
zum Server bekommen. Wenn wir zusätzliche 
Wünsche frei hätten, würden wir uns ein etwas 
kleineres und dezenteres Gehäuse wünschen. 


ONLINE.... 
Sun liefert seit Anfang März ein Update für 
die Server-Software des Qube aus, bei ASH 
war das Update auf Version 1.8 im Beta- 
Stadium. Bd allen Maschinen lohnt ein re- 
gelmäßiger Blick auf die Herstdllerseiten 


Das rot-rosa Plastikgehäuse dämmt zwar den 
Schall ganz gut, doch leidet es unter etwas sprö- 
dem Material, was bei einem ruppigen Trans- 
port schnell zu Zahnausfall an den Verriegelun- 
gen der Seitendeckel führt. Auch der Haltegriff 
an der Oberseite könnte stabiler sein. 


Fazit 


Wirklich einfach macht es einem nur ASH, bei 
allen anderen Servern kommt man als norma- 
ler Mac-Besitzer um Hilfe bei der Einrichtung 
nicht herum. Deshalb gebührt dem Gerät das 
Prädikat „Testsieger“. Wer dagegen Fachwissen 
hat und den Server an seine Wünsche anpassen 
kann, sollte bei Quantum oder Sun nachfragen. 
Vor allem mit dem Qube erhält man eine enor- 
me Funktionsvielfalt, die die Maschinen von 
ASH und Sony (noch) nicht bieten. % 


Unter Last müssen die Server beweisen, dass sie mehrere Macs 
gleichzeitig mit Daten bedienen können. Erschwert wird die Sache, 


Fileserver | Transferraten unter Last - gemessen mit Howfast 1.8 


weil wir ein Netz verwenden, das rund um einen Ethernet-Hub auf- 
gebaut ist - die Kollisionen im Netz muss der Server bewältigen. 


MB/s 
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Sony Storstation So sollte die Kurve bei allen aussehen: Dicht am theoretischen 
Maximum von rund 10 MB/s und nur einige kleine Dellen aufgrund der Netzlast. 


Cobalt Qube 3 Eine sehr konstante Transferleistung legt der Qube hin. Die Delle 
entsteht durch Netzüberlastung, die Sun nicht so gut ausbügelt wie die anderen. 
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KB 
ASH Netberry Ziemlich gleich auf mit der Storstation liegt der Netberry. Die klei- 
nen Zacken nach unten gehen aufgrund der großen Netzlast noch in Ordnung. 


>- 
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Quantum Snapserver Beide Kurven liegen deutlich unter den Werten der Konkur- 
renz - den Snapserver bremst das Sicherheitskonzept mit RAID-Level 5. 
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EINSTIEG 


Realbasic ist eine 
leicht zu erlernende 
Programmierspra- 
che, mit der auch 
Anfänger schnell 
zurecht kommen. In 
dieser Folge lernen 
wir, wie wir die 
„Mensch ärgere Dich 
nicht“-Simulation 
für das Internet 
anpassen, um es mit 
Spielern rund um 
die Welt zu spielen. 
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Serie Realbasic 


Multipl ayermodus 


für das Internet 


Serie Realbasic, Folge 4 Internet-Spiele sind Kult, und warum nicht mal eine 
Partie „Mensch ärgere Dich nicht“ mit einem Partner in Asien oder in den USA 
spielen? In dieser Folge programmieren wir die dafür nötigen Netzwerk- 

grundlagen nach dem Client/Server-Prinzip 


+FÜR UNSER NETZWERKSPIEL beschrän- 
ken wir uns zunächst auf zwei Spieler. Wir le- 
gen dazu ein neues Fenster mit dem Titel 
„Netzwerkspiel“ an, in das wir einige Steuer- 
elemente, wie in der Abbildung auf Seite 67 
zu sehen, platzieren. Der Schließknopf unten 
rechts führt lediglich den Befehl „hide“ aus, 
um das Fenster verschwinden zu lassen. 


Wir dienen dem Imperium 


In unser Spielfenster legen wir ein Socket- 
Steuerelement und geben ihm den Namen 
„sock“. In der Eigenschaftenpalette stellen wir 
für das Socket den Port 20 000 ein, damit die 
Kontaktaufnahme nur zwischen unseren Spie- 
len funktioniert und wir keinen anderen Ser- 
verdienst (zum Beispiel: Webserver auf Port 
80) behindern. Im Netzwerkdialog brauchen 
wir eine weitere Zugriffsmöglichkeit auf die- 
ses Socket, weshalb wir eine Eigenschaft „sock 
as socket“ anlegen und diese später mit einem 
Verweis auf das Socket „sock“ im Spielfenster 
verbinden. Wir erhalten dadurch zwei Refe- 
renzen auf ein Objekt. 

Der Startknopf für den Server ruft den 
Realbasic-Befehl „Sock.Listen“ auf und teilt 
damit dem Socket mit, dass es auf eingehende 
Anforderungen warten soll. ] edes andere Ge- 


Serie: Realbasics für Profis 


Heft 12/2001 
Heft 01/2002 
Heft 02/2002 


1 Interface 

2 Computerspieler 
3 Mensch spielt mit 
4 Multiplayer Heft 03/2002 
5 Kompilieren und Release Heft 04/2002 
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rät im Netzwerk, das unsere IP-Adresse er- 
reicht, kann nun eine Verbindung zu diesem 
Socket aufbauen. 

Damit wir im Spiel wissen, ob wir Server 
oder Client sind, legen wir zwei Eigenschaften 
„client as boolean“ und „server as boolean“ im 
Codeeditor des Netzwerkdialogs an. 

Um den Server im Netzwerkdialog starten 
zu können und automatisch die anderen But- 
tons zu deaktivieren, fügen wir den Code aus 
Listing 1 in den Action-Event des Startknopfs 
ein. Passend dazu folgt im Action-Event des 
Stoppbuttons der Code ausListing 2. 

Das Socket lässt sich damit nun schon auf 
Empfang einstellen und wieder beenden. Da- 
mit der Dialog im Programm erscheint, ergän- 
zen wir im Menü einen Eintrag für das Netz- 
werkspiel, den wir im Spielfenster mit dem 
Netzwerkdialog verbinden (sieheListing 3). 
Die Zeile „netzwerkspiel.sock = sock“ über- 
gibt dabei eine Referenz auf das Socket im 
Spielfenster an den Einstelldialog. Der Server 
soll in einem Textfeld seine eigene Adresse 


von Christian Schmitz 


Server und Client 
Hier sieht man, wie 
zwei Computergeg- 
ner, ein Server und 
ein Client, gemein- 
sam über das Inter- 

net ein Spielchen 

wagen. 


(IP) anzeigen. Die aktuelle IP des Computers 
findet man in der Eigenschaft „Localaddress“, 
so dass die Zeile „EigenelP.text= sock.LocalAd- 
dress“ die IP-Adresse des Mac in das Textfeld 
„EigenelP“ schreibt. Da aber der Netzwerkdia- 
log kein eigenes Socket hat, müssen wir das 
Gleiche noch mal im Menü-Handler machen. 

Wir sollten nicht vergessen, den Menü- 
Handler im Event „EnableMenultems“ des 
Spielfensters durch eine Zeile „spielnetz.ena- 
bled= not isnetzwerkSpiel and not isnetzwerk- 
Setup“ zu aktivieren. 


Der Client meldet sich an 


Wenn der Server läuft, wollen wir uns mit ei- 
nem Client anmelden. Dazu brauchen wir ein 
paar Zeilen Code im ConnectButton-Action- 
Event, wie unsLListing 4 zeigt. Hier deaktivieren 
wir zunächst alle Buttons und das Eingabefeld, 
dann leiten wir die eingegebene Adresse an das 
Socket und starten einen Verbindungsversuch. 
Nun müssen wir mit einer Reaktion des Sockets 
rechnen, weshalb wir im Spielfenster ein paar 
Variable für den aktuellen Status benötigen. Wir 
nehmen die Variablen „IsNetzwerkSetup as boo- 
lean“, um zu vermerken, dass der Netzwerkdi- 
alog mit korrekten Daten ausgefüllt ist. Die Va- 
riable „IsNetzwerkSpiel as boolean“ wird wahr, 
wenn ein Netzwerkspiel läuft. Vor der Zeile 
„hetzwerkspiel.showmodal“ setzen wir die Va- 
riable „IsNetzwerkSetup“ auf True und nach 
dem Aufruf des Dialogs wieder auf False. Man 
beachte den Unterschied zwischen .show und 
‚showmodal, denn bei .show folgt direkt die 
nächste Programmzeile während bei .showmo- 
dal der Rechner darauf wartet, dass der An- 
wender den Dialog schließt. Wie diese Routine 
aussieht finden wir in Listing 5. 

Schauen wir jetzt einmal auf das Socket 
im Spielfenster. Dieses Socket verfügt über 
vier Events wobei wir den Error-Event zuerst 
bedienen. Es gibt über 100 Gründe (Online- 
hilfe) warum der Error-Event aufgerufen wird, 
uns interessiert jedoch nur, dass bei einem 
Fehler keine IP-Verbindung zu Stande gekom- 
men ist. Dies passiert, wenn entweder auf der 
Gegenseite kein Server-Socket auf eine Verbin- 
dung wartet oder die IP nicht stimmt. Tritt al- 
so ein Fehler auf, während der Netzwerkdia- 
log geöffnet ist, dann soll unser Programm 
den Fehler verarbeiten und anzeigen. Wie das 
im Code aussieht erfahren wir in Listing 6. 

Bei geöffnetem Netzwerkspiel-Dialog rea- 
gieren wir auf den Fehler, indem wir als Ser- 
ver auf weitere Clients warten oder als Client 
eine Fehlermeldung anzeigen. In allen ande- 
ren Fällen interessiert uns der Error-Event 
nicht, was wir aus Listing 7 entnehmen. 

Im Spielfenster kann über das Socket- 
Steuerelement auch der Event „Connected“ 
kommen, der uns anzeigt, dass eine Verbin- 


dung besteht. Sind wir jedoch kein Server, 
bleibt unsere Spielhölle für den Kunden ge- 
schlossen und dessen Verbindung wird been- 
det. Wir schreiben also in den Connected- 
Event des Sockets den Code ausListing 8 

Wir rufen hier die Methode „connected“ 
im NetzwerkSpiel-Dialog auf, die noch nicht 
existiert. Wir erzeugen sie und füllen sie mit 
dem Code ausListing 9. 

Wir haben nun eine Verbindung und sind 
Server. In diesem Fall läuft ein Spiel, wir 
schließen den Dialog jedoch nicht sofort, denn 
wir müssen dem Spielfenster noch mitteilen, 
dass wir der Server sind. Dies machen wir im 
Spielfenster beim Menü-Handler für ein neues 
Netzwerkspiel. Vor dem „return true“ ist noch 
Platz und wir ergänzen den Code, der den ak- 
tuellen Server/ Client-Status setzt. Danach 
schließen wir den Dialog. 

Nun teilt der Server dem Client mit, dass 
der seinen Netzwerkdialog schließen und sich 
auf das Spiel vorbereiten soll. Wie der Befehls- 
code dazu aussieht ist bedeutungslos. Wir 
schicken der Einfachheit halber den Text „Get 
Ready!“+chr(13). Mit chr(13) ist das Zeichen 
für die Eingabetaste gemeint, die auf dem 
Mac die Bedeutung eines Zeilentrenners hat. 
Wir ergänzen also den Menü-Handler „Spiel- 
Netzwerkspiel“ um die Zeilen aus Listing 10. 

Zum Schluss rufen wir die Methode „Crea- 
teNetzwerkSpiel“ auf, die wir als leere Metho- 
de anlegen. Auch die Eigenschaften „Server as 
boolean“ und „Client as boolean“ erzeugen wir 
vorab im Fenstercode. 


Das Programm lernt lesen 


Fließen Daten über eine Netzwerkverbindung, 
ruft Realbasic den Event „DataAvailable“ auf. 
Dort kann man über die Socket-Methoden 
„Lookahead“ und „Read(anzahl)“ beziehungs- 
weise „Readall“ den Datenpuffer bearbeiten. 
Der Code für den DataAvailable-Handler, 
der ungefähr alle 1,5 KB (Größe eines TCP/IP 
Pakets) aufgerufen wird, sollte möglichst 
schnell arbeiten, damit die Übertragung ohne 
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Tipp | Ideen für Erweiterungen 


Programmieren lernt man, indem man es 
tut. Nehmen Sie sich Zeit und bauen Sie 
das Spiel weiter aus: 


1 Chat und Cheat? Wie wäre es mit einem 
kleinen Edit-Feld, das beliebigen Text 
über das Socket abschickt. Doch Ach- 
tung: Stellt man dabei einer Chat-Mel- 
dung keine besondere Kennung voran, 
dann wird sie die Gegenseite als Befehl 
interpretieren, was sich letztlich auch 
gut zum Mogeln eignet. 


1 Sicherheit? Unser Programm ist nicht 
gegen das Empfangen von Datenmül| 
gesichert. Eingegangene Befehle werden 
bislang auch noch nicht bestätigt. 


1 Zu schwer? Wer meint, dass der Compu- 
tergegner zu schwer zu besiegen ist, 
kann den Computer so programmieren, 
dass er alle möglichen Züge ermittelt 
und dann den besten aussucht. Dabei 
kann der Computer versuchen, maximal 
viele andere Figuren rauszuwerfen oder 
möglichst wenige. 


1 Mehr Mitspieler? Was mit zweien geht, 
geht auch mit mehreren. Erweitern Sie 
das Spiel doch auf drei oder vier Netz- 
spieler. 


1 Zu spät und Server zu? Man könnte auch 
erlauben, sich später einzuloggen und 
einen Computerspieler zu übernehmen. 
Genau so gut kann man sein Spiel abge- 
ben, wenn die Lust mitten im Spiel 
nachlässt. 
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prüfen wir, ob die Meldung der „Get Ready!“- 
String ist, falls ja, wird unser Mac zum Client 


noch der Fall auftreten, dass unser Mac weder 
Client noch Server ist. In diesem Fall spielt der 
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Sobald der Dialog geschlossen wird, führt 
Realbasic den Code hinter „showmodal“ aus 
und sowohl der Server als auch der Client 
starten die Routine „CreateNetzwerkSpiel“, 
der wir uns jetzt zuwenden. 


Da wir an dieser Stelle nicht viel Platz für lan- 
ge Code-Listings im Heft haben, gestalten wir 
unseren Client etwas weniger intelligent. Als 
braver Dienstmann wird er die Befehle vom 
Server ausführen und fleißigst die Reaktionen 
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Listing 6 


Tipp | TCP/IP in Realbasic 


In Realbasic gibt es ein Steuerele- 
ment namens „Socket“, mit dem man 
über das Netzwerk-Protokoll TCP/IP 
Daten zwischen zwei Computern aus- 
tauschen kann. Dazu wartet ein Socket 
beim Server auf eine Verbindung zu 
einem Client. Jeder Computer in 
einem lokalen Netzwerk oder im 
Internet hat eine eindeutige Identifi- 
kations-Nummer wie beispielsweise 
129.168.1.10 oder einen symbolischen 
Namen dafür wie zum Beispiel 
„www.macwelt.de“. Innerhalb von 
TCP/IP verfügt jeder Computer über 
65536 logische Ports. Vergleichbar 
mit einer Firmentelefonnummer und 
der Durchwahl. Viele dieser Ports 
sind fest vergeben. Bei www.mac 


uns das Tippen der Methode „CreateN etz- 
werkSpiel“. Wir kopieren den kompletten 
Code aus „NeuesSpiel“ und füllen damit die 
noch leere neue Methode. Alles was der Dia- 
log „NeuesSpiel“ braucht, löschen wir. Die 
Spieler benennen wir wie folgt: 


Spieler(0) =new Spieler("Server”, 
rgb(0,0,255), 0, self) 

Spieler(1) =new Spieler(“Client”, 
rgb(255,255,0), 10, self) 

Spieler(2) =new Spieler(“Computer A”, 
rgb(0,255,0), 20, self) 

Spieler(3) =new Spieler("Computer B”, 
rgb(255,0,0), 30, self) 


Am Ende der Routine legen wir fest, wer als 
menschlicher Spieler agiert: 


Spieler(0).Mensch =true 
Spieler(1).Mensch =true 
Spieler(2).Mensch =false 
Spieler(3).Mensch =false 


Zum Schluss stellen wir ein, dass es sich um 
ein Netzwerkspiel handelt und starten, falls 
wir nicht der Client sind, den Timer. 


der Methode „log“ im Spielfenster alle Einträ- 
ge als Kopie zum Client: 


Sub log(s as string) 
liste.insertRow 0,5 
if server then 
sock.write “log”+s+chr(13) 
end if 
End Sub 


In der Methode „Nextplayer“ sind ein paar Än- 
derungen notwendig. Wir schützen den gan- 
zen Befehlsblock mit einem „if not client then“ 
davor, dass er auf dem Client ausgeführt wird. 
Hinter der Ausgabe des Spielernamens 
mittels „Spielername.Text = Currentplayer. 
Name“ schicken wir ein Paket an den Client, 
damit dieser den Namen des Spielers anzeigt: 


if isnetzwerkSpiel and server then 
sock.write “next“+str(spielercounter) 
+chr(13) 

end if 


Weiter unten schicken wir hinter der Zeile 
„war.movetohaus“ eine Meldung an den 
Client, damit er die Spielfigur an der Startpo- 


R N [4:0 :] Tai iin Fari zueräi zur 
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Internet-Seite der Macwelt und unter 
Port 110 und Port 25 den E-Mailserver 


wa bier 
ii ee ee ee 
immun in Than Mara 


"wm wreiisiiegrebineen 
der Macwelt-Redaktion. Dumm | Mamma 
EA Pr F a ea 
Listing 7 a 
ac Tan Dalhimen ai ran Dunn 
808 Carr [ia a er . -— ir re 
ua Fire 
- ee 7 un 
en Bier perl rige Base en a a 
s Pl E Bremen Ani LE a Pete nt BEER Rn 
— zu Live ei 
Y smile 5 Mr us Da 5 0 " se I 
une Tune Te 
Listingg OF SL. —— Listing 9 


MACWEILT 4 |2002 


Serie Realbasic TECHNIK 


sition des aktuellen Spielers hinauswirft: Ta ine sauer, 
m Tg 
er er 


if server then 
sock.write “kick“+str(currentplayer. 
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if spielerCounter=1 and server then DE Listing 12 


sock.write “zug”+chr (13) 
end if 


Die Methode „klickinFeld“ wird sowohl beim 
Client als auch beim Server aufgerufen. Aber 
man darf die Figur eines anderen Spielers 
nicht verschieben, weshalb wir da etwas kom- 
plizierter prüfen müssen, bevor wir einen 
Klick erlauben. Wenn ein Netzwerkspiel läuft, 
müssen wir dem Client den Zug mitteilen, da- 
mit dieser ihn bei sich ausführen kann. Falls 
das System nicht der Client sein sollte, starten 
wir anschließend den Timer zum Spieler- 
wechsel. Den neuen Code der Methode „Kli- 
ckInFeld“ sehen wir in Listing 12. 


Jetzt wird es ernst! 
Die Befehlsausführung 


Weiter geht es im Steuerelement „Sock“. Wir 
erweitern den Event „DataAvailable“ um neue 
Variablen: „dim f, war as figur“, „dim w asin- 
teger“, „dim t as string“ und „dim b as brett- 
feld“. Bisher haben wir nur einen Befehl pro 
Paket zugelassen. Durch unsere Log-Funktion 
kommen aber wesentlich mehr Pakete an und 
das Mac-OS wird zur Steigerung der Ge- 
schwindigkeit mehrere Pakete zusammen aus- 
liefern. Mit einer „Do-Loop“-Schleife: 


do 
loop until n=O 


gehen wir solange auf Paketsuche, bis wir kei- 
nes mehr im Puffer finden. Im weiteren Ver- 
lauf wertet unser Programm alle Befehle aus 
und führt sie durch. Sie finden den komplet- 
ten Code im Projekt-File auf der Abo-CD be- 
ziehungsweise im Internet unter www.mac 
welt.de/_magazin. Die Kommentare sollten 
zur Erklärung ausreichen. 


Die Figuren brauchen einen Index 


Im Netzwerkspiel müssen wir die Figuren 
durch eine eindeutige Nummer auswählen 
können. Bis jetzt befinden sich die Figuren in 


einem Feld, und wissen ihren Index nicht. Da- 
her bekommt die Klasse Figur eine neue Ei- 
genschaft „index as integer“ und wir ändern 
den Konstruktor, indem wir die Methode Figur 
wie folgt erweitern: 


Sub Figur(c as color,i as integer) 
farbe 
index=i 

end sub 


Dadurch müssen wir auch den Konstruktor 
des Spielers anpassen, indem wir den neuen 
bei jedem Aufruf Index mit übergeben. Fol- 
gende Zeilen leisten dies: 


figur(0)=new figur(c,0) 
figur(l)=new figur(c,1) 
figur(2)=new figur(c,2) 
figur (3)=new figur(c,3) 


In der Methode „würfeln“ schicken wir nun 
die gewürfelte Augenzahl nach der Zeile 
‚Würfel=rnd*6+ 1“ zum Client: 


if Fenster.isnetzwerkSpiel then 
Fenster .sock.write “würfeln“ 
+str(würfel )}+chr (13) 

end if 
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Neuer Dialog im Spiel Der Netzwerkdialog erlaubt es, 
Server und Client in einem einzigen Fenster zu steuern. 


Weiterhin fehlt in der Methode „gehefelder“ 
noch eine Benachrichtigung an den jeweils 
anderen Rechner. Wir schreiben hinter der 
Zeile „gehemitFigur f,c“: 


if fenster.isnetzwerkSpiel then 
if (fenster.server and fenster.spieler 
counter<>1) or (fenster.client and 
fenster.spielercounter=L) then 
fenster .sock.write“Move“ +str (f.Index) 
+ “4str(würfel )+chr(13) 
end if 
end if 


Wenn wir unser Projekt jetzt kompilieren, soll- 
te die Netzwerkfähigkeit funktionieren. Pro- 
bieren Sie ein Spiel über das Internet, viel- 
leicht mit dem Onkel aus Amerika? 


Fazit 


Der aktuelle Stand unserer Simulation zeigt, 
wie man ein einfaches Server/Client-Prinzip 
unter Realbasic implementiert. Das öffnet 
nicht nur Spielern Tür und Tor zum Internet. 
Auch ernsthafte Anwendungen sind denkbar. 
In der nächsten Folge widmen wir uns dem fi- 
nalen Schliff unseres Programms sowie dem 
Kompiliervorgang und der Optimierung. cm % 


ONLINE.... 


Alle Quellcodes zu dieser Serie 
finden Sie im Internet unter 
www,macwelt.de/_magazin und 
auf der Heft-CD, weitere Pro- 
grammierbeispiele für Realbasic 
bei der Firma ASH unter 
www.application systems.de 
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EINSTIEG 


Mit über vier Millionen 
Volllizenzen weltweit ist 
Photoshop eines der 
beliebtesten Bildbear- 
beitungsprogramme. 
Die bald erhältliche Ver- 
sion 7.0 hat der Her- 
steller Adobe an Mac- 
05 X angepasst. Eine 
Version für das klassi- 
sche Mac-OS bleibt aber 
weiter im Angebot. 
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Photoshop 7.0 


Illustration: Jc. Jacey 
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+ STEVE JOBS UND VIELE ANDERE Mac- 
Fans haben darauf gewartet - jetzt ist Photo- 
shop 7.0 für Mac-OS X da. Und Adobe bekennt 
sich eindeutig zum Mac und zu Apples neuem 
Betriebssystem - neben Indesign und Illustrator 
darf man nun mit einem der wichtigsten Pro- 
gramme von Adobe die Arbeit in der neuen Um- 
gebung genießen. Photoshop ist ein perfektes 
Beispiel für eine nahtlose Integration eines Pro- 
gramms in Mac-OS X, denn in Photoshop ge- 
öffnete Bilder geben der Namensgebung „Aqua“ 
vollkommen recht: Die Bildanzeige ist ein ech- 
ter Fortschritt, das Verschieben von Bilddoku- 
menten auf dem Monitor so, alsob man echte 
Fotoabzüge auf dem Schreibtisch sortiert, und 
das vorübergehende Verstauen von geöffneten, 
aber gerade nicht benötigten Bildern im Dock 
Komfort pur. Eine visuell ausgerichtete Software 
trifft auf das visuell am besten aufbereitete 
Unix-Betriebssystem. Der Codename für die 
Beta lautete übrigens naheliegend „Liquid Sky“. 

Die Programmierer von Photoshop und 
Imageready hatten allerdings einige Arbeit zu 
erledigen, um unter dem neuen Betriebssystem 
von Apple mit einer rund laufenden Programm- 
version von Photoshop aufwarten zu können. 
Es ist ihnen jedoch gelungen. Schon die uns vor- 
liegende Betaversion vermittelt einen recht sta- 
bilen Eindruck und bei vielen kleinen Details ge- 
ben wir der Arbeit unter Mac-OS X den Vorzug 


Photoshop 
trifft Aqua 


Photoshop 7.0 Beta Nun ist Photoshop für Mac-OS X 
optimiert. Der Bildbearbeitungsklassiker von Adobe ist 
eines der wichtigsten Programme in der Macintosh- 
Szene und der langerwartete Star im Reigen der Mac- 


0S-X-Programme von Mike Schelhorn 


vor dem klassischen Mac-OS. Wer den Sprung 
zu Photoshop 7.0 wagt, erhält in einer Schach- 
tel eigentlich zwei Mac-Varianten des Pro- 
gramms, Voraussetzung für dieeine ist Mac-OS 
X ab Version 10.1, die andere benötigt Mac-OS 
9.1 oder höher. 


Besser organisiert 


Auf den ersten Blick nehmen sich die Neuerun- 
gen im Vergleich zum letzten Versionssprung be- 
scheiden aus, doch im Detail kann die Beta 
überzeugen. So hatte sich der Autor schon lan- 
ge konfigurierbare Arbeitsbereiche gewünscht, 
bei denen die Paletten je nach Einsatzzweck ver- 


Rechenzeitvergleich | Mac-OS 9.2.2 und Mac-OS X 10.1.3 


Die vorläufige Tabelle ermitteln wir mit der Betaversion. Sobald die finale Ver- 
sion verfügbar ist, testen wir nach. Photoshop ist 288 MB RAM zugewiesen, Test- 
rechner ist ein Power Mac G4/466 mit 386 MB RAM, das Testbild ist 116 MB groß. 


Aufgabe Mac-0S X 10.1.3 Mac-0$ 9.2.2 
Darstellung < besser < besser 

Bild öffnen | 037 0:13 
Gaußscher Weichzeichner EEE 15 | 0 0:56 
Unscharf maskieren = 0:49 | 0:17 
Aktion „Holzrahmen“ HE A 13:44 | EEE 3:11 


Alle Angaben in Minuten:Sekunden 


schieden angeordnet werden können. Beispiels- 
weise sind etliche der Paletten beim Einsatz der 
Malwerkzeuge völlig überflüssig, während sie 
bei anderen Aufgaben dringend nötig sind. 
Während Version 6.0 nur eine aktuelle Position 
der Paletten speichern kann, darf man mit Pho- 
toshop 7.0 verschiedene „Workspaces“ einrich- 
ten und speichern. Das funktioniert bereits mit 
der Beta auch an einem Mac mit zwei Bild- 
schirmen einwandfrei. 

Das Öffnen von Bildern macht der neue Da- 
tei-Browser komfortabler. Er stellt in bis zu vier 
Unterfenstern (in der erweiterten Standard- 
ansicht) genügend Datei- und visuelle Informa- 
tionen zusammen, um Bilder schnell sichten 
und organisieren zu können. Die Informationen 
sind dabei in einer Miniaturenübersicht, einer 
Datenbaumansicht, einer Vorschau der ange- 
wählten Datei und weiteren Informationen wie 
zu Auflösung, Farbmodus oder EXIF-Informa- 
tionen von Digitalkamerabildern organisiert. 

Derartige Datei-Browser kennt man von an- 
deren Programmen. Das Pendant aus Photoshop 
Elements war offensichtlich die Vorlage für den 
Datei-Browser von Photoshop 7.0. Bedienbar- 
keit, Navigation und Funktionsumfang haben 
die Photoshop-Programmierer dabei deutlich 
ausgebaut. Wer viele Bilder nacheinander be- 
arbeiten oder sichten muss, öffnet mit dem Da- 
tei-Browser viel schneller das gesuchte Bild als 
über den normalen Dialog „Öffnen“. Unter Mac 
-0OS X erweist sich dabei ein kleines Detail als 
sehr nützlich. Der Datei-Browser lässt sich, an- 
ders als die normalen Photoshop-Paletten, im 
Dock parken. 

Die Miniaturübersichten des Datei-Browsers 
entsprechen nicht den gewohnten Vorschaubil- 
dern, die man bisher mit Photoshop generieren 
konnte - sie werden neu erzeugt, sobald man 
einen neuen Ordner mit Bildern im Datei-Brow- 
ser sichtet. In der uns vorliegenden Betaversion 
dauert dies für einen Ordner mit etwa 200 Bil- 
dern im J) PEG-Format etwas mehr als acht Mi- 
nuten (unter Mac-OS X). Während dessen kann 
man immerhin schon Bilder aktivieren oder öff- 
nen. Die Bildgröße der einzelnen Dateien ist für 
die Erzeugung der Vorschaubilder relativ uner- 
heblich, selbst für 250 MB große Bilddateien ge- 
schieht sie in kürzester Zeit. 

Auch Rotationen der Miniaturen dürfen vor- 
genommen werden. Öffnet man anschließend 
ein solches Bild, wird die Rotation automatisch 
nachvollzogen. Selbst bei Dateigrößen um 25 
MB geschieht dies so schnell, dass während- 
dessen noch nicht einmal der berüchtigte Fort- 
schrittsbalken auf dem Bildschirm erscheint. 

Kleine Nachteile des Datei-Browsers sind 
dennoch zu bemängeln. Seine Vorschaubilder 
entsprechen wie gesagt nicht den Vorschaubil- 
dern, die man beim Sichern von Bilddokumen- 
ten optional erzeugen kann, sie müssen beim 
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Info | Die wichtigsten Neuerungen 


= Datei-Browser 

= Reparaturpinsel für Staub- und Kratzerentfernung 
= Verbesserte Transparenzfunktionen für GIFs 

= Optimierte Webdarstellung von Vektorelementen 


= Rollover-Palette und neuer Rollover-Zustand 
(Imageready) 


= Benutzerdefinierte Arbeitsbereiche 
= Werkzeugvoreinstellungen 

= Neue Pinsel-Engine 

= Auto-Farbkorrektur 

= Mustererstellungs-Modul 

= Bildpaket für Sammeldruck 

= Mehrsprachige Rechtschreibprüfung 


erstmaligen Sichten einer Bilddatei erst gene- 
riert werden. Dabei werden die Vorschauin- 
formationen in einer Cache-Datei abgelegt, die 
sich an den Ordnernamen, der die Bilder ent- 
hält, orientiert. Ändert man den Namen bereits 
gesichterer Ordner, muss Photoshop die Vor- 
schaubilder erneut generieren. Die Cache- 
Dateien des Datei-Browsers sollen sich in der 
fertigen Version separat speichern lassen. 
Außerdem wäre es wünschenswert, einen Work- 
space mit sichtbarem Datei-Browser zu sichern 
oder wenigstens aus der Datei-Browser-Ansicht 
zu einem anderen Arbeitsbereich zu wechseln, 
ohne dass dabei der Datei-Browser verschwin- 
det. Beides ist in der uns vorliegenden Betaver- 
sion nicht möglich. 


Reinigungstruppe 


Die grafisch überarbeitete Werkzeugleiste hat 
zwei neue Werkzeuge aufgenommen, die auf 
Deutsch wahrscheinlich „Reparaturpinsel“ und 
; R uni er Neues Gewand Photoshop 
„Flicken-Werkzeug heißen werden. Sie sind 7.0 für Mac-OS X profitiert 
beide eine Weiterentwicklung des Kopier- = eindeutig von der Aqua- 
Oberfläche. 
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Photoshop 7.0 


Info | Neue Klon-Funktion 


Zwei neue Werkzeuge namens Reparaturpinsel und Flicken-Werkzeug bereichern die Werkzeugpalette von Photoshop und entpup- 
pen sich als etwas intelligentere Verwandte des Kopierstempels. 


Verkratzt Der Kratzer im Himmel ist für 
etwas geübte Photoshop-Anwender kein 
Problem. Mit dem Kopierstempel nimmt 

man immer wieder eine benachbarte 
Bildstelle auf und klont dessen Pixel auf 
das störende Element, um dieses zu 

entfernen. Mit dem Reparaturpinsel (im 

Bild gerade angewählt) geht dies nun 


Geheilt Anstatt vielmals eine neue 


Klon-Quelle aufzunehmen, können wir IE 
den Kratzer mit dem gleichen Ergebnis «=, 
aus dem Bild entfernen, indem wir mit u." 
dem Reparaturpinsel nur eine Quelle im m “ 
Himmel am rechten Bildrand aufneh- = = 
men und anschließend den kompletten Mu 
Kratzer in einem durchgehenden Strich .*- & 
entfernen. Die verlaufende Helligkeit ... # 


und die Farbe des Himmels in der Um- 
gebung des Kratzers wird dabei vom Re- 


a, 

5 

paraturpinsel erkannt und beim Pixel- Da 
klonen berücksichtigt. ma 


um einiges schneller. 
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Werkzeugkasten Für Werkzeuge gibt 
es die neue Voreinstellungspalette, in 
der individuell konfigurierte Werk- 
zeuge gespeichert werden können. 
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stempels, mit dem Bildretuscheure schon seit 
J ahren Scans von Staub und Kratzern befreien. 

Der Reparaturpinsel arbeitet vergleichbar 
dem Kopierstempel: Man nimmt mit gedrück- 
ter Wahltaste eine Quelle auf und malt deren In- 
halt über die zu bereinigende Stelle. Der Unter- 
schied: Dabei werden die zu klonenden Pixel in 
ihrer Struktur übernommen, aber in Farbge- 
bung der Umgebung des zu reparierenden Bild- 
gebiets angepasst. Das geht jedoch nicht in 
Echtzeit, nach jedem Mailstrich ist eine kleine 
Auszeit für die Berechnung der Putzarbeit nötig. 
Das Flicken-Werkzeug basiert bei gleicher Wir- 
kungsweise auf Auswahlen, die man mit jedem 
Auswahlwerkzeug erstellen kann. Mit beiden 
neuen Werkzeugen ist eine schnelle Reparatur 
möglich - und dies mit besseren Möglichkeiten, 
als sie der Kopierstempel aufzuweisen hat. Am 
besten arbeiten die zwei neuen Funktionen 
jedoch dort, wo man sich bislang mit dem Ko- 
pierstempel viel Mühe geben musste, beispiels- 
weise in Bildmotiven wie Himmel oder Haut. 
Für das Wegretuschieren von komplexeren Bild- 
motiven greift man aber nach wie vor besser 
zum Kopierstempel. 


Einen anderen Bereich der „Bildreinigung“ 
deckt die Funktion „Einstellen > Autofarbe“ ab. 
Sie arbeitet etwas intelligenter als die zwei an- 
deren Automatismen für Kontrast und Bildstu- 
fen, da sie die mittleren Tonwerte der Farbka- 
näle berücksichtigt. Sie kann Farbbalance und 
Farbstichentfernung in den meisten unserer 
Testbilder zufriedenstellend bis gut regeln. Bei 
einigen Motiven neigt diese Funktion jedoch zu 
Übersättigung der Farben. 


Spitze Werkzeugspitzen 


Mit Version 7.0 wird Photoshop Programmen 
wie Painter mehr Konkurrenz machen. Bisher 
hat Photoshop mit seinen Malwerkzeugen nicht 
sonderlich überzeugen können, zudem hat sich 
an ihnen seit mehreren Programmversionen we- 
nig geändert. Um diese Scharte auszuwetzen, 
hat Adobe Jerry Harris, einen der Entwickler 
von Pixel Paint, des ersten M acintosh-M alpro- 
gramms, an Bord geholt. Die Software hinter 
den Malwerkzeugen und Werkzeugspitzen ha- 
ben die Entwickler nun komplett überarbeitet, 
so dass mehr Spielraum zur Simulation von ver- 
schiedenen Maltechniken entsteht. 


ONLINE... 


finden Sie den 
ersten Test der 
fertigen Version 
von Photoshop 7, 
sobald wir ihrer 
habhaft werden. 
Weitere Funktio- 
nen wird es nicht 
geben, aber wir 
hoffen, das die 
Performance un- 
ter Mac-OS X noch 
verbessert wird 
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Zwar hat sich dieAnzahl der Malwerkzeuge 
nicht erhöht, aber die Werkzeugspitzenpalette 
hat ein neues Gesicht: Für Pinsel, Airbrush und 
Co. lassen sich einmal eingestellte Werkzeug- 
spitzen skalieren und in vielen Aspekten wie 
Farbmodi, Schattierung, Textur oder Streuung 
einstellen. Außerdem darf man zwei Werkzeug- 
spitzen kombinieren, was für interessante Effek- 
te sorgt, beispielsweise bei der Kombination ei- 
nes Ölpinseleffekts mit einer Kalligraphie. 

Ein Vorschaufenster in der Werkzeugspit- 
zenpalette zeigt an, wie ein Malstrich mit der 
ausgewählten Werkzeugspitze ausssieht - aller- 
dings nur in Graustufen. Wechselt man das Mal- 
werkzeug, aktualisiert Photoshop die Ansicht in 
dieser Vorschau. Einziger Kritikpunkt: Der Air- 
brush muss aus der Werkzeugpalette ausziehen. 
Er ist nun als Werkzeugoption zu den anderen 
Malwerkzeugen in der Palette ‚Werkzeugoptio- 
nen“ anwählbar. 

Eine kleine positive Nachricht ist der Wie- 
dereinzug des Palettenaufrufs per Funktions- 
taste. Mit F5 ist die Werkzeugspitzenpalette 
schnell ein- und ausgeblendet. Die Zusammen- 
arbeit mit Grafiktabletts ist ganz auf die Pro- 
dukte der Firma Wacom ausgerichtet. Photo- 
shop 7 unterstützt neben Drucksensitivität die 
weiter gehenden Funktionen wie die Stiftnei- 
gung oder das Fingerrad. 


Voreingestellte Werkzeuge 


Ähnlich der Voreinstellung für die Werkzeug- 
spitzen der Malwerkzeuge dient die Werkzeug- 
Preset-Palette der Vorkonfiguration (fast) aller 


Photoshop 7.0 


Er “os 


Werkzeuge. Häufig benutzte Einstellungen bei- 
spielsweise des Freistellwerkzeugs sind so 
schnell aufgerufen und einsatzbereit. Die Pre- 
sets lassen sich so organisieren, dass sie in der 
Palette entweder für alle Werkzeuge oder nur 
für das aktive Werkzeug angezeigt werden. Was 
auf dem Papier nicht besonders spannend 
klingt, erweist sich in der Praxis als extrem nütz- 
lich. Besonders für Anwender, die nach wieder- 
kehrenden Vorgaben arbeiten müssen. 

Nach den Spezialfunktionen für Freistellen 
und Verflüssigen hält nun ein Mustergenerator 
Einzug in Photoshop. Alle drei Funktionen sind 
in Version 7.0 dem Menüpunkt „Filter“ zuge- 
ordnet, in dem sich ansonsten in der Betaver- 


sion nichts Neues findet. Der Mustergenerator = 


Info | Neuer Transparenz-Trick fürs Web 


ausreichend von Browsern unterstützt wird? 


Das GIF-Format ist momentan das einzig gebräuchliche Web-Bild-Format, mit dem sich auch Transparenz nut- 
zen lässt, leider aber nur für eine definierte Hintergrundfarbe (BGCOLOR). Zwar bieten Photoshop und Image- 
ready schon seit längerem das Dateiformat PNG an, mit dem sich ebenfalls Transparenzen nutzen lassen. Sie 
sind sogar weit besser als die Transparenz-Funktion des GIF-Formats, doch was hilft es, wenn PNG noch nicht 


Methode auswählen Mit einer neuen Transparenz-Option sorgen 
Photoshop und Imageready dafür, dass Webdesigner sich nicht mehr 


rn a | er 


Wirksam Neben der Auto-Tonwert- 
korrektur und dem Auto-Kontrast 
gibt es die neue Funktion Auto-Far- 
be, die in diesem Beispiel sehr 
wirksam den Farbstich entfernt. 


ET 
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darum sorgen müssen, welche Hintergrundfarbe auf der Webseite ver- 
wendet wird, auf der das GIF-Bild platziert werden soll. Dazu setzt das 
Programm-Duo für transparente Bereiche eines Bilds in der Webopti- 
mierung (zu sehen ist hier die Optimierungspalette von Imageready) 
auf die Dither-Methode. 


Gedithert Das Ergebnis, hier in Internet Explorer dargestellt, zeigt an 
unserem Beispielbild deutlich, wie der Schattenverlauf in einzelne Pixel 
mit Leerräumen dazwischen aufgesplittet wird. Webdesigner haben so 
den Vorteil, nicht schon beim Speichern der GIF-Datei die Hintergrund- 
farbe festlegen zu müssen. Dennoch sind qualitativ bessere Ergebnisse 
immer noch durch die Festlegung der Hintergrundfarbe zu erzielen - 
Zeit, dass sich endlich der Einsatz von PNG durchsetzt. 
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Abgemustert 
Mit dem Muster- 
generator lassen 
sich verschiede- 
ne Varianten von 

Mustern erzeu- 
gen, unter denen 
sich schon nach 
wenigen Varia- 
tionen das pas- 
sende Muster 
findet. 


Zusammenge- 
stellt Über die ara 
Automatisie- z 
rungsfunktion 
„Bildpaket” darf 
man mehrere 
Bilder zum Aus- 
druck auf einer 
Seite anordnen. 


Visuell Bilder- 
ordner sindmit ı° 25 
dem Datei-Brow- ! 
ser leichter zu 
sichten und 
schneller organi- 
siert. 
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erzeugt aus einer Auswahl oder einem Bild 
mehrere Variationen von sich nahtlos anein- 
anderfügenden Texturen, aus denen man sich 
die geeignete heraussuchen und später zum Bei- 
spiel mit dem Musterstempel auf das Bild auf- 
tragen kann. Detailverbesserungen und neue 
Funktionen machen die Funktion ‚Verflüssigen“ 
interessanter. So kann man mit einer weniger 
detailreichen Kopie ein Verzerrungsgitter er- 
stellen, dieses speichern und auf die hochauf- 
lösende Version anwenden. 


Weitere Neuerungen 


Schon mit Version 6.0 hatte Adobe die Text- 
funktionen von Photoshop deutlich aufgewer- 
tet und jetzt in Version 7.0 noch einmal ordent- 


lich nachgelegt. Die Rechtschreibprüfung war 
das erste Detail, das Adobe als Neuerung be- 
kannt gab - sie funktioniert schon in der Beta 
mit mehreren Sprachen, darunter auch Deutsch. 
Neben der Rechtschreibprüfung gibt es eine 
Funktion für Suchen und Ersetzen sowie weite- 
re Formatierungsoptionen wie Superscript und 
Subscript in der Zeichenpalette. 

Auch bei Imageready, das nun in der Ver- 
sionsnummer auf den selben Stand gebracht ist 
wie Photoshop 7.0, und den Webfunktionen ha- 
ben die Entwickler an Details gearbeitet. Roll- 
over-Effekte hat man aus der Kombipalette mit 
Animation, Imagemaps und Slices entfernt und 
in einer eigenen Palette untergebracht. Hier las- 
sen sich die Rollover-Zustände einfacher ein- 
stellen und organisieren. Ein neuer Rollover-Zu- 
stand („Ausgewählt“) ist hinzugekommen. 

Für GIF-Transparenzen lassen sich in Image- 
ready 7.0 mehr als eine Farbe selektieren. Wer 
die Option „Transparenz mit Dithering“ akti- 
viert, erhält Übergänge beispielsweise von 
Schattenverläufen für beliebige Webhinter- 
grundfarben. Dabei muss man sich nicht mehr 
vorab auf eine Hintergrundfarbe festlegen. Ähn- 
lich der bereits vorhanden gewichteten Opti- 
mierung unterscheidet Photoshop auf Wunsch 
zwischen Optimierungen für Vektorelemente 
und Pixelelemente, was die Textdarstellung in 
Web-optimierten Bildern verbessert. Positiv ver- 
merken wir außerdem die überarbeitete Web- 
galerie und mehr Galeriedesignvorlagen. 

Die Farbmodi zeigen sich neu organisiert, 
einige weitere Modi sind hinzugekommen. Farb- 
modi verrechnen anhand verschiedener Para- 
meter wie Luminanz und Farbwerte zwei Bild- 
ebenen miteinander. Welche Ergebnisse man 
hierbei erwarten darf, erschloss sich bislang nur 
dem erfahrenen Photoshop-Anwender. Durch ei- 
ne neue Anordnung im Ausklappmenü ist die 
Wirkung der Farbmodi nun besser vorhersagbar: 
Sie sind so angeordnet, dass die erste Abteilung 
generell dunklere Ebenenmodi-Ergebnisse liefert, 
die nächste Abteilung hellere, die dritte Abtei- 
lung nur die Farbwerte der oberen Ebene in ver- 
schiedenen Variationen aufrechnet, die vierte 
Abteilung mit zwei Posterisierungs-Effekten auf- 
wartet und letztendlich Farbort, Sättigung, Farb- 
wert und Luminanz der oberen Ebene einzeln als 
Farbmodus angewählt werden können. Wer 
mehrere Bilder oder Ebenen zusammenfassen 
muss, erhält mit den neuen Farbmodi deutlich 
mehr Variationsmöglichkeiten. 

Kaum Neues ist hingegen aus dem Bereich 
der Dateiformate zu vermelden. Eine kleine 
Neuerung betrifft lediglich das Dateiformat PDF. 
Zunehmend werden Dokumente mit Vektor- 
und Pixelinformationen aus Photoshop als PDF 
abgespeichert und weitergereicht, beispiels- 
weise als digitale Anlieferung einer Anzeige. 


Photoshop 7.0 erlaubt Passwortschutz und wei- = 


Photoshop 7.0 Beta 


Die Bildbearbeitung 
Nummer Eins für den 
Macintosh ist grundreno- 
viert und Mac-0S-X-taug- 
lich gemacht. Die (zwar 
nicht sehr zahlreichen) 
Neuheiten überzeugen 
Preis: € (D) 1170, € (A) 
1210, CHF 1715; Upgrade 
€ (D) 270, € (A) 280, CHF 
395 

Technische Angaben 
Systemanforderungen: 
Power-PC-Prozessor, Mac- 
05 9.1 oder Mac-0S X 
(10.1.3), ab 128 MB 
RAM, ab 196 MB RAM 
empfohlen 

Info: Adobe TEL (D) 

01 80/2 30 43 16 

WEB www.adobe.de/ 
photoshop/ 
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Anweisung Die Photo- 
shop-Beta geht unter 
Mac-OS X ihren eigenen 
Weg bei der Arbeits- 
speicherzuteilung. An- 
statt dem Betriebssys- 
tem die dynamische 
Verwaltung zuzulassen, 
gibt man in den Pro- 
grammuvoreinstellungen 
eine feste Zuteilung an. 


tere Sicherheitsoptionen für dieses Format, so 
dass Andere keine Bestandteile des Dokuments 
herauskopieren können. Im Bereich „‚Web-Opti- 
mierung“ ist ein neues Dateiformat namens 
WBMP hinzugekommen. Das ist ein spezielles 
Schwarz-Weiß-Dither-Format für die Bilddar- 
stellung auf Displays von Handies oder Mini- 
rechnern beispielsweise aus der Palm-Baureihe. 
Die Unterscheidung zwischen normalen und er- 
weiterten Speicheroptionen für das TIFF-For- 
mat nimmt man bei Photoshop 7.0 nicht mehr 
in den Voreinstellungen vor, sondern kann sie 
direkt als Dateiformat im Dialog „Sichern“ aus- 
wählen. Die bislang etwas rudimentäre Unter- 
stützung für Applescript ist ausgebaut, was man 
schon anhand der ersten öffentlichen Demo auf 
der Macworld Expo sehen konnte. 


Erster Geschwindigkeitsvergleich 


Wir testen die vorliegende englische Betaver- 
sion unter Mac-OS 9.2.2 und unter Mac-OS X 
10.1.3, um einen ersten Geschwindigkeitsver- 
gleich der Betriebssystemversionen zu ermit- 
teln. An den Programmvorgaben hat sich nicht 
viel geändert, selbst die Version für Mac-OS X 
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stellt keine höheren Anforderungen. Lediglich 
die Arbeitsspeicherzuteilung ist unter Mac-OS 
X etwas anders. Sie wird in den Programmvor- 
einstellungen modifiziert, wir stellen sie auf 
75% des vorhandenen physikalischen Arbeits- 
speichers ein. Als Testdatei wählen wir ein mit 
116 MB vergleichsweise großes Bild. 

Besonders wenn es um das Auslagern von 
Dateien auf Festplatten geht, zeigt sich die OS- 
X-Version der Photoshop-Beta noch sehr behä- 
big und verursacht auch nach getaner Arbeit 
viele Festplattenzugriffe. Sehr auffällig ist der 
Tempounterschied beim Ausführen einer Ak- 
tion, bei der beide Betriebssystemversionen des 
Programms kräftig Daten auslagern müssen 
(siehe Kasten auf der Startseite des Artikels). 
Kann die OS-X-Version hingegen die Rechenar- 
beit im Arbeitsspeicher erledigen, sind viele Ar- 
beitsschritte schnell erledigt. Eine endgültige 
Aussage über das Geschwindigkeitsverhalten 
von Photoshop 7.0 unter Mac-OS X können wir 
allerdings erst anhand der finalen Version tref- 
fen, die zunächst in einer englischen Version im 
April erscheinen soll. Die Testzeiten anhand der 
vorliegenden Betaversion sind daher nur mit 
Vorsicht zu bewerten. 


Fazit 


Die wohl größte Neuheit von Photoshop 7.0 ist, 
dass es nun mit Mac-OS X zusammenarbeitet. 
Und in unserem Test wirkt die Integration mit 
der Aqua-Oberfläche sehr angenehm. Unter den 
neuen Funktionen hinterlassen vor allem die 
komplett neu programmierten Malwerkzeuge, 
der Datei-Browser und die Werkzeuge-Presets 
einen guten Eindruck. Wenn Adobe bis zur fi- 
nalen 7.0-Version die Geschwindigkeit unter 
Mac-OS X noch optimiert, dann hat Apple ein 
gewichtiges Argument mehr für sein neues Be- 
triebssystem. wm %* 


Pinselkasten Werkzeugspitzen sind mit 
Photoshop 7.0 wesentlich flexibler ge- 
worden. Sie lassen sich skalieren und 
mehrere Werkzeugspitzen sogar mitein- 
ander kombinieren. 


Parı Bärktnrhrreng RERTIFTITt ment Hebrhtt werde. 


m aim han „= Le ine 
m ia m bumrarı a 
fer ii Der I Ba — 
E je, — 1 0707 arm pur: ki 
Nachrichten Du mm Be 
= = = 
Downlond == 
ge. — En 
Fr Fer 
Magazin a 
6 j r 
Geprüft Photoshop 7.0 kann mit einer Recht- 
“En schreibprüfung sowie einer Funktion zum Suchen 
und Ersetzen von Text aufwarten. Auch neue Text- 
= Elan sum formatierungen auf Zeichenebene sind möglich. 
e 
jetzt Palette Rollover lassen sich dank der ME 1 | 


Rollover-Palette besser organisieren. Hinzuge- 
kommen ist auch ein neuer Rollover-Zustand. 


MACWELT 4 |2002 


80 


PUBLISH 


EINSTIEG 


Flash ist im Internet 
beliebt, was dem dazu- 
gehörigen Editor zu 
guten Verkaufszahlen 
verholfen hat. Aller- 
dings liefert Adobe vom 
Konkurrenzprodukt Live- 
motion bald die Version 
2 aus, deren Bedienung 
im Vergleich mit 

Flash MX erheblich 
einfacher ist. 
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Neues von Macromedia Die nächste Version von Flash bietet mehr Komfort im Video- 
und Audiobereich, hartgesottene Entwickler dürfen sich darüber hinaus an der verbesser- 


ten Datenbankschnittstelle und neuen Befehlen in Actionscript weiden 


von Walter Mehl 


Flash 6 heißt jetzt MX 


+ EINFACHER UND ZUGLEICH |leistungs- 
stärker als die Vorgängerversion soll Flash MX 
sein - der offizielle Nachfolger des Vektorani- 
mationsprogramms Flash 5. Unter der Katego- 
rie „einfacher“ summiert Macromedia neue Vor- 
lagen und verbesserte Hilfefunktionen sowie 
vorgefertigte Befehlssequenzen für Flash-Pro- 
grammierer. Im fast hundertseitigen Begleit- 
handbuch zur jetzt vorliegenden Beta-Version 
von Flash MX findet man unter „leistungsstär- 
ker“ das Transformationswerkzeug, die Audio- 
und Videoerweiterung „Sorenson Sparkle“ so- 
wie den XML-Import und die Schnittstelle zur 
Server-Software Coldfusion MX, die in einigen 
Monaten auf den Markt kommen soll. 

Die ersten Arbeiten mit Flash MX zeigen 
Licht und Schatten - zum Beispiel bei der Ar- 
beitsgeschwindigkeit der Beta-Version: Auf ei- 
nem Power Mac G3 mit 256 MB Arbeitsspeicher 
klickt und tippt es sich unter Mac-OS 9.1 zäh. 
Besonders hinderlich ist eine Art Schluckauf. 
Man klickt mit der Maus auf ein Menü und es 
dauert rund eine halbe Sekunde, bis sich das 
Aufklappmenü öffnet. Entnervt wechseln wir zu 
einem Power Mac G4 Dual mit 512 MB Ar- 
beitsspeicher und Mac-OS X 10.1.3. Trotz der 
vergleichsweise niedrigen Taktrate von 450 Me- 
gahertz laufen damit viele Aktionen runder. Ei- 
ne Datei mit 30 Ebenen, komplexen Skripten 
und einer ansehnlichen Menge von Vektoren 
bringt Flash MX in rund vier Sekunden auf den 
Bildschirm und reagiert zügig auf Befehle. 


Angenehme Detailverbesserungen 


Ganz klar positiv werten wir die Veränderungen 
an der Oberfläche. Die wichtigsten Werte zu ei- 
nem Objekt auf der Bühne findet man in Flash 
MX im Fenster „Inspektor“ , was der Übersicht 
sehr dienlich ist. Die Farbpalette beherbergt 
neuerdings die Regler für Farbverläufe sowie für 


ONLINE.... 
Bis Redaktionsschluss liegen die 
Preise hierzulande für Flash MX 
noch nicht vor. Wir liefern siein der 
nächsten Ausgabe und online bei 
www.macwelt.de nach 
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klare Übersicht Die Code-Ansicht ist deutlich übersichtlicher als bisher. Macromedia hat endlich eine 


Einfärbung der Codezeilen spendiert. 
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Farbton und Sättigung. In der Zeitleiste fasst 
man Ebenen in Ordner zusammen oder kopiert 
mühelos Abschnitte aus einer Ebene in eine an- 
dere. Und wer den Umgang mit Text im Kon- 
kurrenzprodukt Livemotion 2 von Adobe kennt 
(mehr dazu in der nächsten Ausgabe der Mac- 
welt), wird erfreut bemerken, dass auch Macro- 
media Text nicht mehr automatisch in Vektor- 
formen verwandelt, wenn man eine Textani- 
mation erstellen will. Wählt man in Flash MX 
den Befehl „Modifizieren > Teilen“, wandelt die 
Software einen Textblock in Einzelbuchstaben 
um, die man ändern kann. Erst wenn man den 
Befehl ein zweites Mal aufruft, entsteht aus den 
Einzelbuchstaben die gewohnte Vektorform. 
Wer einen Film importiert, darf sich zuerst 
darüber freuen, dass man Objekte in Flash MX 
direkt in die Bibliothek packen kann und und 
sie erst später auf die Bühne stellen muss. Näch- 
ste positive Überraschung ist das Fenster für den 
Video-Import. Dort meldet sich das Modul So- 
renson Sparkle, das schon beim Import Filme 
auf das passende Format reduzieren kann und 
mit einem Flash-eigenen Codec für Sprache auf- 
wartet. Wer allerdings die neuen Techniken ver- 


Schöner arbeiten Links ne- 
ben dem Schriftmenü zeigt 
Flash MX eine Vorschau für 
ausgewählten Text in der neu- 
en Schrift. 


er 


Der Neuling Die Ober- 
fläche von Flash im neu- 
en Gewand unter Mac- 
05 X. Bis auf die Trans- 
parenzeffekte arbeitet 
man unter Mac-OS 9 mit 
denselben Paletten. 
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wendet, muss sicherstellen, dass alle Betrach- 
ter im Internet den passenden Flash-6-Player in 
ihrem Browser installiert haben. Ansonsten mu- 
tiert die Bilderschau zum Stummfilm. 

Übernimmt man ein Symbol von einer 
Flash-Datei in eine andere, notiert Flash intern 
diese Querverbindung zwischen den beiden Da- 
teien. Aktualisiert man das Symbol in der Ori- 
ginaldatei, werden alle Instanzen dieses Sym- 
bols in anderen Dateien auf Wunsch ebenfalls 
auf den neuen Stand gebracht. 

Das neue Werkzeug „Frei transformieren“ 
arbeitet wie sein Pendant in Freehand 10. Akti- 
viert man das Werkzeug mit der Option „Um- 
hüllung“, erstellt Flash ein Verzerrungsgitter 
über dem aktuellen Objekt. Mit der Maus be- 
wegt man die Gitterpunkte an die gewünschte 
Stelle und wölbt, biegt oder verzerrt das Objekt 
so nach Herzenslust. Hilfreich ist dabei der 
deutlich verbesserte Umgang mit Hilfslinien be- 
ziehungsweise mit dem Grundraster. Neu ist da- 
bei auch die Option Objekte pixelweise zu be- 
wegen - Zwischenabstände, die auf unter- 
schiedlichen Systemen zu Layoutfehlern führen 
gehören damit der Vergangenheit an. 


Gute Programmierhilfen für Actionscript 


Selbst die Arbeit mit dem Actionscript-Editor 
hat ein freundliches Gesicht bekommen. Flash 
MX färbt die unterschiedlichen Code-Klassen 
übersichtlich ein, vor allem Einsteigern kommt 
die automatische Ergänzung zu Hilfe, die ver- 
sucht, mögliche Parameter für den aktuellen Be- 
fehl sowie Vorschläge für die weiteren Befehle 
auf den Bildschirm zu bringen. ] PEG-Bilder und 
MP3-Audiodateien kann man in Flash MX nach- 
träglich über Internet in eine Flash-Animation 
laden. Voraussetzung ist aber, dass die Dateien 
auf demselben Internet-Server liegen wie die 
Flash-Animation. Actionscript hat wie bei jeder 


= =: + wenn 


Revision einige neue Befehle gelernt. Bemer- 
kenswert in Flash MX sind Befehle, um Masken 
während der Animation zu verändern sowie die 
Möglichkeit eigene Vektorformen zu erzeugen. 


Fazit 


Flash MX ist ein akzeptabler Schritt vorwärts für 
das Vektoranimationsprogramm von M acrome- 
dia. Die Verbesserungen im Editor bringen für 
Flash-Veteranen und -Novizen eine große Ar- 
beitserleichterung. Dennoch empfehlen wir je- 
dem Flash-Entwickler probehalber einen Blick 
auf das Konkurrenzprodukt Livemotion von 
Adobe. Denn Flash MX ist noch immer alles an- 
dere als ein einfach zu bedienendes Programm, 
während Adobe gerade bei diesem Kriterium 
punkten kann. Mit Spannung warten wir des- 
halb auf die Server-Verbindung mit Coldfusion 
MX, die Macromedia in einigen Monaten nach- 
liefern will. Wenn der Datenaustausch gut funk- 
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Info | Neuerungen 


= Das Fenster „Inspektor“ zeigt 
die wichtigsten Parameter zu 
einem Objekt 

Vorgefertigte Actionscript- 
Objekte 

= Ordnerhierarchie in der Zeit- 
leiste 

= Das Werkzeug „Frei transfor- 
mieren“ 

= kompakte Farbpalette 

= Video-Codec Sorenson Sparkle 

= optimiert für Mac-OS X 

= Externe Referenzen für MP3- 
und JPEG-Dateien 

= Erweiterter Actionscript-De- 
bugger 

= Ankerpunkte in der Flash-Datei 
für HTML-Querverweise 

= Unicode-Text inklusive Korea- 
nisch und Chinesisch (traditio- 
nell und vereinfacht) sowie 
frei wählbare Schriftrichtung 

= höhere Druckqualität 

= Objekte können als Masken 
dienen und mit Actionscript 
verändert werden 

= Vektorformen lassen sich mit 
Actionscript zeichnen oder ver- 


tioniert, wäre diese Komponente ein Kaufkri- ändern 
terium für Flash MX. % 
Flash MX Beta 


Detailverbesserungen und Server-Optionen für das Vektoranimationspro- 
gramm, besonders die Oberfläche hat an Komfort gewonnen 


Wertung: keine, da Beta-Software 


Vorzüge: Arbeitserleichterungen im Editor und in der Code-Ansicht, vorgefertigte An- 
imationskomponenten, Ladebefehl für JPEG-Bilder oder MP3-Audio-Dateien 


Nachteile: Hilfe-Menü braucht Internet-Verbindung, hoher Arbeitsspeicherbedarf 


Preis: 499 US-Dollar, Update von Flash 5 199 US-Dollar 


Systemanforderungen: Power Mac, Mac-OS 9.1 oder höher alternativ Mac-OS X 10.1 
oder höher, rund 170 MB Arbeitsspeicher; für das Flash 6 Browser-Plug-in: Mac-OS 8.6 
oder höher, alternativ Mac-0S X 10.1 oder höher, Netscape ab Version 4, Internet Ex- 


plorer ab Version 4.5 oder Omniweb ab Version 4 


Info: Macromedia TEL (D) 08 00/1 82 14 44 WEB www.macromedia.com/de 
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Canvas 8 
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EINSTIEG 
Canvas 8 kann mit vekto- 


en Grafikobjekten eben- 


so umgehen wie mit Bit- 
maps und Text. Eine Vielzahl 
von Werkzeugen macht das 
Programm genauso fit für 
das Erstellen von Zeichnun- 
gen wie im Seitenlayout, 
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bei Bildbearbeitung und 
Animationen. 
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+ NACH DEM MOTTO „Alles unter einem 
Dach“ vereinigt Canvas 8 zahllose Funktionen 
in einer einzigen Applikation. Dabei unter- 
scheidet das Programm die vier Dokumenten- 
typen „Illustration“, „Publikation“, „Präsenta- 
tion“ und „Animation“. Jeder Dokumententyp 
kann mehrere Seiten mit einer jeweils unter- 
schiedlichen Anzahl von ein- oder ausblendba- 
ren Ebenen umfassen. Publikationen lassen sich 
auch doppelseitig anlegen, mit Ausnahme von 
Illustrationen kann jeder Typ Musterseiten ent- 
halten. Auf Musterseiten platzierte Elemente 
sind auf allen Seiten sichtbar, Änderungen spie- 
geln sich wie in von mehreren Seiten nutzbaren 
Ebenen auf allen verbundenen Seiten. 


Nichts Neues im Umgang mit Objekten 


Canvas kennt die Objektkategorien ‚Vektoren“, 
„Bilder“, „Text“ und „Objektgruppen“, die sich 
in jedem Dokumententyp erzeugen und plat- 
zieren lassen. Vektorobjekte sind geometrische 
Formen wie Linien, Kreise, Rechtecke oder Poly- 
gone, mehrere solcher Vektorobjekte lassen sich 
zu einem Objekt kombinieren. Die Methoden 
dazu, beispielsweise „Kontur“, „Schnittmenge“, 
oder ‚Vorderes Objekt abziehen“ zeigt die über- 
arbeitete Kombinationspalette an. 

Bild- oder Malobjekte sind in Canvas recht- 
eckige Bitmap-Bilder, für den Umgang mit ih- 
nen stehen die üblichen Malwerkzeuge Stift, 
Radiergummi, Pinsel, Sprühdose bereit. Anga- 
ben zu Abmessungen, Farbsystem, Hintergrund 
(transparent oder deckend) oder Auflösung las- 
sen sich schon vor dem Malen eingeben. 

Objektgruppen setzen sich aus Kombina- 
tionen von Objekten beliebigen Typs zusam- 
men. Ein spezielles Auswahlwerkzeug gestattet 
dasindividuelle Markieren und Bearbeiten von 
Einzelobjekten, was das Auflösen einer Grup- 
pierung vor der Bearbeitung überflüssig macht. 

Mit der Vielzahl fliegender Paletten lassen 
sich selbst große Bildschirme leicht überdecken. 


Grafisches 
Multitalent 


Test Canvas 8 Trotz großer Anstrengungen hat Deneba 
sein Grafikprogramm Canvas bei Mac-Besitzern nicht so er- 
folgreich verkauft wie die Windows-Version. Mit der für 
Mac-OS X optimierten und überarbeiteten Version 8 soll 
der Allrounder mehr Erfolg haben 


von Horst Grossmann 


Die Docking-Leiste am oberen Bildschirmrand ee 


bietet Aufnahmemöglichkeit und damit schnel- SEHE 

len Zugriff auf fast alle Arten von Paletten (Fül- Bo 

lungen, Umrahmungen, Ausrichtungen, Ob- cr = 
jekteigenschaften). ] ede angedockte Palette re- Fu — 


präsentiert hier ein Kartenreiter. Ein Mausklick 
auf den Reiter öffnet die Palette wie ein Menü, : 
im Gegensatz dazu lässt sie sich aber auch ab- Bu 
reißen und damit aus der Docking-Leiste ent- 
fernen. Während bei einigen Paletten ein Maus- en 
klick auf eine spezielle Schaltfläche die Palette 


wieder zurück ins Dock bringt, müssen andere 
explizit wieder hier abgelegt werden. 
Schaltzentrale für sämtliche Elemente eines 
Dokuments ist die Palette „Dokumentenlayout“. 
Über sie lässt sich die Sichtbarkeit von Ebenen 
und Grafikobjekten einstellen, ebenso der 
Schutz gegen Änderungen. Sie ermöglicht da- 
rüber hinaus das Kopieren, Verschieben oder Lö- 
schen der in ihr aufgelisteten Bestandteile. 
Canvas unterstützt die Farbmodi CMYK und 
RGB sowie Graustufenmodelle, für den profes- 
sionellen Ausdruck stehen Pantone, Toyo und 
Trumatch zu Verfügung. Die jetzt größenverän- 
derbare Farbpalette verfügt über eine zusätzli- 
che Kategorie namens „Favoriten“, in der sich 


laden, wenn sie in einzelne Slices 


Canvas erledigen diese Aufgabe. 


Canvas 8 


Grafikprogramm für Anwender, die viele unterschiedliche Arten grafi- 
scher Dokumente erstellen, gute Ergänzung für den Office-Bereich 


Wertung: 6666ÖÖ 3,2 befriedigend 


Vorzüge: breites Anwendungsspektrum, zahlreiche Werkzeuge, vielfältige Im- und 
Exportmöglichkeiten, umfangreiche Sammlung von Clip Art und Schriften 


Nachteile: komplexe Nutzeroberfläche, mangelnde Stabilität, nur ASCII-Text-Import, 
keine Vorschau für Animationen 


Preis: € (D) 540, € (A) 559, CHF 740, Update € (D) 190, € (A) 197, CHF 261 


Systemanforderungen: Power-PC Prozessor (G3 empfohlen), ab Mac-OS 9, 64 MB 
RAM (128 MB für Mac-0S X) 


Info: Deneba über Softline TEL 08 00/1 81 50 74 WEB www.deneba.com 


Schnelle Darstellung Umfangreiche 
Bilder lassen sich im Web schneller 


zerlegt sind. Die Slice-Funktionen von 


ONLINE.... 


Der aktuellen Mac-Ver- 
sion von Canvas Dene- 
ba Share fehlt leider 
eine in das Programm 
integrierte Funktion 
zum Filesharing, die 
sich mit Drag-and-drop 
bedienen lässt. Deneba 
hat versprochen, die 
Funktion bis Sommer 
dieses J] ahres kostenlos 
nachzuliefern. Infos so- 
wie eine 15 Tage lang 
gültige Demo-Version 
von Canvasfinden sich 
unter www.deneba. 
com/ download/ defau 
It.html 


häufig benötigte Füllungen, Farben, Gradien- 
ten, Muster oder ähnliches ablegen lassen. Ein 
ebenfalls neues Klappmenü am unteren rechten 
Palettenrand ermöglicht schnellen Zugriff auf 
bereits erstellte und abgespeicherte Füllungen. 

Für den Umgang mit Text stellt Canvas 
mehrere Werkzeuge zur Verfügung. Das Werk- 
zeug „Textobjekt“ erzeugt Bereiche konstanter 
Breite und Länge und eignet sich damit gut für 
den Einsatz auf Musterseiten. Analoges leistet 
das Textabschnittswerkzeug für mehrspaltige 
Textabschnitte, Text fließt dabei automatisch in 
aufeinander folgende Spalten ein. Passt die 
Textmenge nicht in den vorgegebenen Objekt- 
rahmen, sorgt das Textflusswerkzeug für die 
Verteilung auf mehrere Objekte auch über 
unterschiedliche Seiten. Die äußerst spärlichen 
Importmöglichkeiten sind auf reine Textdateien 
beschränkt. Die verbesserte Textverarbeitung 
ermöglicht das Suchen und Ersetzen von 
Sonderzeichen, arbeitet allerdings noch nicht 
perfekt. In unserem Test spürt Canvas Absatz- 
marken zwar richtig auf, ersetzt sie jedoch nicht 
wie gewünscht durch einen Tabulator sondern 
durch dessen Symbol „” t“. Eine Rechtschreib- 
prüfung überprüft Text wahlweise automatisch 
bei der Eingabe, die Zuordnung einer Sprache 
zu Textabschnitten ist in der aktuellen Version 
nicht vorgesehen. 

Mit der Vielzahl von Bemaßungswerkzeu- 
gen, dynamischen Objektverbindungen und der 
„smart Mouse“ eignet sich Canvas auch für ein- 
fache technische Zeichnungen. Dies wird unter- 
stützt durch die (wenn auch eingeschränkte) 
Importmöglichkeit von Dokumenten im Format 
Auto-CAD DWG sowie den Im- und Export von 
ASCII-DXF. 


Recorderfunktionen mit Sequenzen 


Die neue Funktion „Sequenz“ ermöglicht die 
Aufzeichnung von Arbeitsschritten an Objekten. 
Sequenzen helfen, komplexe Operationen und 
Designeffekte aufzuzeichnen, und sind dann per 
Mausklick beliebig oft auf Objekte oder Objekt- 
gruppen anwendbar. J eder einzelne Schritt er- 


PDF-Export Erweiterte 
Einstellmöglichkeiten 
für Auflösung und 
Kompressionsverfahren 
verbessern den PDF-Ex- 
port von Canvas. 


scheint in der Sequenzpalette und lässt sich 
beim späteren Abspielen auch deaktivieren oder 
verschieben. Alternativ kann man auch Teilse- 
quenzen von einer beliebig gewählten Aktion 
bis zum Ende der Sequenz abspielen. Sequen- 
zen bleiben jederzeit editierbar, die Eingabe-Di- 
aloge lassen sich ein- oder abschalten. 

Die Aufzeichnung und Bearbeitung von 
Sequenzen erfordert keine Programmierkennt- 
nisse und lässt sich ohne weitere Software aus- 
führen. Die Automatisierung von Arbeitsschrit- 
ten über eine Scriptsprache ist jedoch ebenso 
möglich. Leider erwähnt das Handbuch „Neue 
Funktionen“ überwiegend die Visualbasic-Pro- 
grammierung unter Windows, Applescript nur 
am Rande. Canvas bietet über ein Menü Zugriff 
auf alle im Ordner „Scripts“ abgelegten Apple- 
scripts, zeichnet aber keine Applescripts auf. 


Für den Export 


Die als Assistent realisierte Funktion „Save to 
Web...“ ermöglicht den Export eines komplet- 
ten Canvas-Dokuments in eine oder mehrere 
Webseiten, wahlweise mit Navigationsdatei und 
externer Stilvorlage. Alternativ lassen sich aus- 
gewählte Bilder als] PEG oder GIF speichern. 
Bei der Erzeugung von HTML-Dokumenten flie- 
ßen Informationen aus dem Dokument wie Ti- 
tel, Autor oder Stichworte als Meta-Tags in den 
HTML-Code ein. Allen sichtbaren Objekten wie 
Zeichenketten, Bild- und Grafikobjekten, Tasten 
und Animationen lassen sich Hyperlinks zu- 
weisen. Über eine eigene Palette lassen sich 
auch dynamische Webtasten anlegen. 

Das neue Werkzeug „Slicer“ übernimmt die 
schnelle Aufteilung von Bildern in rechteckige 
Segmente. J edes Einzelsegment kann getrennt 
exportiert werden, alternativ lässt sich ein 
HTML-Dokument mit einer Tabelle und den er- 
forderlichen Verbindungen zu den Einzelseg- 
menten erzeugen. Mit unseren Testdokumenten 
funktioniert der Export reibungslos. 

Auch den PDF-Export haben die Entwickler 
überarbeitet. Neben Truetype- und Postscript- 
Zeichensätzen bettet Canvas auch Halbton-In- 
formationen, URLs sowie die Übergangseffekte 
von Präsentationen in Dokumente ein. Auch der 
PDF-Export arbeitet im Test reibungslos. 


Fazit 


Canvas zeigt sich auch in der aktuellen Version 
als Bauchladen. Denebas Versuch, mit einem 
Programm zahlreiche Einsatzmöglichkeiten ab- 
zudecken, gelingt zwar, macht das Programm 
jedoch unüberschaubar. Die teils außergewöhn- 
lichen Werkzeuge und die Funktionsvielfalt ge- 
hen zu Lasten einer stringenten Programm- 
struktur. Leider stürzt Canvas schon bei nicht 
sonderlich komplexen Dokumenten immer wie- 
der ab. Eine gründliche Revision könnte viele 
Mängel beheben. mbi %* 


Canvas 8 
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Alles unter einem Dach Canvas 8 
unterscheidet vier verschiedene Do- 
kumententypen für Illustrationen, 
Präsentationen, Animationen und Pu- 
blikationen. 


Info | Neu in Canvas 


= Unterstützung von Mac-05 
X, Anpassung an die Aqua- 
Oberfläche 

= Sequenzen-Recorder 

= Applescript-Unterstützung 

= Abspielmöglichkeit für Prä- 
sentationen 

= verbesserter PDF- und 
HTML- Export 

= Neue Filter zur Bildbearbei- 
tung (Linsen, Kristallisie- 
rungseffekte, Glas, Ölge- 
mälde) 

= Export ins Flash-Format 

= verbesserter Gaußscher 
Weichzeichner 

= Neue Auswahlwerkzeuge 

= Neue und neu gestaltete 
Paletten (Objektverbindung, 
Pfeilmanager, Füllungen, 
Farbmanager) 

= Kontextsensitives Textmenü 


= HTMI-basiertes Hilfesystem 
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Melodyne 1.0.1 


Richtig notiert Im eos 1.2] .. Spärlich Das Misch- 
Fenster mit dem ak- LEE DR TE pult wirkt etwas 
tuellen Arrange- unfertig, da die 
ment zeigt Melody- Regler nicht be- 
ne die Notation des el a schriftet sind. Ein 
ausgewählten Stü- r = . r Hilfetext wäre an 
ckes aus dem Au- “ dieser Stelle be- 
diomaterial. sonders wichtig. 
= 
= 
Pi [ 2) 
rFL ” 
N, r ur a. 
« b- 
Bis 
N h t 
ef Ma us von Gil Kaupp 
er | 
Melodyne 1.0.1 Einen völlig neuen Umgang mit Audiomaterial ver- 
spricht die kleine Firma Celemony mit der Software Melodyne. Mächtige 
Worte in einem hart umkämpften Markt. Unser Praxistest zeigt zugleich, was 
die Audiofunktionen von Mac-OS X leisten 
EINSTIEG + MIT MELODYNE BEARBEITET man Au- nicht unter Mac-OS X 10.1.2, eine inzwischen 


Mac-05 X macht die Audio- 
bearbeitung wesentlich 
einfacher. Melodyne ist 

eines der Programme einer 

neuen Generation, die der 
Entwickler speziell auf 
Apples neuem Betriebssys- 
tem angepasst hat. Zwar 
wirkt die Software an man- 
chen Stellen noch etwas 
roh, doch die Möglichkei- 
ten, die sich einem damit 
öffnen, sind wirklich beein- 
druckend. 
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diomaterial auf eine eigene Art: Die Software 
zeichnet mehrere Spuren auf oder übernimmt 
sie aus vorliegendem Material und verwandelt 
sie in einzelne Klangschnipsel oder Audio- 
Events, die man wie Midi-Noten frei transpo- 
niert oder verlängert beziehungsweise verkürzt. 
Tempo und Tonhöhe erkennt die Software so- 
fort. Wer gewohnt ist, jede einzelne Spur müh- 
sam mit Time-Stretching und Pitch-Shifting zu 
korrigieren, kann sich mit Melodyne entspannt 
zurücklehnen und zur Maus greifen. 

Laut Celemony analysiert Melodyne die 
Sounds mit dem selbst entwickelten Klangsyn- 
theseverfahren „Local Sound Synthesis“. Dabei 
trennt die Software den Klang und die Spielzeit 
in zwei Einheiten unabhängig voneinander, so 
dass man eine Note in ihrer Tonhöhe ändern 
kann, ohne ihre Dauer zu beeinflussen. Oder 
umgekehrt die Klangdauer einer Note erhöhen 
oder verringern, ohne ihre Tonhöhe zu verän- 
dern. Bei einer Tonhöhenänderung korrigiert 
Melodyne die Formanten, damit der Charakter 
der Stimme erhalten bleibt. Man kann aber 
auch die Formantlänge einzelner Noten gezielt 
verändern. Die Software funktioniert unter 
Mac-OS 9 und Mac-OS X gleichermaßen gut. 
Die ursprünglich ausgelieferte Version läuft 


erhältliche Nachlieferung arbeitet in unserem 
Test aber einwandfrei. Unter Mac-OS 9 unter- 
stützt Melodyne entweder den Apple Sound 
Manager oder ASIO-Treiber. Diese lassen sich 
frei auf der Platte installieren, lediglich bei der 
Auswahl der Hardware fragt Melodyne nach 
dem passenden Treiber, der für die Ein- und 
Ausgabe des Sounds dient. Unter Mac-OS X gibt 
es noch keine ASIO-Treiber, daher wird der ein- 
gebaute Audio-Controller von Apple verwendet. 


Meister im Transponieren 


Öffnet man das Programm, muss man zuerst 
über das Menü „Ablage“ ein Arrangement er- 
stellen. Danach stehen acht Spuren zur Verfü- 
gung, man kann das Arrangement jedoch je- 
derzeit auf 24 Spuren erweitern. Über den 
Menüpunkt „Fenster > Transportleiste“ steuert 
man Aufnahme und Wiedergabe. Wichtig ist, 
dass man jede Spur monophon und „trocken“, 
also ohne Hall, aufnimmt. Polyphone Spuren 
eignen sich nicht für die Weiterbearbeitung. 
Nach der Aufnahme stehen die Wellenformen 
in einer Spur. Erst der Befehl „Melodie definie- 
ren“ und die Auswahl eines Instruments startet 
die Musikanalyse, mit der Melodyne das einge- 
spielte Tempo erkennt und die einzelnen Audio- 


ONLINE.... 
finden Sie dasMe- 
lodyne-Update auf 
Version 1.0.1 für 
Mac-OS 9 unter 
www.celemony. 
com/ support/ 
downloads.html 


Tempo 24-Bit-Sound-Da- 
teien mit einem Zweika- 
nalmix des Stücks expor- 
tiert Melodyne genauso 
schnell wie eine einzelne 
Spur im MIDI-Format 


Events voneinander trennt. Wer sich eher am 
Notenbild orientiert, lässt sich das Stück auf ein 
Notenblatt einblenden. Im Fenster „Temporäre 
Abspielwerte“, kann man Tempo oder Tonhöhe 
ändern. Das Resultat ist vom ersten Versuch an 
verblüffend. Bei einem Bläserstück mit zwei 
Trompeten, zwei Saxophonen und Posaune kön- 
nen wir das Tempo um 50 Prozent anheben, 
ohne dass die Klangqualität der Instrumente 
verfremdet wird. Während selbst gute Pitch-Pro- 
gramme beim Verändern der Tonhöhe bereits 
nach drei Halbtönen den Klang verfremden, 
transponiert Melodyne mühelos über sechs 
Halbtöne, ohne die Klangqualität der Instru- 
mente zu beeinflussen. Das Programm arbeitet 
in Echtzeit. Die Tonhöhe gibt man in Cent ein, 
wobei 100 Cent einem temperierten Halbton 
entsprechen und 1200 Cent einer Oktave. 


Tempo und Klang anpassen 


Verändert man die Formantlage, gibt Melodyne 
allen Instrumenten eine neue Klangfarbe, aller- 
dings ohne Tempo oder Tonhöhe zu verändern. 
Die Werte übernimmt man mit dem Befehl „Im 
Arrangement fixieren“. Alternativ dazu verän- 
dert man einzelne Teile eines Arrangements. 
Möchte man beispielsweise in einem Takt ein 
Ritardando einfügen, klickt man auf das Werk- 
zeug „Takt und Tempo bearbeiten“ und dann in 
den gewünschten Takt. In der Inspektorleiste 
gibt man den gewünschten Wert ein, worauf die 
Software die Töne innerhalb des Taktes justiert. 

Die Möglichkeit, die Phrasierung der ein- 
zelnen Töne zu verändern, eröffnet einem neue 
Welten. Es lässt sich so zum Beispiel das Vibra- 
to eines Tons intensivieren oder abschwächen. 
Wird ein Ton innerhalb einer Phrase transpo- 
niert, berücksichtigt Melodyne, wie der Ton an- 
gespielt wurde. Daraus resultiert ein natürlicher 


Übergang in den transponierten Ton. Bestimmt 
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Kompatibel UnterMac- 
05 9 arbeitet Melodyne 

mit allen gängigen ASIO- 
Treibern zusammen. 


Aampieraör: [Femme 1 
Bsteinpeirhen; | IOter _®] 


man vorher die Tonart, lassen sich die Töne nur 
noch innerhalb dieser Tonart verschieben. 
Durch die Analyse, die das Programm bei den 
Phrasen vornimmt, werden die Tempi pro Takt 
dargestellt. So lassen sich selbst aus frei und oh- 
ne Taktangabe gesungenen Melodien, Teile ko- 
pieren und transponieren. 

Schwieriger wird es, wenn Melodyne beim 
Import des Audiomaterials Probleme meldet. 
Dann muss man im Fenster „Melodie Defini- 
tions“ nacharbeiten. Hier wird eine Melodie 
nicht musikalisch oder klanglich verändert, man 
prüft und korrigiert nur die Zuordnung des Au- 
diomaterials zu den musikalischen Parametern. 
Hin und wieder stolpert die Software beim Er- 
kennen der Melodie über nicht richtig identifi- 
zierte Oktavlagen. Hört man die Spuren einzeln 
an und erkennt einen solchen Oktavfehler, zieht 
man die Note mit dem Werkzeug „Tonhöhen be- 
arbeiten“ auf die richtige Oktave. Melodien, die 
ein konstantes Tempo haben, erkennt das Pro- 
gramm auf Anhieb. Bei unregelmäßig und frei 
eingespielten Melodien muss man den Taktan- 
fang definieren. Einschränkungen bei der Wahl 
der Tonart und der Stimmungen gibt es nicht, 
aber man definiert eine Tonart in Melodyne im- 
mer für das gesamte Arrangement. 

Wenn man mit dem Ergebnis zufrieden ist, 
exportiert man die Spuren als Stereo-M ix oder 
als Einzelspur, für die unter anderem das Midi- 
Format zur Verfügung steht. So kann man die 
Melodie in ein Notationsprogramm importieren 
und ausdrucken. Der Vorteil dabei ist, dass Me- 
lodyne alle Änderungen in einer eigenen Datei 
(.mdd) speichert, so dass die Sounddateien un- 
angetastet bleiben. Bei einem Backup muss man 
diese MDD-Datei unbedingt mitkopieren. 

Etwas unfertig wirkt auf uns lediglich der 
„Mixer“: Die Regler müssen ohne jegliche Be- 
schriftung auskommen. Einige lassen sich trotz- 
dem sofort zuordnen, andere aber nicht. Hier 
würden wir unseeinen Hilfetext wünschen. Ei- 
nigermaßen ärgerlich ist auch, dass das Pro- 
gramm häufig abstürzt. 


Fazit 


Obwohl die Software beim ersten Ansehen ei- 
nen simplen Eindruck macht, ist sie extrem leis- 
tungsstark. Allerdings braucht man etwas Ge- 
wöhnungszeit, um mit Melodyne zu arbeiten, 
denn einige Werkzeuge sind selbst für einen er- 
fahrenen Sample-Editor ungewohnt. Da Melo- 
dyne zwar mit Hilfe der ASIO-Treiber Sound 
selbst aufzeichnet, sonst aber wenig andere Auf- 
nahmefunktionen bietet, wird man in der Regel 
in anderen Programmen die Sounds aufzeich- 
nen und sie später importieren. Wenn die Pro- 
grammierer die Fehler beseitigen, die Melodyne 
gelegentlich zum Absturz bringen, wird man die 
hervorragenden Funktionen der Software rich- 
tig genießen können. wm % 


Melodyne 1.0.1 


PUBLISH 


Melodyne 1.0.1 


Audio-Editiersoftware, die 
Tonhöhe, Klangfarbe und 
Rhythmik in sehr hoher 
Qualität veränderbar macht 


Vorzüge: Version für Mac-OS 
9 und für Mac-OS X, mehrere 
Spuren lassen sich parallel 
bearbeiten, sehr hohe Klang- 
qualität, sehr gutes deut- 
sches und englisches Hand- 
buch, 25 Schritte lassen sich 
rückgängig machen 
Nachteile: gewöhnungsbe- 
dürftige Oberfläche, instabil, 
mitunter träge, teuer 

Preis: € (D) 1000, € (A) 
1125, CHF 1700 


Bewertung: 666666 

2,4 gut 
Systemvoraussetzungen: 
Mac-OS 9.0.4, Mac-05S X 10.1 
oder höher, Power Mac 63, 
wenigstens 128 MB Arbeits- 
speicher 


Info: Celemony TEL (D: TSI) 0 
26 42/99 40-0, (A: KS Music) 
0 35 12/4 43 44, (CH: SDS 
Music) 0.14 34/22 70 

WEB www.celemony.de 
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PUBLISH Druckvorstufenstandard 


PDF/X-3: Standard für 
die Druckvorstufe 


Genormt PDF-Dokumente findet man nicht nur in Form von Handbüchern auf Software-CDs und als 
Infodateien im Internet, sondern sie dienen in der Druckvorstufe häufig als Format zur Datenweiter- 
gabe. Um Probleme zu vermeiden, hat man sich hier nun auf einen PDF-Standard geeinigt 


von Thomas Armbrüster 
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Anlegen antreten 


EINSTIEG 


PDF-Dokumente sind viel- 
seitig und können neben 
Texten und Bildern auch 
interaktive Elemente ent- 
halten. Diese sind in der 
Druckvorstufe aber nicht 

notwendig oder sogar hin- 

derlich. Der PDF/X-Standard 
legt deshalb fest, was in 
einem PDF-Dokument für 
die Druckvorstufe enthalten 
sein darf. 
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+ DAS PDF-FORMAT wurde nicht für die 
Druckvorstufe entwickelt. Deshalb kann eine 
PDF-Datei Anmerkungen, Formularelemente, 
J ava-Scripts und Aktionen enthalten oder ver- 
schlüsselt sein, was in der Druckvorstufe über- 
flüssig oder sogar hinderlich ist. Ende der 90er 
J ahre begann deshalb das amerikanische Com- 
mittee for Graphic Arts Technologies Standards 
(CGATS) damit, einen PDF-Standard für die 
Druckvorstufe zu entwickeln. 1999 war man am 
Ziel: Das amerikanische Normungsinstitut (AN- 
SI) erkannte PDF/X als Standard „PDF/X- 
1:1999“ an. Weiterentwicklungen sind unter 
den Bezeichnungen PDF/X-1:2001 und PDF/X- 
1/2001 inzwischen internationale ISO-Norm. 
Die auf PDF 1.3 basierende Norm PDF/X-1a 
ist momentan der in den USA empfohlene Weg, 
Anzeigen im PDF-Format an Zeitungen und 
Druckereien weiterzugeben. PDF 1.4 ist dage- 
gen kein Thema, da es nur wenige Ausgabege- 
räte gibt, die es verarbeiten können. Deshalb 
sind beispielsweise die mit PDF 1.4 möglichen 
transparenten Objekte nicht erlaubt. 


Erlaubte und nicht erlaubte Elemente 


Weitere nicht erlaubte Elemente sind Aktionen 
und J ava-Script-Sequenzen sowie Formularele- 
mente und Anmerkungen, die sich innerhalb 
des zu druckenden Bereichs befinden. Auf die 


Verschlüsselung muss man ebenfalls verzichten. 
Damit alle Elemente im PDF enthalten sind, 
dürfen keine OPI-Verknüpfungen zu hochauflö- 
senden Bildern bestehen. Sie müssen wie die 
Schriften in das PDF integriert sein. 

Bei den Farben ist der amerikanische Stan- 
dard restriktiv: Erlaubt sind nur CMYK, Grau- 
stufen, Sonderfarben und der beispielsweise für 
Duplex-Bilder verwendete Farbraum „DeviceN“, 
jedoch keine RGB-, Lab- und ICC-Farbräume. 
Diese farbliche Einschränkung hat zu einem 
Vorschlag für einen weiteren PDF/X-Standard 
geführt. „PDF/xX-3“ stammt aus Europa und be- 
findet sich ebenfalls auf dem besten Weg, als 
ISO-Norm anerkannt zu werden. Treibende 


ONLINE.... 

Weitere Informationen zum Thema PDF finden Sie 

unter folgenden Webadressen: 

- PDF/X-3-Seite der European Color Initiative: 
www.eci.org/ deu/ pages/ pdfx3.html 

- Standardisierte ICC-Profile der European Color 
Initiative: www.eci.org/ deu/ pages/ profiles_d.html 

- pdfInspektor2 und pdfSaveAsPDF1.3 von Callas: 
www.callas.de/home_d.htm 

- PDF/X-1 Checkup von Apago: 
www.apago.com/ pdfxcheckup 


Druckvorstufenstandard 


Info | Die richtigen Einstellungen treffen 


Damit eine PDF-Datei mit den Standards PDF/X-1a und X-3 konform ist, muss sie bestimmte Elemente ent- 
halten, während andere nicht erlaubt sind. Mit Acrobat-Plug-ins lassen sich die Einstellungen überprüfen. 


= Aktionen, Java-Scripts sind nicht erlaubt 

= Anmerkungen Anmerkungen und Formularelemente dür- 
fen nur außerhalb des auszugebenden Seitenformats ein- 
gefügt sein 

= Beschnitt Im PDF muss die Information über das endgül- 
tige (beschnittene) Seitenformat (Trim Box oder Art Box) 
enthalten sein. Sind randabfallende Elemente vorhanden, 
muss auch der Anschnitt (Bleed Box) definiert sein. 

—ı BX/EX Operatoren Diese Operatoren markieren Teile in 
einem PDF, die beim Lesen der Datei von einem Pro- 
gramm ignoriert werden können und dürfen in einer zu 
PDF/X-konformen Datei nicht enthalten sein. Die Operato- 
ren sollen älteren PDF-Readern die Verarbeitung eines 
PDFs ermöglichen, das Elemente enthält, die das Pro- 
gramm noch nicht kennt. Ein Beispiel hierfür sind die 
sanften Verläufe (smooth shades), die erst mit PDF 1.3 
möglich wurden. 

Dateiformat PDF 1.3 (Vorsicht: Acrobat 5 speichert immer 
automatisch im Format PDF 1.4. Das Acrobat-Plug-in PDF 
Save As PDF 1.3 von Callas fügt Acrobat die Option hinzu 
im Format PDF 1.3 zu speichern.) 

= LZW-Kompression Ist nicht erlaubt. Diese Option steht ab 
Distiller 4 nicht mehr zur Verfügung, manche Programme 
verwenden sie aber noch beim direkten PDF-Export. 

= Farben PDF/X-1a CMYK, Graustufen, Sonderfarben, Du- 
plex (DeviceN). 


= Farben PDF/X-3 CMYK, Graustufen, Sonderfarben, Duplex 
(DeviceN), ICC-basierte Farbräume, CalRGB, CalGray und 
Lab. 

7 OPI OPI-Kommentare im PDF sind nicht erlaubt, alle Bil- 
der müssen komplett in der Datei vorhanden sein. 

 Qutput Intent Ein zu PDF/X konformes PDF muss die In- 
formation beinhalten, für welche Ausgabebedingungen 
die Datei vorgesehen ist. Diese Informationen lassen sich 
mit PDF/X-1 Checkup oder PDF-Inspektor 2 in ein PDF ein- 
fügen. 

= Schriften Alle im Dokument verwendeten Schriften müs- 
sen eingebettet sein, Untergruppen sind erlaubt. 

= Transferkurven Müssen im Distiller entweder entfernt 
oder angewendet werden, sie dürfen nicht in das PDF 
eingebettet sein. 

= Transparenzen Sind nicht erlaubt. 

— Überfüllungen Es muss in der PDF-Datei angegeben sein, 
ob Überfüllungsinformationen vorhanden sind oder nicht. 
Lässt sich in Acrobat 5 unter „Dokumenteigenschaften > 
überfüllungsschlüssel” einstellen. Dann besteht aber das 
Problem, dass Acrobat nicht im Format PDF 1.3 speichern 
kann. PDF Save As PDF 1.3 und PDF/X-1 Checkup können 
den Überfüllungsschlüssel festlegen, ohne dabei das Da- 
teiformat zu verändern. 

= Verschlüsselung Eine PDF/X-Datei darf nicht verschlüsselt 
sein, auch Einschränkungen der Leserechte sind verboten. 
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Kräfte hinter diesem Standard sind unter ande- 
rem die European Color Initiative (ECI), der 
Internationale Zeitschriftenverband ifra, die For- 
schungsgesellschaft Druck (Fogra), der Bundes- 
verband Druck und Medien (BVDM), die Eid- 
genössische M aterialprüfungsanstalt (EMPA) 
sowie die Universitäten Wuppertal und Stutt- 
gart. Er basiert auf einem Vorschlag von Olaf 
Drümmer unter Mitarbeit von Stephan J aeggi. 
Wesentlichster Unterschied zu PDF/X-1a ist die 
Unterstützung der Farbräume ICCBased, Lab, 
CalRGB und CalGray. 


Definierte Ausgabebedingungen 


Ein wichtiges Merkmal einer PDF/X-Datei nach 
ISO-Normung ist der „Output Intent“. Er be- 
schreibt die Ausgabebedingungen, für die das 
PDF-Dokument vorgesehen ist. Sie sollten mit 
der Separationseinstellung oder dem Profil 
übereinstimmen, die man beim Erstellen und 
Proofen der Bilder und des Layouts verwendet 
hat. Der Output Intent kann entweder eine Re- 
ferenz auf einen Druckstandard sein, so wie es 
in den USA momentan üblich ist, oder die Aus- 
gabebedingungen durch ein ICC-Profil definie- 
ren, was die europäischen Initiatoren vorziehen. 

Momentan kann kein Programm diese De- 
finition in ein PDF einfügen, auch Acrobat 5.0.5 
nicht. Deshalb benötigt man hierfür ein Acro- 


bat-Plug-in. In den USA steht unter anderem 
„PDF/xX-1 Checkup“ der Firma Apago zur Ver- 
fügung, das PDF/X-1 und PDF/X-la unterstützt. 


Werkzeuge für PDF/X-3 


In Deutschland bietet die Berliner Firma Callas 
das Acrobat-Plug-in PDF-Inspektor 2 an, das 
Funktionen zur PDF/X-3-Prüfung enthält. Die- 
se stehen auch in der nicht frei geschalteten Ver- 
sion zur Verfügung. Das Plug-in fügt ein vom 
Anwender wählbares ICC-Profil der Datei als 
Output Intent hinzu, sofern die Datei die Prü- 
fung bestanden hat. Man kann mit PDF-In- 
spektor 2 das eingebettete Profil auch wieder 
aus der Datei extrahieren, um esin der Weiter- 
verarbeitung einzusetzen. Korrekturfunktionen 
für gefundene Probleme bietet PDF-Inspektor 
aber nicht. Hierfür gibt es von Callas das Plug- 
in PDF Save AsPDF 1.3. Es speichert eine Datei 


in Acrobat 5 im Format PDF 1.3, was Acrobat 
5 selbst nicht kann, und bietet auch verschie- 
dene Optionen, nicht zu PDF/ X-3-konforme Ein- 
stellungen zu korrigieren. 

Um beim Schreiben eines zu PDF/X kom- 
patiblen PDFs mit Acrobat Distiller keine Fehler 
bei den Einstellungen zu machen, liefern 
PDF/X-1 Checkup als auch PDF-Inspektor 2 Dis- 
tiller-Einstellungsdateien mit, die man in den 
Ordner „Settings“ im Distiller-Ordner legt. 


Fazit 


Der PDF/X-Standard macht PDF-Dateien kom- 
patibel für die Druckvorstufe und ermöglicht die 
Weiterverarbeitung der Daten ohne große Ab- 
stimmungsprozesse. Während in den USA der 
Standard PDF/X-1 schon zum Publisher-Alltag 
gehört, müssen in Europa die Erfahrungen mit 
PDF/X-3 noch gemacht werden. wm % 


Umwandeln Die kosten- 


lose Version von PDF- 
Inspektor 2 fügt einer der 
Norm entsprechenden 
PDF-Datei ein Ausgabe- 
profil hinzu und macht sie 
damit kompatibel zu 
PDF/X3. 
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Know-how Freehand 10 


Zaubern in 
Freehand 10 


Profi-Tricks für Grafiker Ein Unterscheidungsmerkmal zwi- 
schen Illustrator und Freehand 10 war die Anzahl der Aus- 
wahl-Werkzeuge, die die Grafik-Community in „Einpfeiler” 
und „Zweipfeiler” spaltete. Dieser Unterschied ist mit 


Freehand 10 Vergangenheit 


Werkzeugleiste Die [2] 
Werkzeugleiste von 
Freehand 10 enthält wi 

einige neue Elemen- [ 

te, darunter die Ver- P 

schiebehand, den z 
zweiten Auswahlpfeil = 
und ganz unten die # 
Farbanzeigen. m 
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von Martin Mantel 


+ SEIT JUNI letzten J ahres ist Freehand 10 auf 
dem Markt. Vor allem das Argument „erste un- 
ter Mac-OS X lauffähige Grafik-Software“ soll 
laut Macromedia als Kaufanreiz dienen. Auch 
wenn die Anwendergruppe der Publisher, die 
Mac-OS X einsetzen, noch relativ klein ist, hat 
Macromedia bei der Portierung auf das neue 
Mac-OS gute Arbeit geleistet, denn Freehand 10 
läuft unter 9.x wie in der neuen Unix-Umge- 
bung recht stabil. Seit dem ausgabefreundlichen 
Update auf Mac-OS X 10.1 setzen doch einige 
Print- und Grafikstudios das neue Mac-OS ein. 
Den meisten Unzulänglichkeiten, die bei 
der täglichen Arbeit mit dem Grafikprogramm 
auftreten, ist mitein paar Tricks beizukommen, 
die das Handbuch jedoch nur selten dokumen- 
tiert. Unsere Tipps beziehen sich vorwiegend 
auf die Neuerungen in Freehand 10. Sie haben 
sich im Praxiseinsatz herauskristallisiert, und 
sollen dabei helfen, die gefährlichsten Klippen 
möglichst „freihändig“ zu umschiffen. 


Zeichnen 


Das neue Auswahlwerkzeug 


Die Möglichkeit, in Freehand 10 wie in Illustra- 
tor einen zweiten Pfeil einsetzen zu können, er- 
scheint eingefleischten Freehand-Anwendern 
zunächst suspekt. Nüchtern betrachtet hat der 
weiße Pfeil (offiziell: „Teilauswahl“) aber Vor- 
teile, vor allem für Leute, die keine Tastenkür- 
zel mögen. Die Teilauswahl ersetzt vor allem 
Auswahlfunktionen in Verbindung mit der 
Wahltaste. Ist diese gedrückt, wandelt sich der 
schwarze Pfeil (offiziell: „Zeiger“) zum weißen, 
funktioniert also wie in der Vorgängerversion. 
Ein Doppelklick in eines der beiden Werkzeuge 
öffnet übrigens ein Dialogfeld, in dem man sich 
entscheidet, ob man Elemente wie etwa in 
Quark Xpress durch einfachen Kontakt mit dem 
Zeiger oder nur durch Einrahmen des gesamten 
Elements auswählt. Hier sorgt allerdings ein 


grober Übersetzungsfehler für Verunsicherung: 
Statt „Auswahl durch Kontakt“ erscheint der 
völlig falsche Begriff „druckempfindlich“. 


Wechsel zwischen Zeichenwerkzeugen 


Das Freihandwerkzeug zum Zeichnen freier un- 
regelmäßiger Formen (zum Beispiel auf einem 
Grafiktablett) dem Freehand wohl seinen Na- 
men zu verdanken hat, heißt jetzt etwas irre- 
führend „Bleistift“. Die drei Zeichenwerkzeuge 
Stift, Bezigon und Bleistift lassen sich während 
der Arbeit mischen. Nach dem Wechsel muss 
man jedoch auf dem letzten Punkt weiter zeich- 
nen. Oftist es aber gar nicht nötig, beim Zeich- 
nen das Werkzeug zu wechseln: Der Bleistift 
zeichnet zum Beispiel in Kombination mit der 
Wahl-Taste eine dehnbare Gerade, das gleich- 
zeitige Drücken der Umschalttaste schränkt den 
Winkel auf 45-Grad-Schritte ein. 


Text und Schriften 


Programmabsturz vermeiden 


Seit unseren Tests im Sommer 2001 verspricht 
Macromedia einen Fehler zu beheben, der Free- 
hand 10 zu schaffen macht: Versucht man Text 


EINSTIEG 


Seit seiner ersten Version, 
die noch aus der längst 
von der Bildfläche ver- 
schwundenen Software- 
küche Aldus stammt, hat 
Freehand 10 eine feste 
und treue Fangemeinde, 
die vehement gegen die 
Konkurrenz Adobe Illustra- 
tor eingeschworen ist. 


Bleistift Ein gerades 
Gummiband entsteht 
beim Zeichnen mit dem 
Bleistift, wenn man dabei 
die Wahltaste drückt. 
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an einem Pfad, beispielsweise Schlangenlinien- 
satz oder Rundsatz, durch Doppelklick mit dem 
Textwerkzeug zu markieren, stürzt das Pro- 
gramm ohne Warnung ab. Leider ist noch im- 
mer kein Bugfix auf Macromedias Website zu 
finden. Wir haben jedoch einen Trick, wie sich 
der Absturz vermeiden lässt: Setzen Sie den 
Textcursor und markieren Sie mit Umschalttas- 
te und Pfeiltasten links oder rechts stehende 
Buchstaben. Alternativ lässt sich auch mit Be- 
fehlstaste-A ein ganzer Text auswählen. 


Wechseln zwischen Werkzeugen 


Mit einem Klick auf die Leertaste wechselt man 
rasch zum Handwerkzeug , mit dem sich eine 
Ansicht verschieben lässt. Da diese Tastenkom- 
bination nicht während der Arbeit in Textrah- 
men funktioniert, profitiert man davon, dass die 
Verschiebehand nun Bestandteil der Werkzeug- 
leiste ist und sich bei der Arbeit mit Texten dort 
anwählen lässt. Am schnellsten klappt der 
Wechsel vom Text- zum Auswahlwerkzeug, in- 
dem man die Null auf der Tastatur drückt - vo- 
rausgesetzt, man befindet sich nicht in einem 
Textrahmen. Umgekehrt, also vom Auswahlpfeil 
zum Textcursor, führt die Taste für den Punkt. 


Textrahmen entfernen 


Ein Doppelklick in das leere Verkettungsfeld 
lässt einen Textrahmen auf die kleinstmögliche 
Größe um den Text herum schrumpfen, leere 
Textcontainer löscht dieses Vorgehen. Da jeder 
Klick mit dem Textwerkzeug auf die Arbeitsflä- 
che in Freehand 10 einen Textbehälter produ- 
ziert, legt man regelmäßig aus Versehen solche 
Textbehälter an. Am einfachsten entfernt man 
diese mit dem folgendem, in Version 10 übri- 
gens falsch benannten Befehl „Xtras > Löschen 
> Textblöcke leeren“. In Freehand 9 nennt sich 
die Abfolge noch korrekt „Löschen> Leere Text- 
blöcke“. Gut, dass Freehand 10 diesen Befehl 
nicht wörtlich nimmt. 


Füllungen und Linien 
Effekte bei Verläufen 


Neue konturorientierte Verlaufsfüllungen er- 
leichtern die Erstellung von Metallic- oder Li- 
quid-Effekten. Schnell und intuitiv lassen sich 
überraschende Ergebnisse erzielen wie bei- 
spielsweise 3D-Effekte in vektorisierten Buch- 
staben. Leider lassen sich bei der Verjüngung, 
mit der man die Reichweite des Verlaufs in das 
Element hinein einstellt, nur relativ grobe 
Schritte feststellen. 


Pinsel bearbeiten 


Die neue Strichart Pinsel ist im Großen und 
Ganzen eine Bereicherung des Grafikpro- 
gramms, die Voreinstellungen im Feld „Pinsel 
bearbeiten“ sind jedoch so kompliziert geraten, 
dass die Freude rasch erlischt. Einige Begriffe 
verwirren, andere sind völlig unverständliches 
Kauderwelsch. So taucht die Option „Abstand“ 
zweimal in verschiedenen Bedeutungen auf, 
oben ist der Abstand zwischen den Instanzen 
des Pinsels auf der Pfadstrecke gemeint, unten 
die zulässige seitliche Abweichung von der 
Grundlinie des Pfades. Auch das Handbuch 
trägt zur Klärung nicht viel bei. Solange man 
nicht übertreibt und nur je eine Pinselform auf 
einen Pfad anwendet, kann man schnell aus je- 
der erdenklichen Form, auch aus importierten 
Bildern, einen Pinselstrich generieren oder ei- 
nen eigenwilligen Bildranmen bauen. 


Internet 


Flash-Anbindung 


Einige Webdesigner nutzen Freehands grafische 
Möglichkeiten, um Elemente für Flash-Filme zu 
bauen. Macromedia hat die Flash-Integration 
von Freehand 10 nochmals stark verbessert. So 
lassen sich einfache Animationen nun direkt in 
einer Freehand-Vorschau betrachten, ohne dass 


Know-how Freehand 10 


Pinsel bearbeiten Diese neue 
7 | Pinselfunktion erstellt aus beliebi- 
gen Elementen grafische Konturen. 
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Effekte Die kontur- 
orientierte Füllung 


eignet sich qui 


t, um 


Liquid- und Metallef- 


fekte zu gestalten. 
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Kommentar 


Was schmälert den ersten, durchaus positi- 
ven Eindruck von Freehand 10? Dasist mit 
zwei Worten erklärt: fehlende Programm- 
pflege. Warum präsentiert Macromedia bei 
einem so schwerwiegenden dokumentierten 
Fehlverhalten wie einem vorprogrammier- 
ten Programmabsturz beim Editieren von 
Text am Pfad bis heute noch 
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Martin Mantel, 
Grafiker und Autor 


nötige Nachbesserung an Freehand gehabt. 
Das sollte sich schleunigst ändern. Eine er- 
neut äußerst schlampige Lokalisierung, ein 
noch immer nicht behobener grober 
Schnitzer beim Editieren von Text am Pfad, 
abgeschnittene Buttons und Beschriftungen 
unter Mac-OS X und andere Ärgernisse 
werden sonst die wirklich gelungenen Neu- 
erungen in Version 10 nach einem J ahr 
gänzlich in den Hintergrund gedrängt ha- 
ben. Also, Macromedia solltesich die Zeit 
nehmen, ein Update entwickeln und im 
Internet zum kostenlosen Download anbie- 
ten. Getreu dem eigenen Motto „what the 
web can be“. 
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der Anwender den Flash-Player oder einen 
Browser mit Flash-Plug-in dazu öffnen muss. 
Außerdem hat Macromedia der Version 10 die 
Möglichkeit mitgegeben, einzelnen Elementen 
im Bedienfeld „Navigation“ Befehle aus der 
Flash-Programmiersprache Actionscript zuzu- 
weisen. Leider erschließen sich die Funktionen 
nicht intuitiv und das Handbuch bietet zu die- 
ser Funktion so wenig Anleitung, dass sie wohl 
nur Flash-Profis einsetzen werden. 


Drucken 


Druckbereich wählen 


Die neue Funktion „Druckbereich“ bietet nicht 
nur Ersatz für die bislang vermisste Funktion 
„als Montagefläche ausgeben“, sondern erlaubt 
es, jeden beliebigen Bereich für den Druck aus- 
zuwählen, also zum Beispiel ein Detail zur Kon- 
trolle vergrössert auf den Tintenstrahler zu schi- 
cken. Aber Achtung: Nach dem Aufziehen eines 
Rahmens mit dem „Druckbereich“-Werkzeug 
zeigt Freehand die Größe desselben erst gar 
nicht und nach Veränderung falsch an. Abhilfe 
schafft es, vor dem Ablesen der Werte noch ein- 
mal oben in den Reiter des Objekt-Inspektors zu 
klicken und die Einträge so zu aktualisieren. 


Beschnittzeichen und Erweiterung 


Beim Drucken oder Belichten mit Beschnittzei- 
chen setzt Freehand diese bei eingerahmtem 
Druckbereich immer an dessen Rand und 
schneidet alles außen ab. Sobald man es mit ab- 
fallenden, also über die Seitenränder herausra- 
genden Elementen zu tun hat, die im Endpro- 
dukt angeschnitten werden sollen, benötigt man 
eine Druckerweiterung außerhalb der Beschnitt- 
zeichen, die erst im Endprodukt abgeschnitten 
wird. Dazu definiert man zunächst im „Objekt- 
Inspektor“ die erforderliche Druckerweiterung 
von beispielsweise drei Millimetern. Nimmt 
man dann das Werkzeug „Druckbereich“ zu Hil- 
fe, um mehrere Seiten zusammen auszugeben, 
darf man nur die Seiten einrahmen. Freehand 
druckt die abfallenden Elemente trotzdem bis 
zur Erweiterung. 


Tastaturkürzel 


Befehle editieren 


Alle Kurzbefehle in Freehand 10 sind editierbar. 
Wer vordefinierte Kürzellisten aus Xpress oder 
Corel Draw übernehmen möchte, kann diestun. 
Um die Verbesserungen von Freehand 10 rich- 
tig auszuschöpfen, ist es aber sinnvoller, sich, 
ausgehend von Macromedia-Standards eine ei- 
gene Liste zu basteln. Dabei sollte man jedoch 
mit einer Kopie arbeiten und die Original-Tasta- 
turbelegung unangetastet lassen, um immer 
darauf zurückgreifen zu können. Wer sich die 
Befehle im Menü „Andere“ genauer ansieht, 
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” 


kann Kürzel für interessante Befehle wie „Pfad 
schließen“ vergeben, die normalerweise gar kei- 
nen Shortcut besitzen. 


Bibliotek 


Nutzer von Flash kennen die Bibliothek als Ver- 
waltungszentrale. Die Bibliothek hat nun auch 
in Freehand 10 eine zentrale Funktion, zumin- 
dest für umfangreichere Dokumente. Sie er- 
leichtert den Umgang mit wiederkehrenden Ob- 
jekten und reduziert die Dateigröße. Die „Sym- 
bole“, sozusagen Musterelemente, lagern in der 
Bibliothek, und nur ihre Kopien, die so ge- 
nannten „Instanzen“ werden im Dokument ver- 
teilt. Jede Änderung an einem Symbol wirkt 
sich auf alle Instanzen aus. Und das funktioniert 
nicht nur mit Grafiken. Texte, Bilder, die Pinsel- 
Formen der neuen Strichart „Pinsel“ und auch 
die neuen Master-Seiten lassen sich in der Bi- 
bliothek verwalten. Dazu zieht man sie einfach 
aus der Bibliothek auf eine sichtbare Seite, und 
schon erhält diese alle Master-Attribute. 


Fazit 


Da Macromedia trotz Verbesserungen bei Free- 
hand 10 nur schlampige Produktpflege betreibt, 
sind auch erfahrene Anwender auf sich gestellt. 
Gerade im Umgang mit Neuerungen bleibt es 
beim Trial-and-Error-Verfahren. mbi % 
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Druckbereich Dop- 
pelseiten lassen sich 
mit Hilfe des Druck- 
bereich-Werkzeugs 
jetzt auch als Monta- 
gefläche ausgeben, 
sogar mit Beschnitt- 
zugabe. 


INFO 


Martin Mantel besitzt 
lange Erfahrung mit dem 
Grafikprogramm Freehand 
10, die er zusammen mit 
Claudia Runk in dem Buch 
„Freehand 10 - Techniken 
& Tipps für professionelle 
Grafiken” veröffentlicht 
hat. Der Titel erscheint im 
Verlag Addison-Wesley und 
kostet mit CD 49,95 Euro. 
ISDN 3-8273-1925-0 


ONLINE.... 


Unter www.macromedia.com/ support/ freehand/ downloads. 
html gibt es momentan folgende kostenlose Downloads zu 


Freehand 10 


ein Kodak-CMSC-Library-Update, welches die Farbmanage- 


ment-Funktionen stabiler machen soll 


= ein neueres Photoshop Xtra für den korrekten Import von 


PSD-Dateien 


= ein überarbeitetes Flash-Export-Xtra, das die Testfunktion 
für Flash-Filme und den Export ins SWF-Format verbessert 


Unter dieser Adresse ist auch eine 30 Tage lang gültige Test- 


version von Freehand 10 erhältlich 
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Zeitersparnis pur bietet 


Photoshop beim Erstellen 


von Imagemaps, Slice- 


Bildern und Rollover. Der 


automatisch erzeugte 
HTML- und Javascript- 


Code ist meistens so gut, 
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dass man ihn direkt in 
den HTMI-Editor über- 
nehmen kann. 
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Serie Webdesign 


HTML und Javascript 
generieren BEE 


Serie Webdesign mit Photoshop und Imageready, letzte Folge Adobes Programmduo speichert 
Webbilder auf Wunsch mit dem passenden HTML- und Javascript-Code. In der Regel muss man 
dabei nicht eingreifen, doch wenn der Webmaster verzweifelt oder der Browser streikt, lohnt sich 


ein Blick in die Ausgabeoptionen 


+ LAYOUTPROGRAMME übersetzen die Ge- 
staltung auf dem Bildschirm für die Druckaus- 
gabe in eine „Seitenbeschreibungssprache“ wie 
Postscript. Auf die gleiche Art gehen Photoshop 
und sein Webbegleiter Imageready vor, um ein 
Bild oder Bildteile an das Ausgabemedium an- 
zupassen - in diesem Fall einen Webbrowser, 
der HTML- und J avascript-Befehle interpretiert. 
Im Grunde braucht man für diesen Vorgang kei- 
ne Kenntnisse von den Strukturen und Befehlen 
von HTML und Javascript. Dennoch gibt es ei- 
nige Steuermöglichkeiten, die man bei der Ge- 
nerierung von HTML und J avascript nicht aus 
den Augen verlieren sollte. 

Wer als Grafikdesigner Bilder, Imagemaps, 
GIF-Animationen, Slices und Rollover für den 
Webeinsatz vorbereitet, sollte sich zumindest 
mit einigen Grundlagen hierzu auseinanderset- 
zen. Speichert man Bilder für das Internet 
(siehe Folge dieser Serie), nutzt man am bes- 
ten in Photoshop den entsprechenden Befehl 
„Für Web speichern...“ aus dem Menü „Datei“. 
Imageready zeigt dieselben Optimierungsop- 
tionen ohnehin bei jedem geöffneten Bild. Die 
Ausgabeeinstellungen, über die der Anwender 
Einfluss auf die HTML- und J avascript-Erzeu- 
gung nehmen kann, finden sich in Photoshop 
und Imageready an unterschiedlichen Stellen. 
In Imageready sind sie im Menü Datei direkt 
zugänglich; in Photoshop muss man erst den 
Befehl „Für Web optimieren“ wählen, um an- 
schließend im Dialogfenster an die Ausgabe- 
einstellungen zu gelangen. 


Mit oder ohne HTML? 


Unabhängig von der immer möglichen Browser- 
Vorschau aus Photoshop oder Imageready hat 
man beim Speichern von Bildern fürs Web drei 
Möglichkeiten: Man beschränkt sich auf die Bil- 
der oder allein auf den HTML-Code oder greift 
zur Komplettvariante die den HTML- und J ava- 
script-Code und Bilder liefert. Der HTML-Code 
für das Speichern eines einfachen J PEG-Bilds mit 
Standardeinstellungen sieht dabei wie folgt aus: 


<HIML> 

<HEAD> 

<TITLE>Bei spiel bild</TI TLE> 

<META HTIP- EQUI V="Content- Type“ CON 
TENT="text/html ; charsetiso-8859-1"> 
</HEAD> 

<BODY BGCOLOR=#FFFFFF> 
<i—ImageReady Slices (beispiel.jpg) — 
<IMG SRC="beispiel.jpg“ WIDTH=198 

HEI GHT=129> 

<i—End ImageReady Slices — 

</BODY> 

<IHIML> 


Man erhält damit eine vollwertige und kom- 
plette HTML-Seite, die allerdings nichts ande- 
res macht als das Bild im Browser anzuzeigen. 
Doch schon dabei fällt einem mit verschiedenen 
Browsern ein Unterschied ins Auge: J edes die- 
ser Programme bringt das Bild mit einem unter- 
schiedlich großem Abstand zum Fensterrand 
auf den Bildschirm - der „Browser-Versatz“. Wer 
sich daran nicht stört, kommt sogar mit folgen- 
dem, noch einfacherem HTML-Code zurecht: 


HIML> 

<HEAD> 

<TITLE>Beispielbild</TITLE> 
</HEAD> 

<IMG SRC="beispiel.jpg“ WIDTH=198 
HEI GHT=129> 

</BODY> 

<IHTIML> 


Serie | Webdesign mit Photoshop und Imageready 


1 Bildoptimierung fürs Web Heft 11/2001 
2 Hintergrund-Variationen Heft 12/2001 
3 GIF-Animationen mal anders Heft 01/2002 
4 Slices und Imagemaps Heft 02/2002 
5 Rollover Heft 03/2002 
6 HTML und Javascript generieren Heft 04/2002 


Die aktuellen Browser können GIF- und J PEG- 
Bilder direkt öffnen, daneben gibt es die Mög- 
lichkeit der Browser-Vorschau direkt aus Photo- 
shop und Imageready. Wer also Einzelbilder 
oder einzelne GIF-Animationen (siehe Folge 3) 
für ein Webprojekt weiterreicht, kann in der Re- 
gel auf die Exportvariante „HTML und Bilder“ 
getrost verzichten. 


Schreibkonventionen 


Wichtiger sind jedoch die Einhaltung bestimm- 

ter Datei- und Schreibkonventionen, die ein 

Macintosh-Besitzer oft nicht gewohnt ist. Wer 

nicht weiß, auf welchem Webserver seine Bil- 

derwerke landen oder mit welchem Webeditor 

sie weiterverwendet werden, sollte sich an fol- 

gende Sicherheitsmaßnahmen halten: 

= In den Voreinstellungen „Dateien speichern“ 
von Photoshop und Imageready sollte man 
die Option „Bildübersichten speichern“ aus- 
schalten, die Option „Dateinamenerweite- 
rung anhängen“ dagegen aktivieren. Auch 
die Wahlmöglichkeit „Kleinbuchstaben ver- 
wenden“ sollte aktiviert sein. 

= Durchgehende Kleinschreibung empfiehlt 
sich für alle Dateinamen. Denn eine Ge- 
mischtschreibung kann unter einem Unix- 
oder Linux-Server zu nicht funktionierenden 
Verknüpfungen führen. Berücksichtigt ein 
System Groß- und Kleinschreibung in Datei- 
namen („case-sensitive“), erkennt es den Ver- 
weis auf die Bilddatei nicht, wenn der auf ein 
Bild verweisende Dateiname im HTML-Code 
mit einem Kleinbuchstaben und der Datei- 
name für die Bilddatei mit einem Großbuch- 
staben beginnt. 

= Sonderzeichen, Umlaute sowie dieam Mac 
beliebten Leerzeichen sollten im Dateinamen 
ebenfalls außen vor bleiben. Andere Systeme 
stellen sie bestenfalls kryptisch dar, bei be- 
stimmten Webservern kann es komplett 
schiefgehen. Immerhin melden sich Photo- 
shop und Imageready mit einer Warnung, 
wenn man Dateien mit nicht lateinischen Zei- 
chen speichern möchte. Leerzeichen werden 
automatisch durch einen Trennstrich ersetzt. 


Komfort für Webmaster 


Den Bildgestaltern liegt die schnöde Arbeit mit 
HTML-Zeilen, Tags und Attributen fern. Man 
kann aber seinem Webmaster helfen, wenn man 
dessen Präferenzen für die Schreibweisen des 
HTML-Codes kennt. Für die Zeichenformatie- 
rung von HTML-Texten lässt sich in den Aus- 
gabeeinstellungen unter dem Punkt „Formatie- 
rung“ zum Beispiel die Schreibweise von Tags 
und Attributen vorgeben oder die Art der Ein- 
züge definieren. Nur so kann man dem Ärger 
mit manchen HTML-Editoren, die beispiels- 
weise mit Tabulator-Einzügen nicht zurecht- 
kommen, entgehen. 
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Aufklärung Bei der automatischen Ver- 
gabe von Dateinamen für Bilder werden 
sowohl die Nummern der Bildbereiche in 
einem Slice und die Rollover-Zustände 
auf Wunsch in den Dateinamen eingefügt. 


Nummer Sicher Selbst die Zeilenschal- 
tungen lassen sich in den Programmen 
von Adobe vorgeben. Auf Nummer 
Sicher geht man dabei, wenn man die 
Unix-Variante wählt. 


Schließlich darf man auch die Art der Zei- 

lenschaltung festlegen. Zeilenschaltungen sind 
in Texteditoren in der Regel unsichtbar, aber nö- 
tig, um HTML-Code auf bestimmte Zeilenlän- 
gen zu begrenzen und damit lesbar zu halten. 
Historisch bedingt gibt es drei verschiedene Ar- 
ten: „Carriage Return“ (Mac), „Carriage Return 
and Line Feed“ (Win) sowie „Line Feed“ (Unix). 
Obwohl die meisten Webserver-Anwendungen, 
-Editoren und -Browser heutzutage mit ver- 
schiedenen Zeilenenden keine Schwierigkeiten 
haben, geht man auf Nummer Sicher, wenn 
man die Unix-Variante wählt. 
TIPP Wer den HTML-Code von Photoshop und 
Imageready nachbearbeiten will, sollte dies nicht 
mit einem Textverarbeitungsprogramm wie Mi- 
crosoft Word machen, sondern stattdessen einen 
Texteditor wie BB-Edit verwenden. Textverar- 
beitungsprogramme fügen Sonderzeichen ein, 
die ein Browser nicht interpretieren kann. 
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Versetzt Darum darf sich lieber der Webpro- 
grammierer kümmern: Der Browser-Versatz hat 
nichts mit Photoshop und seinem autogenerier- 
ten HTML-Code zu tun. Das direkt im Browser 
geöffnete JPEG-Bild zeigt diesen Versatz nicht. 


Wo die HTML-Generierung sich lohnt 


Bei Bildern, die der Browser aus Einzelteilen 
zusammensetzt (Slices, siehe Folge 4) und Roll- 
over-Effekten können viele Einzeldateien ent- 
stehen, die Photoshop und Imageready auto- 
matisch abgespeichern. Damit der Webmaster 
die Übersicht über die einzelnen Bilddateien 
behält, lassen sich für die Benennung dieser Bil- 
der Optionen für die einzelnen Dateinamen ein- 
stellen. Zu finden sind diese in den Ausgabe- 
einstellungen unter „Dateien speichern“. 

Arbeitet man mit Slices, ist dies erheblich 
komfortabler, als das HTML-Tabellenwerk von 
Hand in einem Editor nachzubauen. Nach un- 
serer Erfahrung funktioniert der von Photoshop 
und Imageready generierte Code selbst bei sehr 
komplexen Tabellen richtig. 

Für Rollover-Effekte verwendet Imageready 
J avascript-Code, der in eine HTML-Datei ein- 
gebunden wird (siehe Folge 5). Der Code von 
Imageready mag komplexer sein als ein hand- 
geschriebener, dafür spart man sich als Grafiker 
die Einarbeitung in die Feinheiten der J ava- 
script-Programmierung. Die angebotenen Roll- 
over-Zustände sind für die meisten Anwendun- 
gen ausreichend und werden nach unseren 
Informationen in der nächsten Imageready-Ver- 
sion noch ergänzt. 
TIPP Die Ausgabeoption „GoLive-Code ein- 
schließen“ ist nur nötig, wenn man den Roll- 
over-Effekt später in Golive bearbeiten möchte. 
TIPP Während der Arbeit behält das Photoshop- 
eigene Format Imagemap- und Rollover-Infor- 
mationen, wie beispielsweise die Koordinaten 
der Bildbereiche oder Verknüpfungen, bei. 


Fazit 


HTML und Javascript aus Photoshop und Ima- 
geready sind alltagstauglich und ersparen viel 
Zeit. Für das richtige Zusammenspiel mit Web- 
editoren und -servern muss man aber auf eini- 
ge Feinheiten wie Dateinamenskonventionen 
achten. Zur Weitergabe von Einzelbildern ist der 
Code nicht notwendig. wm % 
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Flash-Animation, Folge 2 Den Kopf 
des Kapitäns aus unserer Beispielani- 
mation (http://www.ecliptic.ch/ 
Flash.html), der in der ersten Fol- 
ge dieser Serie entstand, 
schließen wir diesmal mit 
dem Bart ab und beginnen 
mit der Animation in Flash 


EINSTIEG 


Flash-Animationen erfreu- 
en sich im Internet einer 
großen Beliebtheit. Wer 
selbst in die Produktion 
einsteigen will, muss aber 
mit einigen Eigenheiten in 
Flash 5 von Macromedia 
kämpfen. Unsere Serie 
macht die ersten Schritte 
leicht nachvollziehbar. 


Vollendung des Kapitäns .......... 


Ebenen wechseln 1) 


BRINGEN SIE ZUERST die Ebenen in der Zeitleiste in 
die richtige Reihenfolge. Ziehen Sie die Ebene „Mund“ 
mit der Maus unter die Ebene „Kopf“. Dann aktivieren 
Sie in der Zeitleiste Frame einsin der Ebe- 
ne „Mund“ und wählen im Menü „Einfü- 
gen“ den Befehl „Schlüsselbild“. Achten 
Sie darauf, dass Sie danach wiederum 
Frame 1 aktivieren, da Flash beim Einfü- 
gen eines Schlüsselbildes unverständli- 
cherweise immer den folgenden leeren 
Frame aktiviert. 


Den Mund voll 


AKTIVIEREN SIE die Palette „Füllung“ (meist oben rechts zu finden oder im 
Menü „Fenster > Bedienfelder > Füllung“). Stellen Sie „Gerader Farbverlauf“ 
ein und klicken beim angezeigten Farbbalken auf den Pfeil links. Nun wählen 
Sie in der Farbpalette, die in einem Viereck rechts vom Farbbalken aufgeklappt 
wird, ein dunkles Braun. Dann klicken Sie auf den Pfeil 
rechts am Farbbalken und wählen in der Farbpalet- 
te den Hautton des Kapitäns. Mit dem Ellipsen- 
werkzeug aus der Werkzeugpalette erstel- 
len Sie ein Oval wie in der Abbildung links 
zu sehen. Da der Farbverlauf zuerst von 

links nach rechts geht, müssen Sie seine 
Ausrichtung ändern: Wählen Sie das Werk- 
zeug „Farbkübel“ und aktivieren Siein den 
Werkzeugoptionen „Füllung transformie- 
ren“. Um das Oval zeigt Flash Posi- 
tionierungspunkte an, mit deren Hil- 
fe Sie den Farbverlauf ändern und das 
Dunkelbraun nach oben drehen. Ak- 
tivieren Sie den ganzen Mund (Um- 
risslinieund Füllung) und gruppieren 
Sie beide. 


Füllung transformieren 
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Der lange Bart dazu 


IN DER ZEITLEISTE erstellen Sie eine neue Ebene (ein 
Klick auf das Symbol mit dem Punkt ») und nennen sie 
„Bart“. Stellen Sie sie unter die anderen Ebenen. Aktivie- 
ren Sie auf dieser Ebene in der Zeitleiste den ersten Frame 
und wählen Sieim Menü „Einfügen - Schlüsselbild“. Ak- 
tivieren Sie dann wiederum den ersten Frame. Mit dem 
Werkzeug „Ellipsen“ zeichnen Sie ein langes Oval (oder 
mit dem Stiftwerkzeug eine Form nach Ihrer Vorstellung). 
Erstellen Siein der Füllungspalette einen geraden Verlauf 
von weiß zu grau. Dann aktivieren Sie das Werkzeug 
„Farbkübel“ und klicken in die Fläche des Ovals. Grup- 
pieren Sie das Oval komplett mit Linie und Füllung und 
verschieben Sie es entsprechend der Abbildung rechts. 


Zeitleiste organisieren und Frames einfügen 4 


DIE ZEITLEISTE IST der zentrale Punkt in Flash. Hier wird mit Hilfe von 
Frames die Position des Bildes in Zeit und Raum festgelegt. Bei jeder neuen 
Animation ist Flash so eingestellt, dass jede Sekunde 12 Frames ablaufen. 
Die schwarzen Punkte in einer Zeile der Zeitleiste markieren Schlüssel- 
bilder. Sollten in Ihrer Zeitleiste Frames als weißes Kästchen mit schwar- 
zer Umrandung vorhanden sein (so wie in der Abbildung vom zweiten 
Frame der Ebene „Mund“), so aktivieren Sie diese und löschen sie mit der 
Löschtaste. Klicken Sie nun auf Frame 30 der Ebene „Kopf“ und wählen 
„Einfügen“ - „Schlüsselbild“ (oder schneller: F6). Flash verbindet das letz- 
te Schlüsselbild (Frame 1) mit dem neuen Schlüsselbild. Von Frame 1 bis 
Frame 29 entsteht ein durchgehender Balken, so alsob Frame 1 29 Frames 
lang wäre. Klicken Sie auf 
einen der Frames die da- 
zwischen liegen, so zeigt 
die Bühne nur noch den 
Kopf mit Hut, ohne Mund 
und ohne Bart, da die 
anderen Ebenen bis auf 
Frame 1 leer sind. Ma- 
chen Sie nun dasselbe auf 
der Ebene mit dem Bart, 
damit in der Animation 
auch der Bart bis Frame 
30 vorhanden ist. 


Soundspur einstellen 
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Sound und Soundimport 


MUNDBEWEGUNG braucht einen Grund. Suchen Sie sich aus 
Ihrer CD-Sammlung einen geeigneten Song. Zum Importieren 
auf die Festplatte eignet sich iTunes oder die Vollversion von 
Quicktime Player. Sie können natürlich auch mit Ihrer eigenen 
Stimme ein paar Sätze ins Mikrofon sprechen und zum Beispiel 
mit Simple Sound aufzeichnen. 

Wenn auf Ihrer Festplatte der gewünschte Sound im Format MP3 
oder Aiff vorliegt, erstellen Sie in der Zeitleiste von Flash eine 
weitere Ebene mit dem Namen „Sound“, fügen ein Schlüssel- 
frame zum ersten Frame dieser Ebene und übernehmen den 
Sound mit dem Befehl „Datei > Importieren“. 


6 


ÖFFNEN SIE „Fenster > Bibliothek“ (Ein Programmfehler 
macht es manchmal nötig, den Befehl dreimal zu wählen, bis 
die Bibliothekspalette tatsächlich aufgeht). Hier finden Sie die 
Sound-Datei in einer Liste. Ziehen Sie diese mit der Maus auf 
das erste Frame der Ebene „Sound“. Nun erstellen Sie auch auf dieser Ebene ein wei- 
teres Schlüsselframe auf Frame 30 - sollte Flash dann die Frames nicht mit einer durchgehenden Sound- 
kurve verbinden, so müssen Sie zuerst dafür sorgen, dass alle Frames der Ebene leer sind und esdann 


erneut versuchen (vergleiche Schritt 4). 


Lauflänge anpassen 


ZIEHEN SIE nun den letzten Frame mit der Nummer 29 der Ebene „Sound“ mit der Maus auf 
ein weiter hinten liegendes Frame. Flash erzeugt automatisch die nötigen Frames dazwischen. Die 
grafische Darstellung des Sounds zeigt Ihnen, wo der Sound zu Ende ist. Beim Verschieben des 
Schlüsselframes verwandelt sich der Mauszeiger in eine Hand. Passen Sie danach die Ebenen „Bart“ 
und „Kopf“ an die Länge des Sounds an, indem Sie den letzten Frame mit dem schwarzen Punkt 
(Schlüsselframe) und den vorletzten mit dem Viereck entsprechend nach hinten verschieben. Flash 
öffnet dabei gelegentlich das Fenster für die Bildaktionen, was wir aber im Moment ignorieren kön- 
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nen - schließen Sie das Fenster gegebenenfalls wieder. 

Wenn Sie die Eingabetaste drücken, spielt Flash den Sound ab. Sie werden fest- 
stellen, dass der Sound immer vom Anfang abgespielt wird, auch wenn Sie den 
Startpunkt zum Abspielen in der Zeitleiste (die rote Linie) mitten im Sound fest- 
legen. Da wir die Mundbewegungen aber mit dem Sound synchronisieren wollen, 
benötigen wir ein exaktes Frame-orientiertes Abspielen des Sounds. Dazu akti- 
vieren Sie den ersten Frame der Ebene „Sound“ und öffnen die Palette Sound (Fens- 

ter > Bedienfelder > Sound). Ändern Sie dort den Wert „Sync“ zu „Stream“. > 
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Silben animieren und Tweening 


AKTIVIEREN SIE den ersten Frame auf der Ebene „Mund“ und schie- 
ben Sie den Mund nach oben unter den Kopf wie bei Figur A gezeigt. 
Nun suchen Sie beim Sound den Moment, an dem der Sänger singt be- 
ziehungsweise spricht. Sie können den 
Sound mit der Eingabetaste abspielen oder 
mit der Maus die rote Markierung in der 
Nummerierung der Zeitleiste verschieben. 
Wenn die Stimme erstmals leise ertönt, soll- 
ten Sie ein Schlüsselbild setzen. Nehmen 
Sie die Silbentrennung als Orientierungs- 
hilfe. Am Ende der ersten gesprochenen Sil- 
be setzen Sie erneut ein Schlüsselframe, 
und ebenso in der Mitte der beiden schon 
gesetzten Frames, also in der Mitte der Sil- 
be. Lassen Sie diesen mittleren Frame in der 
Zeitleiste aktiviert und öffnen Sie den 
Mund dann wie bei Figur B gezeigt. 
Aktivieren Sie nun alle Teilbereiche auf der Ebene „Mund“ in der Zeit- 
leiste, indem Sie die Hochstelltaste gedrückt halten und auf die einzel- 
nen Teile klicken, bis der ganze Block schwarz ist. Dann Öffnen Sie die 
Bild-Palette (Fenster > Bedienfelder > Bild) und stellen Tweening auf 
„Bewegung“. In den Teilbereichen erscheinen Pfeile. 
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Weiche Action! E Detailarbeit 
WENN SIE NUN WIEDERUM die Eingabetaste drücken, spielt Flash HÖREN SIE SICH DIE SILBEN genau an. Stellen Sie sich vor, wie sich 
den Sound und führt die Bewegung zwischen den beiden Mund- ein Mund beim Aussprechen der Silbe bewegt. Nicht bei allen Silben öff- 
stellungen aus. Dank der Tweening-Funktion öffnet sich der Mund net sich der Mund erst in der Mitte der Silbe ganz, er kann sich auch 
mit Zwischenschritten biszu der von Ihnen definierten Position und schneller öffnen und dann längere Zeit ganz offen bleiben und erst kurz 
schließt sich wieder. Tweening erstellt also einen weichen Übergang vor Ende der Silbe zugehen. Bei manchen Silben schließt er sich dagegen 
der Bewegungen. Suchen Sie die Position der nächsten Silbe und set- nur teilweise und nimmt die folgende Silbe vorweg. Besonders unter- 
zen Sie wieder Schlüsselframes am Anfang, in der Mitte und am En- schiedlich kann das ausfallen, wenn die Worte gesungen werden. 

de. Wie unter Schritt 8 erklärt, verschieben Sie den Mund in der Mit- In jedem Fall erstellen Sie zuerst an allen Fixpunkten ein Schlüsselframe 
te der Silbe und erstellen Tweening, falls das nicht schon automa- und ändern dann die Mundposition oder den Umfang des Mundes. Im 
tisch geschehen ist. Beispiel sehen Sie einige mögliche Grundpositionen. 


Im 3. und letzten Teil dieses Kreativs wer- 
den Steuerelemente und Preloadfunktio- 
nen hinzugefügt und die Animation in ei- 
ne Internet-Seite eingebettet. 
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EINSTIEG 


Laut Bundesverband deut- 
scher Banken wickeln 15 
Millionen Bankkunden ihre 
Geldgeschäfte online ab. 
Acht Prozent nutzen den 
modernen HBCI-Zugang, 
die übrigen BTX oder 
Internet mit PIN/TAN. Für 
Mac-Anwender haben die 
einzelnen Zahlungsverfah- 
ren zum Teil gravierende 
Nachteile. Einzelne Ban- 
ken bieten allerdings auch 
für Windows-Abstinenzler 
guten Service. 
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Homebanking 


Schalterstunde ....... 


Homebanking mit dem Mac Immer mehr Bankkunden wickeln ihre Geld- 
geschäfte am liebsten von zu Hause aus ab. Mit etwas Grundlagenwissen und 
der richtigen Bank hat auch der Mac-Schalter rund um die Uhr geöffnet 


+ BEVOR MAN ZUM ersten Mal online auf 
sein Konto zugreifen kann, muss man bei seiner 
Bank eine Vereinbarung über die Teilnahme am 
jeweiligen Homebanking-Verfahren abschlie- 
ßen. Hierfür hat jede Bank in der Regel eigene 
Vordrucke, die man ergänzt und unterschrieben 
zurückreicht. In diesen Vereinbarungen regelt 
man meistens Punkte wie Bevollmächtigungen, 
finanzielle Nutzungsgrenzen, Geheimhaltungs- 
pflichten von Kennwörtern, Zugangssperren, 
Datenschutz und allgemeine Haftungsfragen. 
Eher selten findet man in den Unterlagen Ver- 
fahrenbeschreibungen oder Anleitungen. Diese 
sind häufig separat erhältlich, sofern die Bank 
überhaupt über solche Informationen verfügt. 
Eine Erfahrung wird aber jeder Mac-Anwender 
machen: Hinweise auf die Unterstützung des 
Mac-OS sind die Ausnahme. Nur wenige Ban- 
ken wie beispielsweise die 1822direkt bekennen 
sich relativ offen zum Mac-OS. Vor Abschluss 
der Vereinbarung sollte man seinen Bankbera- 
ter fragen, inwieweit der Online-Zugang das 
Mac-OS unterstützt. Häufig erhält man jedoch 
salomonisch klingende Antworten mit Hinweis 
auf den bankeigenen Support. Doch darf man 
nicht allzu hohe Anforderungen an den Support 
stellen. Im Falle eines Falles steht man erfah- 
rungsgemäß als Mac-User schnell alleine da. 


Technische Voraussetzungen 


An die vorhandene technische Ausstattung stellt 
das Homebanking keine allzu hohen Anforde- 
rungen. Ein durchschnittlich ausgestatteter Mac 


mit Power-PC-Prozessor und ein Modem reichen 
dafür bereits vollkommen aus. Als wesentlich 
wichtiger erachten wir jedoch den Einsatz eines 
Monitors mit einer Auflösung von mindestens 
1024 x 768 Bildpunkten. Diese augenfreund- 
lichere Variante spielt ihre Vorteile bei der Dar- 
stellung komplexer Internet-Seiten oder bei der 
gleichzeitigen Anzeige von Kontoauszug und 
Detailanzeige in einem Homebanking-Pro- 
gramm aus. Auch eine schnelle Festplatte und 
ein ausreichend großer Arbeitsspeicher erwei- 
sen sich in der Praxisimmer als vorteilhaft. Ge- 
teilter Meinung kann man bezüglich ISDN sein. 
Wer Homebanking über T-Online betreibt, ist 
bereits mit einem Modem bestens bedient. Denn 
der Zugang über die alten CEPT-Seiten erlaubt 
ohnehin nur eine eingeschränkte Übertra- 
gungsgeschwindigkeit. Wer über HBCI oder das 
Internet auf seine Bank zugreift, sollte jedoch 
mindestens das schnellere ISDN wählen. Darü- 
ber hinaus empfiehlt sich ein flotter Internet- 
Provider, der auch mit einer festen E-Mail- 
Adresse für Mitteilungen der Bank aufwartet. 
Homebanking über T-Online oder HBCI erfor- 
dert eine spezielle Zugangssoftware, die man 
zuvor installiert und eingerichtet haben muss. 
Für das Internet-Banking mit PIN/TAN benötigt 
man nur einen gebräuchlichen Internet-Brow- 
ser mit einer aktuellen ] ava Virtual Machine. 
Der besseren Vergleichbarkeit wegen haben wir 
uns im Praxistest auf die mit Mac-OS 9.x und 
Mac-OS X 10.1 mitgelieferten Varianten des 
Internet Explorers von Microsoft beschränkt. 


Homebanking 


Tipp | Wie richte ic 


h mein Konto für HBCI ein 


= Beantragen Sie bei Ihre 
= Bestellen Sie gegebene 
= Von Ihrer Bank erhalten 
= Installieren Sie ein HBC 


= Richten Sie den HBCI-Zu 
daten ein. 


= Je nach HBCI-Verfahren 


Bank für alle Ihre Konten einen HBCI-Zugang. 
nfalls auch einen Mac-kompatiblen Chipkartenleser. 
Sie alle notwendigen Zugangsdaten zugeschickt. 
-fähiges Homebanking-Programm (z.B. Mac Giro). 
gang anhand der von der Bank mitgeteilten Zugangs- 


und Bank müssen Sie Ihren Zugang unter Umständen auf 


dem Bankrechner initia 


isieren. 


= Gegebenenfalls drucken Sie einen Initialisierungs-Brief aus und senden ihn 
unterschrieben an die Bank. 


= Innerhalb weniger Tage 
sierungs-Briefes frei. 


schaltet Ihre Bank den HBCI-Zugang anhand des Initiali- 


= Schließen Sie nun die Einrichtung in Ihrem Homebanking-Programm ab. 


Unkomplizierter 
Zugang. Erfahrungsge- 
mäß kann man jede Bank 
mit dem Mac-OS errei- 
chen, die beim Internet- 
Banking mit PIN und TAN 
lediglich auf eine relativ 
einfache Browser-Ver- 
schlüsselung setzt. 


Homebanking über T-Online 


Manchmal bereits als Dinosaurier tituliert, er- 
möglicht T-Online nach wie vor einen relativ 
einfachen Zugang zum eigenen Bankkonto. Der 
größte Vorteil von T-Online liegt in der langen 
Verfügbarkeit und der damit verbundenen Er- 
fahrung. Die auf dem alten BTX-Standard ba- 
sierenden Homebanking-Tools wie Bankup oder 
Mac Giro greifen auf Basis eines abgesicherten 
Übertragungsprotokolls über den T-Online-Zen- 
tralrechner direkt auf den Bankrechner zu. Die- 
se Funktionsweise macht T-Online vergleichs- 
weise sicher, auch wenn die unverschlüsselte 
Datenübertragung heute eigentlich inakzepta- 
bel ist. Nachteilig ist auch die eingeschränkte 
Ausbaufähigkeit des T-Online-Systems durch die 
Verwendung dezentraler Bankrechner, was in 
der Folge zu einer geringen Performance führt. 
Mac-Nutzern stellt T-Online eine eigene und 
kostenlose Zugangssoftware zur Verfügung. Lei- 
der fehlt in der neuen Version 3.0 die Unter- 
stützung alter BTX-Technologien wie dem CEPT- 
oder KIT-Standard. Homebanker können damit 


nicht mehr direkt im so genannten Screen-Dia- 
log auf ihr Konto zugreifen. Als Alternative 
bleibt die alte Version 2.2, die man parallel zur 
neuen Version betreiben kann. Sie unterstützt 
noch den Screen-Dialog, der 24 x 40 Zeichen 
online auf einer Bildschirmseite darstellt. Damit 
ist man nicht zwingend auf Programme wie 
Bankup oder Mac Giro angewiesen. Beide Ver- 
sionen der Zugangssoftware laufen allerdings 
nur unter dem klassischen Mac-OS. Bankup und 
Mac Giro hingegen kann man zumindest in der 
Classic--Umgebung von Mac-OS X betreiben. 


Bankgeschäfte im Internet 


Dem Ruf nach offenen Internet-Anwendungen 
sind viele Banken inzwischen gefolgt. Hierbei 
haben sich zwei grundsätzliche Verfahren he- 
rauskristallisiert. Zum einen das Internet-Ban- 
king mittels PIN und TAN, bei der die Internet- 
Lösung auf der bestehenden BTX-Applikation 
aufsetzt. Dieses Facelifting hat für eine Bank den 
Kostenvorteil, dass sie nur die Internet-Seiten 
neu entwickeln muss, der Bankrechner mit 
Zugangssteuerung und Anbindung an das Re- 
chenzentrum aber bereits vorhanden ist. Im all- 
gemeinen wird der Zugang über eine SSL-Ver- 
schlüsselung im Browser sichergestellt. Hier 
muss jeder Bankkunde selbst entscheiden, ob 
ihm dies sicher genug erscheint. In der Praxis 
haben Mac-Anwender mit dieser Art der Zu- 
gangssicherung, unabhängig vom eingesetzten 
Mac-OS, gar keine oder nur geringe Probleme. 

Das zweite Verfahren beim Internet-Ban- 
king setzt auf kleine J] ava-Applets, die der Mac 
kurz vor der Anmeldung vom Bankrechner lädt. 
Sie sorgen für dienotwendige und individuelle 
Verschlüsselung der Daten zwischen Kunden- 
rechner und Bankrechner. Die große Stärke die- 
ser Variante liegt in der vergleichsweise hohen 
Sicherheit der Datenkommunikation. Gleich- 
zeitig birgt sie für Mac-Anwender aber auch das 
Risiko, dass die unscheinbaren J ava-Applets mit 
dem Mac-OS nicht zur Zusammenarbeit zu 
bewegen sind. Der Grund liegt in der Program- 
miersprache J ava mit den je nach Betriebssys- 
tem unterschiedlichen Ausführungsumgebun- 
gen. Auf Grund der großen Verbreitung der 
Microsoft-Betriebssysteme optimieren die Ent- 
wickler die J ava-Applets meistens nur für Win- 
dows, aber nicht für Mac-OS oder Linux. Hier 
kann man jedem Mac-Nutzer nur raten, die 
Mac-Tauglichkeit zuvor anhand eines Demozu- 
gangs auszutesten. Auch wenn dies keine end- 
gültige und langfristige Sicherheit bringt, kann 
man sich dennoch einen ersten Eindruck von 
der Mac-Unterstützung verschaffen. 


Zwei Banken im Praxistest 


Exemplarisch haben wir uns zwei Direktbanken 
ausgesucht, die wir bereits in unserem Artikel 


über den Internet-Aktienhandel in der Ausgabe — 


Tipp | Mehr Sicherheit 


= Speichern Sie Kennwörter, 
PINs oder TANs niemals auf 
der Festplatte. 


= Teilen Sie Ihre Zugangsdaten 
niemals Dritten mit. 


= Bewahren Sie Ihre Zugangs- 
medien immer sicher auf. Ho- 
len Sie Chipkarten oder TAN- 
Listen nur dann hervor, wenn 
Sie sie wirklich benötigen. 


= Ist das Bankgeschäft erledigt, 
schließen Sie Chipkarten oder 
TAN-Listen sofort wieder weg. 


= Überprüfen Sie Ihren Mac re- 
gelmäßig mit einem Viren- 
schutzprogramm. 
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Homebanking 


HBCI | Homebanking Computer Interface 


Die Entwicklung von HBCI-Kundensystemen ist auf 
Grund der Komplexität der HBCI-Schnittstellen zeit- 
aufwendig. Dies ist auch der Grund, weswegen HBCI 
bis heute nicht den Kinderschuhen entwachsen ist. 
HBCI erlaubt dank dem Einsatz moderner kryptogra- 
fischer Funktionen und von Chipkarten eine sichere 
Kommunikation über offene Netze. Für die deut- 
schen Banken gilt deshalb und wegen dessen Flexi- 
bilität bei bankfachlichen Geschäftsvorfälle HBCI als 
der Homebanking-Standard der Zukunft. 


Kernstück der HBCI-Architektur sind moderne Sicher- 
heitsmechanismen. Eine zentrale Rolle nimmt dabei 
das so genannte RSA-Verfahren (Rivest, Shamir und 
Adleman) ein (Macwelt 1/02, Seite 62). Will der 
Kunde mit seiner Bank über HBCI kommunizieren, so 
muss er die Aufträge mit seinem privaten Schlüssel 
unterschreiben. Dazu erzeugt der Kunde zuvor selbst 
ein Schlüsselpaar, wobei der geheime Schlüssel bei 
ihm verbleibt und der öffentliche Schlüssel an die 
Bank übermittelt wird. Die Bank kann dann mit dem 
öffentlichen Schlüssel des Kunden die elektronische 
Unterschrift auf Korrektheit prüfen. Darüber hinaus 
wird auch der Datenaustausch separat verschlüsselt. 


In der Praxis kommen zwei verschiedene Chipkarten 
vor. Zum einen die so genannte G+D-Chipkarte, die 
von den privaten Banken bevorzugt wird. Bei dieser 
freien Chipkarte wird der Bankschlüssel erst nach Er- 
stellen des Kundenschlüssels von der Bank abgeholt 
und auf den Chip geschrieben. Statt einer Chipkarte 
kann man auch eine Diskette verwenden. Zusätzlich 
muss der Zugang zur HBCI-Nutzung von Seiten der 
Bank freigeschaltet werden. Zum anderen existiert 
die von den Sparkassen favorisierte DDV-Chipkarte. 
Diese kontogebundene Chipkarte enthält bereits den 
Bankschlüssel und zusätzlich eventuell den Kunden- 
schlüssel. Sind beide Schlüssel auf der Chipkarte 
hinterlegt, entfällt die Freischaltung des Kontos zur 
HBCI-Nutzung durch die Bank. 


10/2000 der Macwelt untersucht haben. Zum 
damaligen Zeitpunkt sperrten die Direkt Anla- 
ge Bank und die 1822direkt alle Mac-Anwender 
durch die Verwendung von nur Windows-opti- 
mierter ) ava-Applets aus. Beim heutigen Test 
können wir zumindest ein Erfolgserlebnis ver- 
buchen. Zwar ist die Direkt Anlage Bank weiter- 
hin für alle Mac-Anwender unerreichbar, bei der 
1822direkt kann man jetzt aber problemlos 
über das Mac-OS auf Konten und Depots zu- 
greifen. Was ist passiert? Die 1822direkt hat sich 
unseren damaligen Testbericht zu Herzen ge- 
nommen und das ava-Applet fürs Mac-OS op- 
timiert. Der Zugang gelingt unter dem klassi- 
schen Mac-OS mit der aktuellen J ava Virtual 
Machine und Internet Explorer sowie unter 
Mac-OS X mit Internet Explorer auf Anhieb. 
Auch in den Nutzungshinweisen findet sich nun 
ein klares Bekenntnis zum Mac-OS. 

Dennoch darf man dieses Erfolgserlebnis 
nicht verallgemeinern. Mac-Anwender sitzen 
bezüglich ] ava-Applets auf einem Pulverfass: Ei- 
ne kleine Änderung seitens der Bank, und man 
ist, wenn auch nicht gewollt, ausgesperrt. 


Zukunftsfähig: HBCI 


Der neue HBCI-Sicherheitsstandard der Version 
2.1 ist ein von den deutschen Banken definier- 
ter einheitlicher Standard für Homebanking-An- 
wendungen. Auf der Basis von Signier- und 
Chiffrierschlüsseln werden die Daten an die 
Bank mit einer digitalen Signatur versehen und 
übermittelt. Dort werden sie wieder entschlüs- 
selt und authentifiziert. Der HBCI-Standard be- 
schränkt sich aber nicht nur auf Zahlungsver- 
kehr und Kontoführung, sondern unterstützt 
Wertpapiergeschäfte ebenso wie Festgeldanla- 
gen oder Kartengeschäfte. Diese vergleichsweise 
vielfältigen bankfachlichen Geschäftsvorfälle 
machen deutlich, dass HBCI in naher Zukunft 
die Plattform für das erweiterte Homebanking 
bilden könnte. Damit rücken komfortable und 
sichere Bankgeschäfte über PDA-Browser, WAP- 
Browser oder SB-Terminals in greifbare Nähe. 


Um HBCI auf dem Mac zu nutzen, benötigt man 
allerdings ein HBCI-fähiges Homebanking-Pro- 
gramm. Derzeit unterstützt nur Mac Giro von 
Med-i-bit den HBCI-Standard, während man auf 
der Windows-Plattform eine reichhaltige Palet- 
te vielfältiger HBCI-Programme findet. 

Darüber hinaus ist ein HBCI-Chipkartenle- 
ser nötig, den man via USB mit dem Mac ver- 
bindet. Sobald man die HBCI-Vereinbarung bei 
seiner Bank unterschrieben hat, erhält man die 
Chipkarte, die PIN und die HBCI-Teilnehmer- 
nummer. Während man die Nummer lediglich 
beim ersten Einrichten der Software benötigt, 
muss man die Chipkarte bei jedem Kontozugriff 
einsetzen und die fünfstellige HBCI-PIN als zu- 
sätzliche Sicherheit eingeben. Tippt man drei- 
mal hintereinander eine falsche HBCI-PIN ein, 
wird die Chipkarte aus Sicherheitsgründen ge- 
sperrt. Man erhält dann von der Bank eine meis- 
tens kostenpflichtige Ersatzkarte. 


HBCI mit Mac Giro 4 


Mac Giro von Med-i-bit läuft auf allen Power 
Macs ab Mac-OS 8.1, darüber hinaus auch in 
der Classic-- Umgebung von Mac-OS X. Auf 
Wunsch erhält man einen Chipkartenleser von 
Todos Data System im Bundle mit Mac Giro. Al- 
ternativ kann man auch die Chipkartenleser von 
Meilenstein einsetzen. Mac Giro unterstützt ne- 
ben Modem- und ISDN-Verbindungen auch 
DSL- sowie andere Netzwerkanbindungen. So- 
fern Sicherheitsaspekte nicht dagegen sprechen, 
sollte man den Internet-Zugang so konfigurie- 
ren, dass bei Bedarf automatisch eine Verbin- 
dung hergestellt wird. Neben dem Übermitt- 
lungsweg HBCI unterstützt Mac Giro weiterhin 
T-Online-Banking, Datenträgeraustausch per 
Diskette und den traditionellen Formulardruck. 
Der parallele Betrieb verschiedener Konten im 
HBCI- und T-Online-Verfahren ist ebenfalls pro- 
blemlos möglich. Dies ist immer dann praktisch, 
wenn eine Bank noch nicht auf HBCI umgestellt 
hat. Mac Giro glänzt aber auch mit vielen an- 
deren kleinen Verbesserungen. So kann man die 


Ersatzfreude Mac 
Giro ist das erste 
Homebanking-Pro- 
gramm, das in der 
Classic-Umgebung 
von Mac-OS X arbeitet 
und das HBCI-Verfah- 
ren unterstützt. 
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Bewährter Standard Homebanking 
mit PIN und TAN über T-Online ist ein 
seit vielen Jahren bewährter und zuver- 
lässiger Standard. 


Entscheidungshilfen | Welches Homebanking für welchen Zweck 


Die Wahl des passenden Homebanking-Verfahrens hängt von vielerlei persönlichen Faktoren ab. Hier erhalten 
Sie einige Kriterien als Entscheidungshilfe zur Hand, mit denen Sie die richtige Wahl treffen können. 


... Sie häufig von verschiedenen Orten und Rechnern 


uf Ihr Konto zugreifen möchten... 


o 


... Sie auch jederzeit von Ihrem Büro aus Transaktionen 
tätigen möchten... 


.... Sie jederzeit und örtlich unabhängig bei höchstmög-_ —> «- 


licher Übertragungssicherheit Ihre Konten einsehen 
wollen... 


... Sie Wert auf größtmögliche Übertragungssicherheit 
legen... 


... Sie mehrere Konten bei verschiedenen Banken sicher > ... 


über das Internet verwalten wollen ... 


... Ihnen die Verwaltung Ihrer Bankgeschäfte über eine > ... 


TAN-Liste zu unhandlich erscheint ... 


.. Ihre Bank in absehbarer Zeit den bisherigen T-Online- > ... 


Zugang abschalten wird 


... Ihre Bank in absehbarer Zeit einen Kontozugriff 
mittels HBCI nicht ermöglichen wird... 


... Sie bereits T-Online als Internet-Provider benutzen... 


3. 


> ...nutzen Sie das Internet-Banking mit PIN und TAN 


scheiden bis auf das Internet-Banking mit PIN und 
TAN alle anderen Homebanking-Varianten auf Grund 
der Firewall-Problematik aus. 


wählen Sie eine Bank aus, die den Kontozugriff 
mittels Internet-Banking über ein Java-Applet absi- 
chert. 


beantragen Sie bei Ihrer Bank das sichere HBCI-Zu- 
gangsverfahren. 


kaufen Sie ein multibankfähiges Homebanking-Pro- 
gramm für den Kontenzugriff mittels HBCI. 


greifen Sie statt dessen zur Chipkarte als Legitima- 
tionsmedium beim HBCI-Banking 


ichten Sie Ihre Konten für das HBCI-Zugangsver- 
fahren ein. 


melden Sie sich entweder für das T-Online-Ban- 
ing, das Internet-Banking mit PIN und TAN oder 
das Internet-Banking mit einem absichernden Java- 
Applet an. 


bestellen Sie bei Ihrer Bank PIN und TAN für den 
Kontozugang mittels T-Online-Banking. 


.... Sie bereits ein Homebanking-Programm wie Bankuıp > «- entscheiden Sie sich für den Kontozugriff über das 


oder Mac Giro besitzen 


bewährte T-Online-Banking. 


Bezahl- und Ladevorgänge aus einer Geldkar- 
te mit dem Chipkartenleser einlesen und in Mac 
Giro übernehmen. Damit erhält man einen 
komfortablen Einblick in alle Geldkartenum- 
sätze. Zudem kann man sich den Verlauf eines 
einzelnen Kontos oder mehrerer Konten zu- 
sammen als Verlauf über einen individuellen 
Zeitraum hinweg grafisch anzeigen lassen, eine 
optimale Funktion zur Liquiditätsplanung. Die 
HBCI-Funktionalitäten haben wir anhand 


zweier Konten bei der Dresdner Bank und 
1822direkt getestet. Während die Dresdner 
Bank die G+ D-Chipkarte mit Initialisierung und 
anschließender manueller Freischaltung unter- 
stützt, kann man bei der 1822direkt auf Grund 
der DDV-Chipkarte nach Erhalt aller Zugangs- 
parameter sofort loslegen. Im täglichen Betrieb 
macht dies aber keinen großen Unterschied. 
Mac Giro unterstützt beide Banken, so dass es 
unsere uneingeschränkte Empfehlung verdient. 


EB Flexibel Bereits be- 
stehende Bankkonten 
kann man jederzeit 
auf HBCI umstellen. 
Voraussetzung ist ein 
Chipkartenlesegerät 
und spezielle Home- 
banking-Software. 


Homebanking 


Ist Homebanking sicher? 


Die Frage, wie sicher Homebanking ist, haben 
sich nach den Hacker-Einbrüchen bei verschie- 
denen Banken viele Kunden gestellt. Fakt ist 
aber, dass jede Homebanking-Anwendung nur 
dann sicher ist, wenn der Kunde mit seinem 
Mac und den entsprechenden Daten sorgfältig 
umgeht - hierzu gehört auch ein Antivirenpro- 
gramm. Darüber hinaus sollte man Daten wie 
PIN und TAN sowie die Zugangsmedien wie die 
Chipkarte sicher verwahren. Passwörter sollten 
in keinem Fall offen herumliegen, schon gar 
nicht im Büro. Es empfiehlt sich, Passwörter in 
unregelmäßigen Abständen zu verändern. Vor 
allem immer dann, wenn man das Gefühl hat, 
dass Unbefugte Einsicht erhalten haben. Wenn 
man sich gar nicht mehr sicher ist, sollte man 
den Homebanking-Zugang von der Bank lieber 
sperren lassen. Denn im Zweifelsfall haftet im- 
mer der Kunde, unabhängig davon, wer die Be- 
weislast zu erbringen hat. Die Bank wird bei ei- 
nem Missbrauch immer davon ausgehen, dass 
der Kunde die notwendige Sorgfalt außer Acht 
gelassen hat. Andersist die Sachlage, wenn sich 
Unbefugte einen Zugang zu dem Bankrechner 
verschafft haben oder wenn das von der Bank 
verwendete Sicherungsmedium versagt. In sol- 
chen Fällen wird die Bank haften, auch wenn 
der Beweis von den Bankkunden gar nicht oder 
nur schwer zu erbringen sein wird. 


Fazit 


Leider steckt für die Mac-Gemeinde der Teufel 
im Detail. Entweder mangelt esan geeigneter 
Software oder die Banken sperren die Macs 
durch plattformabhängige J ava-Applets aus. 
Wer die etwas höheren Anschaffungskosten für 
Chipkartenleser und Homebanking-Programm 
nicht scheut, sollte bereits heute auf den multi- 
bankfähigen und sicheren HBCI-Standard set- 
zen. Dies auch vor dem Hintergrund, dass die 
ersten Banken ihre T-Online-Zugänge auf Grund 
der technischen Restriktionen bereits abschal- 
ten. Erste und zur Zeit auch einzige Wahl für 
das Mac-OS ist Mac Giro, das parallel zu HBCI 
auch weiterhin den T-Online-Zugang unter- 
stützt. Auf T-Online sollte man jedoch nur noch 
dann setzen, wenn die Bank HBCI nicht anbie- 
tet. Als kostengünstige Alternative bieten sich 
die zahlreichen Internet-Zugänge mittels PIN 
und TAN oder J ava-Applets an. cja %* 


ONLINE.... 
Wer sich Online weitere Informa- 
tionen besorgen will, findet bei- 
spielsweise ein Glossar unter 
www.www-kurs.de/ home 
bank.htm. 
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Serie Mac-0S X 


Zurück in die 
Vergangenheit ....... 


Serie Mac-OS X, Folge 10 Nicht nur die Aqua-Oberfläche ist an Mac-OS X aufre- 
gend, sondern vor allem sein leistungsfähiger Unix-Betriebssystemkern Darwin. Ein 
Weg, diesen direkt zu bedienen, ist das Terminal. Erheblich mehr Komfort bieten 
aber X-Window-Server, die wir in diesem Teil unserer Serie vorstellen 


+ IM LETZTEN TEIL unserer Serie haben wir 
einen Blick hinter die Kulissen von Mac-OS X 
gewagt und erste Terminal-Befehle vorgestellt. 
Möchte man aber verstärkt auf Darwin-Ebene 
arbeiten, um etwa Unix-Software zu portieren, 
bieten X-Window-Server weitaus mehr Komfort 
als das schlichte Kommandozeilen-Terminal. 
Um allerdings in den Genuss grafischer Benut- 
zeroberflächen (GUI, Graphical User Interface) 
zu kommen, ist es nötig, einen X-Window- oder 
X11-Server einzurichten. 


EINSTIEG 

Wegen seiner Unix-Wur- 
zeln konnte Mac-OS X 
besonders in der Wissen- 
schaft die Aufmerksam- 
keit auf sich ziehen. Dort 
ist Unix-Software weit 
verbreitet und Mac-OS X 
liefert die Basis, um sol- 
che Lösungen zu portie- 
ren. Dazu muss man auf 
das Terminal oder so 
genannte X-Window-Ser- 
ver zurückgreifen, die 
eine grafische Benutzer- 
oberfläche (GUI) bieten. 


X11 installieren 


Öffnet man den Prozess-Monitor aus dem Ord- 
ner „Utilities“ erscheint ein Hintergrund-Prozess 
‚Window Manager“. Allerdings handelt es sich 
dabei um eine proprietäre Lösung von Apple, 
die Fenster und Benutzereingaben verwaltet. 
Grafische Unix-Lösungen wissen damit nichts 
anzufangen. Dafür ist in der Darwin-Distribu- 
tion ab Version 1.4 die Open-Source-Imple- 
mentation Xfree86 enthalten, mit der sich eine 
X-Window-Umgebung herstellen lässt. Alterna- 
tiv bieten sich zwar auch kommerzielle Lösun- 
gen wie Xtools von Tenon oder Exodus von Po- 


Serie | Mac-OS X 


1 Mac-05 X von AZ 

2 Software-Updates 

3 Konfigurieren und optimieren 
4 Finder, Desktop, Dock 

5 Die neue Ordnerstruktur 

6 Mehrere Benutzer/Sicherheit 

7 Internet und Netzwerk 

8 Quartz, Drucken und Schriften 

9 Ein Blick hinter die Kulissen 
10 Unix-Software unter Mac-OS X 
11 Troubleshooting 


Heft 07/2001 
Heft 08/2001 
Heft 09/2001 
Heft 10/2001 
Heft 11/2001 
Heft 12/2001 
Heft 01/2002 
Heft 02/2002 
Heft 03/2002 
Heft 04/2002 
Heft 05/2002 
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Einfach Nachdem sich auch Ap- 
ple verstärkt hinsichtlich des 
freien Xfree86-Projekts engagiert 
und ein Installationsprogramm 
bereitstellt, ist die Einrichtung 
dieser Lösung keine langwierige 
und komplizierte Prozedur mehr. 


wer-Lan an, für erste Erfahrungen genügt aber 
die kostenlose Variante. Es ist sogar denkbar, 
dass Apple das knapp 60 MB große Paket schon 
bald fest in Mac-OS X integriert. 

Nachdem man das Paket unter www.open 
source.apple.com/ projects/xonx/ XInstall_10.1. 
sit heruntergeladen hat, sollte man ein Backup 
der eigenen Daten vor der Installation anferti- 
gen, da das Programm zahlreiche Dateien tief 
in das System kopiert. 

Die Installation läuft im Vergleich zu frühe- 
ren Xfree86-Versionen komfortabel. Für das Ins- 
tallationsprogramm benötigt man lediglich die 
Rechte eines Administrators, um zwischen ei- 
ner vollständigen und einer angepassten Vari- 
ante wählen zu können. Angepasst lassen sich 
selten benötigte Bestandteile, wie beispielsweise 
kyrillische Zeichensätze oder zusätzliche Doku- 
mentationen deaktivieren. Die eigentliche Pro- 
zedur legt über 100 MB auf das Startlaufwerk, 
von denen man aber zunächst wenig bemerkt. 
Im Anwendungsordner befindet sich nach der 
Installation neben einem Installationsprotokoll 
lediglich eine kleine Software namens Xdarwin. 
Der Großteil der Daten befindet sich in den un- 
sichtbaren Ordnern „/usr/X11R6“ und „/etc/ 
X11“. Deren Inhalt lässt sich nur mit dem Ter- 
minal oder der Freeware Tinkertool begutach- 
ten. Damit können alle Dateien und Ordner im 
Finder angezeigt werden. 


Xdarwin erlaubt, Unix- und X11-Oberflächen 
parallel zu Aqua laufen zu lassen. Andernfalls 
müsste man sich per „>console“ anmelden und 
anschließend „startx“ eingeben. Das ist dann 
interessant, wenn man oft mit Unix-Software ar- 
beitet und dieser möglichst alle Rechnerkapa- 
zitäten zur Verfügung stellen will. 


Aqua neben X-Window 


Beim ersten Start fragt Xdarwin nach der ge- 
wünschten Darstellungsart: Vollbildschirm oder 
Rootless. Im ersten Fall übernimmt Xdarwin den 
kompletten Bildschirm. Zu Aqua zurück gelangt 
man über die Tastenkombination Befehl-Wahl- 
A, umgekehrt genügt ein Klick auf das Xdarwin- 
Symbol im Dock. Im Rootless-M odus überlap- 
pen sich die Fenster beider Welten. Diese Dar- 
stellung bringt allerdings Leistungseinbußen 
und verursacht diverse Probleme. 

Zudem sollte man vom Rootless-Modus 
nicht zuviel erwarten. Er vereint zwar beide 
Oberflächen, doch funktionieren weder Drag- 
and-drop noch der Datenaustausch über die 
Zwischenablage. Genauso kennt X11 noch kei- 
ne deutsche Tastaturbelegung, die man in den 
Voreinstellungen von Xdarwin oder in den Zei- 
chensätzen von Mac-OS X setzt. 

Entscheidet man sich für den Vollbild- 
schirm, zeigt sich ein wenig ansprechendes 
Hintergrundmuster. Nach kurzer Wartezeit öff- 
nen sich automatisch drei Terminal-Fenster und 
eine Analoguhr. Es erscheint eine monochrome, 
rudimentäre Oberfläche und Drahtgitter beim 
Verschieben oder Skalieren von Fenstern. Wer 
glaubt, im Unix-Bereich sei die Zeit stehen ge- 
blieben, liegt falsch - es fehlt nur der Fenster- 
Manager. Ein X-Window-Server verwaltet zwar 
Fenster und Ereignisse, stellt aber keine weite- 
re Oberfläche bereit. Deshalb brechen wir die 
sen Versuch mit dem „exit“-Befehl im Terminal 
ab und beenden Xdarwin. 


Tausend Unix-Gesichter 


Um das triste Erscheinungsbild aufzufrischen, 
stehen verschiedene Fenster-Manager zur Aus- 
wahl. Orobor-OS-X baut auf Xdarwin und des- 


[4 


Gemischt Für die notwendige 
Synchronisation der Fenster von m 
Aqua und X11 sorgt Xdarwin, 
auch wenn zwischen den Sys- al 
temen keine Daten direkt aus- 
getauscht werden können. 


Mn nu 


sen Rootless-M odus auf und versucht die Aqua- 
Oberfläche weitgehend zu imitieren. Das ver- 
suchen auch die kommerziellen Alternativen zu 
Xfree86. Ein Doppelklick auf „InterleaveX.com 
mand“ veranlasst, dass Orobor-OS-X und Xdar- 
win harmonieren. Dieser Schritt ist nach jeder 
Installation einer neuen Xdarwin-Version nötig. 
Rückgängig kann man ihn mit „Uninterlea- 
veX.command“ machen. 

Neben Orobor OS-X gibt es zahlreiche an- 
dere Fensterverwaltungen, wie zum Beispiel 
Window-Maker, Afterstep oder Enlightenment. 
Die Installationsweise hängt stark davon ab, 
woher die Lösung kommt. So findet man im 
„GNU Mac-OS X Public Archive“ fast ausschließ- 
lich Pakete für Apples Aktualisierer, während 
andere Anbieter teilweise zu Archiven (Endung 
„tgz“ oder „tar.gz“) oder sehr exotischen Me- 
thoden greifen: Die Archive lassen sich dann im 
Terminal entpacken. Dazu wechselt man per „cd 
pfad“ in das Verzeichnis, in dem sich die Datei 
befindet. Anschließend gibt man „gnutar -C/ - 
zxvf archiv“ ein. In manchen Fällen ist auch das 
Kommando „gnutar -C / usr -zxvf archiv“ nötig, 
damit alles an seinen richtigen Platz gelangt. 
Das trifft zum Beispiel auf die von der GNU Dar- 
win Distribution angebotenen Pakete zu. 

Hat man sich dagegen für Window-M aker 
entschieden und diesen per Aktualisierer oder 
Gnutar auf die Platte befördert, muss Xdarwin 


vor dem erneuten Start konfiguriert werden: — 


Serie Mac-0S X 


Online | Unix-Software für Mac-OS X 


Im Internet gibt es zahlreiche Websites mit Unix-Software 
für Mac-05 X. PD- und Sharewarelösungen können kos- 
tenlos von macwelt.de/download heruntergeladen wer- 
den. Weitere Software und Informationen findet man hier: 


WEBSITE ADRESSE 

Stepwise (Softrak) www.stepwise.com/Softrak 

Apple (Darwin) www.opensource.apple.com 

Apple (Downloads) www.apple.com/downlo 
ads/macosx/ 
unix_apps_utilities 

Darwinfo www.darwinfo.org 

Forket.net macosx.forked.net 

GNU Mac-OS X Public Archive _www.osxgnu.org 

Mac GIMP Wwww.macgimp.org 

Native 05 X Applications osx.hyperjeff.net/Apps 

OroborOSX wrench.et.ic.ac.uk/adrian/ 
software/oroborosx 

Power-LAN www.powerlan-usa.com 

Tenon www.tenon.com/pro 
ducts/xtools 

Versiontracker www.versiontracker. 
com/macosx 

XFree86 www.xfree86.org 

Xdarwin www.xdarwin.org 

The GNU Darwin Distribution gnu-darwin.sourceforge.net 

X11/BSD-Archiv www.caos.aamu.edu/ 


pub/MacOS_X 


Problemlos Xdarwin lässt sich ohne tiefe 
Unix-Kenntnisse einstellen und so zwischen 


Unix und Mac-0S X einfach wechseln. 


me bi 


»a0 


Hassirlsuguan Fage- 


;  ı 


Metamorphose Mit Tex, 
My-SQL, PHP oder Ghost- 
script lässt sich schlichte 
Kommandozeilen-Soft- 
ware mit dem Aqua-Er- 
scheinungsbild versehen. 
Zwar ist diese Software 
noch rar, sollte aber künf- 
tig stärker vertreten sein. 
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Serie Mac-0S X 


Man gibt im Terminal einfach ‚wma 
ker.inst“ ein, ignoriert die Ausgaben und 
benennt abschließend den Dateinamen 
„‚xinitrc“. Diese Datei ist unsichtbar und 
liegt im privaten Verzeichnis. Sie enthält 
Befehle, die beim Starten von X11 aus- 
geführt werden. Das ist zum einen die 
Zeile „exec wmaker“, die beim Start der 
Fensterverwaltung wichtig ist, zum an- 
deren ändert die Datei automatisch ei- 
nen Unix-typischen Suchpfad: 


Der Trampelpfad 


Unix-Anwendungen suchen ausführba- 
re Anwendungen anhand einer Variable 
„Path“. Ohne Pfadangabe durchforsten 
Shells und Fenster-Maanager alle darin 


Durchwachsen Zahlreiche Unix-Portierungen existieren bereits. Ihre Installation ge- 
staltet sich je nach Herkunft unterschiedlich. 


Wer zum Beispiel den Webbrowser 
Dillo installiert hat, kann diesen per „dil- 
lo“ in einem Terminal starten. Lief aller- 
dings während der Installation X11 im 
Hintergrund, ist zunächst das Komman- 
do „rehash“ nötig. Dabei aktualisiert das 
Terminal den internen Cache-Speicher. 
Genauso geht man etwa bei der Textver- 
arbeitung Abiword, dem Bildbetrachter 
Gview, dem Malprogramm Gpaint oder 
dem Datei-Manager Endeavour vor. Zu 
den interessantesten derzeit erhältlichen 
Paketen gehört sicherlich die Bildbear- 
beitung Gimp und der PC-Emulator 
Bochs, der daneben auch als Carbon-Ver- 
sion existiert. 

Die oben genannte Website ist zwar 


hinterlegten Verzeichnisse. Mit Window- 
Maker ist eine manuelle Einstellung in 
Xdarwin oder in der „path“-Datei nicht 
nötig. Bei anderen Erscheinungsbildern 
schon: Xdarwin fügt zwar das X11-Ver- 
zeichnis „/usr/ X11/ bin“ wahlweise hin- 
zu, doch analog existiert noch eine Ein- 
stellung für die Verzeichnisse, in denen 
sich Hilfsseiten befinden. Diese lassen 
sich mit dem „man“-Kommando oder 
mit grafischen Alternativen betrachten. 
Um diesen Parameter namens „Man- 
path“ dauerhaft zu setzen, erzeugt man 
im eigenen Library-Ordner einen Unter- 
ordner „init“ und darin einen Ordner 
„tesh“. Dort legt man eine einfache Text- 
datei mit dem Namen „path“ an, die fol- 
gende Zeile enthält: 


EL 


Eu I 


setenv MANPATH 
“$-MANPATHY/usr /X11R6/man” 


Wenn man öfter über die Console-An- 
meldung auf X11 zugreifen möchte, de- 
aktiviert man am besten die Option in 
Xdarwin, ein X11-Verzeichnis anzule- 
gen. Dann muss aber in der Textdatei 
zusätzlich folgender Befehl stehen: 


setenv PATH "$PATH}/usr/X11R6/bin" 


Startet man Xdarwin mit Window-Ma- 
ker neu und wählt den Vollbildschirm, 
präsentiert es sich ansprechender und 
erinnert stark an Nextstep. Rechts oben 
befindet sich eine Art Dock, minimierte 
Fenster landen am unteren Bildschirm- 
rand und durch einen Rechtsklick auf den Desk- 
top erhält man ein Kontextmenü zum Starten 
von Anwendungen, Ändern des Erscheinungs- 
bildes oder Verlassen von X11 per „exit“. 


Softwarepakete installieren 


Vor der Installation von Softwarepaketen, sollte 
man die am häufigsten benötigten Bibliotheken 
zusätzlich einrichten. Hierzu gehören: „dicom- 
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Aqua-Look Die Kombination aus Xfree86, Xdarwin und Orobor-0S-X integriert X-Win- 
dow-Software weit in die vertraute Aqua-Oberfläche. 


A a TE 
[7 nn: 
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Geschmacksache Alternativ zu Orobor-0S-X existieren noch zahlreiche andere Lösun- 
gen wie Afterstep, Window-Maker oder Enlightenment, um Unix-Software mit mehr 
Komfort und einer ansprechenderen Optik zu versehen. 


pat“, „gettext“, „glib“, „gtk“, ‚wxgtk“ sowie „free- 
type“ und „LibDND“ für True-Type- bezie- 
hungsweise Drag-and-drop-Unterstützung, aber 
auch „jpeg“, „libungif“, „png“ und „tiff“ für di- 
verse Grafikformate. Diese findet man alle zum 
Beispiel im „‚GNU Mac-OS X Public Archive“. Ge- 
fällt einem Enlightenment aber im Vergleich zu 
Window-Maker besser, sollte noch die Biblio- 
thek „imlib“ auf dieser Liste stehen. 


nicht aktuell und bietet auch nur relativ 
wenig Software, dafür haben die Pakete 
für Apples Aktualisierer den Vorteil, sich 
leicht installieren zu lassen. Mit der Free- 
ware-Alternative Pacifist kann man sogar 
den Inhalt genauer untersuchen und er- 
fährt, was wo landet. Diese Information 
ist beim manuellen Entfernen der Da- 
teien überaus hilfreich, da Apples Lösung 
trotz der zahlreichen Dateien im Ordner 
„l Library/ Receipts“ noch immer keine 
Software wieder deinstallieren kann. 


Haken und Ösen 


Nicht jedem Anwender gefällt die Unix- 
Software samt Oberfläche. Wer deshalb 
alles deinstallieren möchte, löscht ein- 
fach die Xdarwin-Anwendung und ent- 
fernt den Rest im Terminal anhand der 
folgenden Befehle „cd /usr“, „sudo rm - 
r X11R6“, „cd /etc“ und „sudo rm -r 
X11“. Das verlangt allerdings erneut das 
Administratorpasswort. Manchmal sind 
nach der Installation des Xfree86-Pakets 
oder anderer Unix-Software die Zu- 
griffsrechte verstellt. Dann lassen sich 
manche Finder-Fenster, insbesondere 
das des Startlaufwerks und der Anwen- 
dungen nicht mehr dauerhaft einstellen. 
Auch hier hilft das Terminal: Man löscht 
die alten Einstellungen per „cd /“ bezie- 
hungsweise „cd /Applications“ gefolgt 
von „sudo rm .DS_Store“. 


Fazit 


Noch bietet X11 dem Anwender ein durch- 
wachsenes Erlebnis. Die angebotene Software 
unterscheidet sich stark in ihrer Bedienung und 
Optik - von Kommandozeilen über pseudo-gra- 
fische Oberflächen bis hin zu einem simulierten 
Windows-Erscheinungsbild. Dennoch tut sich 
eine interessante Welt auf - nicht nur für Unix- 
Kenner. Die Integration beider Seiten bedarf 
allerdings noch einiger Verbesserungen. chr ® 


=] 134 


PD & SHAREWARE 


Spiel des Monats 
Vektor 3.1.1: Neuron gegen Elektron 


u 


“, Denken Sie schwarz-weiß? Oder gar ka- 

= riert? Beschränkt sich Ihre Weltsicht auf 
acht mal acht Felder? Dann sind Sie vermutlich 
schachsüchtig, wollen auch unter Apples neuem 
Betriebssystem nicht auf Ihre tägliche Partie ver- 
zichten und sollten sich unbedingt Vektor 3 anse- 
hen. Das Programm aus dem badischen Freiburg 
ist der leistungsstarke Nachfolger von Vanessa 
Chess, das es immer noch für das klassische Mac- 
05 gibt. Vektor 3 beherrscht die üblichen Funk- 
tionen wie Schachuhr, Protokoll und Eröffnungs- 
buch, macht Zugvorschläge, fügt auf Wunsch 


Annotationen oder ein Bild des aktuellen Bretts in 
das Protokoll mit ein und bietet umfassende Mög- 
lichkeiten zur nachträglichen Analyse. Ein Stel- 
Iungseditor erlaubt es zudem, ganz bestimmte 
Situationen nachzuspielen. Vektor 3 ist kompati- 
bel zur Schachdatenbank Exachess, alle Partien 
lassen sich im internationalen Standardformat 
PNG sowohl im- wie exportieren und die Ausgabe 
als HTML-Dokument macht es möglich, gespielte 
Partien im Internet zu veröffentlichen. 


InFo Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, 
ab Mac-OS X 10.1, Autor: Manfred Schubert, Preis: 
Shareware US$ 10 


iPhotoviewer Wer digital 
fotografiert, sortiert mit die- 
sem Bildbetrachter seine Bil- 
der nach dem eingebetteten 
Datum, ordnet sie um, vergibt 
Kommentare und führt sie als 
Diaschau vor. 
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Verstecken: Mac Mach be gone 1.0.5 


Gi Das kleine Classic-Programm „Mac Mach 

be gone“ macht einige der von Mac-OS X 
angelegten Dateien im Wurzelverzeichnis der 
Festplatte unsichtbar, zum Beispiel die System- 
dateien „automount“, „mach“, „mach.sym“ oder 
„mach_kernel“. So sind sie weiter vorhanden, 
stören aber nicht mehr, wenn man unter dem 
klassischen System die Mac-OS-X-Festplatte im 
Finder durchstöbert. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-OS 9.0 und Mac-OS X 10.0, Autor: Aelius, Preis: 
Freeware 


Drucken: Clarus X 1.4 


1 Beim Design von Mac-OS X ist Apple ein 
—— grober Fehler unterlaufen, der die Druck- 
funktion vor allem für langjährige Mac-Anwen- 
der nahezu unbenutzbar macht. Das Problem 
tritt ausschließlich im Papierformatdialog auf. 
Clarus X behebt den Fehler und sorgt so auch 
unter Apples aktuellem Betriebssystem für eine 
problemlose Auswahl der Seitenorientierung. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-OS X 10.1, Autor: Roby Sherman, Preis: 
Freeware 


DESKTOP 


Öffnen: Ice Coffee 1.1 


‚ Ice Coffee ist eine Art Systemerweiterung 
—— für Mac-OS X, mit der man Internet- 
Adressen aus jeder Cocoa-Applikation heraus 
per Befehlstaste-M ausklick im Browser Öffnet. 
Nie wieder Webadressen in die Zwischenablage 
kopieren, Browser öffnen, Adresse einfügen und 
schließlich die Eingabetaste drücken. Außerdem 
stellt Ice Coffee die im System installierten 
Dienste (Services) im Kontextmenü zur Verfü- 
gung, wo sie eigentlich ja auch hingehören. 


Ice Coffee Mit dieser 
Systemerweiterung für 
Mac-0S X sind die ae 
Dienste endlich dort, un 
wo sie hingehören: im Mi 
Kontextmenü. Außer- 


2errrererer® 


Dig ME m Semi oEL 

dem lassen sich Inter- Sup Tert D 
net-Adressen mit Be- | mr | 

fehl-Klick öffnen. Pub r 


Standardmäßig findet man sie versteckt im 
gleichnamigen Untermenü „Dienste“ oder „Ser- 
vices“ im Hauptmenü eines Programms. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-05 X 10.1, Autor: Nicholas Riley, Preis: Freeware 


Ausspionieren: Spy 2.1 


Die Zahl neuer CPU-Monitore hört nicht 
A auf zu wachsen - Spy zeigt die aktuelle 
Prozessorauslastung sowie den Netzverkehr als 
Menü-Extras an. So verbraucht es wenig Platz 
auf dem Bildschirm und ist immer sichtbar. Die 
CPU-Auslastung stellt Spy als zwei ineinander 
liegende Kreise dar, die je nach Prozessorlast 
mehr oder weniger weit ausgefüllt sind. Bei ent- 
sprechender Voreinstellung drehen sie sich zu- 
dem um ihren Mittelpunkt, analog zur Darstel- 
lung auf Radarschirmen. Den Datenfluss auf 
dem Netz symbolisieren zwei mehr oder weni- 
ger dicke Pfeile, ähnlich wie einst die Appletalk- 
Anzeige unterm klassischen Mac-OS. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-OS X 10.1, Autor: „James 007 Bond“, Preis: 
Freeware 


ANWENDUNGEN 


Betrachten (1): iPhotoviewer 1.6 


“ Ein etwas anderer Fotobetrachter ist 
IPhotoviewer. Er stellt nicht nur allein 
einem Ordner liegenden Bilder als verkleiner- 
te Übersichten dar, er sortiert sie auch nach ih- 
rem Erstellungsdatum und erstellt aus ihnen 
Quicktime-Filme oder Webseiten. Das Datum 
übernimmt er dabei direkt aus den von der Di- 
gitalkamera in die Datei eingebetteten M eta- 
daten, die sich editieren lassen. Kalender und 
J ahresübersicht helfen, Bilder zeitlich einander 
zuzuordnen. Aber auch sonst hat iPhotoviewer 
Einiges zu bieten: deutschsprachige Bediener- 
führung, Funktionen zum Drehen von Bildern, 
ein eigener eingebauter ] PEG-Kompressor so- 


wie eine Palette zum Anzeigen der Farbwerte 
an ganz bestimmten Stellen im Bild. Ausge- 
wählte Bilder führt es als Diaschau vor. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-05 8.1 oder Mac-0S X 10.0, Autor: Oliver 
Schellhammer, Preis: Shareware 16 Euro 


Betrachten (2): BTV 5.2d 


h Mit BTV betrachtet man Video von jeder 
beliebigen Eingabequelle, seien es Video- 
karten, TV-Karten, Firewire- oder USB-Kameras, 
-Player, -Rekorder. Das angezeigte Videosignal 
zeichnet BTV auf Wunsch auf und speichert es 
als Einzelbilder oder als Quicktime-Film. Die 
Auflösung wählt das Programm automatisch 
passend zur eingestellten Fenstergröße, für die 
Aufnahme sind zudem alle von Quicktime an- 
gebotenen Optionen verfügbar. Eine Videose- 
quenz lässt sich so schnell digitalisieren und für 
die Publikation im Internet aufbereiten. Über 
Applescript lässt sich BTV fernsteuern, um so 
zum Beispiel Bilder einer Web-Cam in regelmä- 
ßigen Abständen auf eine Webseite zu laden. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-05 8.6 oder Mac-0S X 10.1, Autor: Ben Bird, 
Preis: Shareware US$ 20 


HILFSPROGRAMME 


Reparieren: Font Doctor 5.0.3 


[1 Die Lösung für alle Probleme rund um 
| fehlerhafte Schriften unter klassischem 
System oder Mac-OS X ist Font Doctor von Mor- 
rison Softdesign. Die nicht ganz billige Share- 
ware untersucht den oder die Schriftenordner 
und repariert alle gefundenen Fehler. Dazu ge- 
hören fehlende Bitmap- oder Postscript-Schrif- 
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X-Post-Facto Mac-OS X läuft im Gegensatz zu den 
Aussagen von Apple mit ein paar Tricks und diesem 
Freeware-Hilfsprogramm auch auf älteren Macs, 
zum Beispiel einem Umax Pulsar. Dass es allerdings 
schnell sei, hat niemand behauptet... 


ten, ID-Konflikte und viele andere. Zudem zeigt 
das Programm die üblichen Zeichen einer 
Schrift an und druckt eine Beispielseite. Die zu- 
sätzlichen Zeichen eines Unicode-Zeichensatzes 
erkennt es aber nicht. Windows-Truetype-Schrif- 
ten konvertiert Font Doctor ins Mac-Format und 
umgekehrt, es wandelt Mac-Schriftenkoffer ins 
von Mac-OS X verwendete Datafork-Font-For- 
mat (.dfont) und zurück. Mit Font Doctor auf 
dem Rechner kann - was Schriften anbelangt - 
nur noch sehr wenig schief gehen. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-OS 8.0 oder Mac-0S X 10.0, Hersteller: Morri- 
son Softdesign, Preis: Shareware US$ 69 


u | 
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Font Doctor Probleme mit defekten Zeichensätzen gehören mit 
diesem Profi-Programm der Vergangenheit an. Font Doctor über- 
prüft alle Schriften und repariert, was zu reparieren ist. 


Korrigieren: Filetype 1.0 


Mit der kleinen Freeware Filetype korri- 
2 giert man unter Classic oder Mac-OS X 
die Type- und Creator-Kennungen von Dateien. 
Im Gegensatz zu vielen anderen Programmen, 
die Ähnliches vollbringen, hält Filetype eine Lis- 
te der gebräuchlichsten Kennungen bereit, die 
man per Mausklick auf seine Dokumente an- 
wendet. Die Liste ist beliebig erweiterbar, man 


ist nicht auf die vom Autor vorgegebenen Type/ = 


Shareware des Monats 


PD & Shareware 


Update | Neue Versionen 


PROGRAMM 
A-Dock 

Crypt 
Extension Overload 
Fruit Menu 
Glidel 

Hot App 

ID3X 
iOrganizer 
Limewire 

Mac Breakz 
Mac Ghostview 
MP3 Rage 
Open Up 

Pack Up And Go 
Prefs Overload 
Print 66 

Print To PDF 
R-Browser 
Rosetta 
Sharepoints 
Snax 

Sound Studio 
Swaptop 
Textsoap 

Trash X 
Type/Creator DB 2002 
Ultimate Pool 
Wapp Pro 

Web Devil 
X-Monitor 
X-Ray 


VERSION AB SYSTEM 
2.7.0 8.5 

13 10.1 
5.9.5 8.0 

15 10.1 
5.2.1 7.0 

1.2 10.1 

2.4 8.6/10.0 
2.5 8.6/10.1 
213) 8.1/10.0 
3.0.1 8.0 
2.5.4 8.6/10.0 
4.2 8.6/10.0 
3.2 10.0 

2.2 10.1 
3.5.3 7.6/10.0 
0.6.9 7.0 
2.3.1 7.0 
DATEN, 10.1 
1.4.5 8.5/10.0 
2.0.2 10.1 
1.2.2 10.1 

2.0 8.1/10.0 
1.4 8.6/10.1 
3.1.5 8.6/10.0 
1.2.1 10.0 

= 7.5 

1.4 7.0 
3.4.3 8.5 
5.4.1 8.1/10.0 
1.2 10.1 
1.067 10.1 


X-Post-Facto 2.1.1: Neues System auf alten Rechnern 


1 x] Das kleine Hilfsprogramm X-Post-Facto macht möglich, was Apple verhindern wollte: es in- 

stalliert Mac-OS X auf älteren Macs mit Power-PC-604-Prozessor oder G3/G4-Upgrade-Karte. 
In Frage kommen dabei alle Power-Macs der Serie 7300 bis 9600 sowie die auf ihnen basierenden 
Umax- und Power-Computing-Clones. Dazu bedient sich X-Post-Facto einiger kleiner Tricks sowie einer 
Reihe von Kernel-Erweiterungen, um Mac-OS X zu befähigen, mit der alten Hardware zurecht zu kom- 
men. Das so modifizierte Mac-OS X erkennt dann nicht nur die am ADB angeschlossene Tastatur und 
Maus, sondern auch zahlreiche PCI-Karten. Im Macwelt-Test installieren wir Mac-OS X 10.1 problemlos 
auf einem Umax Pulsar 2300 inklusive USB/Firewire-Karte von Orange Micro, einem internen SCSI-CD- 
ROM-Laufwerk von Apple sowie einem internen SCSI-CD-Brenner von Phillips. Auch unser externes 
Firewire-MO-Laufwerk von Fujitsu erkennt das gepatchte System ohne Murren und ohne zusätzliche 
Treiber. Die Geschwindigkeit ist erwartungsgemäß nicht sehr berauschend, aber durchaus erträglich, 


um den Rechner als Web- oder Dateiserver einzusetzen. 


INFO Systemanforderungen: unterstützter Power-Mac oder darauf basierender Clone, ab Mac-OS 9.0, 
Mac-OS X 10.0 oder höher für die Installation, Autor: Ryan Rempel, Preis: Freeware 
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Client, der mit allen gängi- 
gen Servern zurecht kommt, 
einen Up- und Download- 
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Creator-Paare beschränkt. Praktisch ist die Mög- 
lichkeit, einen ganzen Ordner auf das Fenster 
von Filetype zu ziehen, um so mehrere Dateien 
auf einmal zu korrigieren. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-0S 8.6 oder Mac-05 X 10.0, Autor: Frederik 
Seiffert, Preis: Freeware 


KOMMUNIKATION 


Herunterladen (1): Osxigen 1.2b1 


=» Ein sehr komfortabler FTP-Client für 
Mac-OS X ist Osxigen. Er kommt mit na- 

hezu allen gängigen FTP-Servern zurecht und 
bietet eine angenehm aufgeräumte, edle Be- 
nutzeroberfläche. Da er direkt für die Cocoa- 
Umgebung geschrieben ist, nutzt er alle Fähig- 
keiten von Mac-OS X inklusive Multithreading, 
um mehrere Aufgaben parallel auszuführen. 
Ähnlich wie die aktuellen Webbrowser oder das 
rechts vorgestellte iGetter bietet Osxigen eine 
Warteschlange, über die man alle zu tätigenden 
Up- und Downloads komfortabel verwaltet. So 
genannte aktive Lesezeichen übertragen Da- 
teien oder Ordner, die man per Drag-and-drop 
auf sie zieht, direkt an den im Lesezeichen de- 
finierten Ort. Eine Sychronisationsfunktion 
gleicht zwei Verzeichnisse miteinander ab, seien 
es FTP-Server oder lokale Ordner. Das ist nicht 
nur für Webmaster ideal, auch lokale Backups 
lassen sich damit leicht anfertigen. Die Integra- 
tion mit BB-Edit schließlich erlaubt es, Textda- 


teien mit einem Mausklick herunterzuladen, zu 
editieren und die neue Version zurück auf den 
Server zu legen. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-0S X 10.1, Hersteller: Jomosoft, Preis: Share- 
ware US$ 25 


Herunterladen (2): iGetter 1.7 


Das Werkzeug der Wahl für jeden, der 

häufiger etwas aus dem Internet herun- 
terlädt ist iGetter. Es ersetzt dabei den Down- 
load-Manager des Browsers beziehungsweise 
das FTP-Programm und sammelt alle Aufträge 
in einer Warteschlange. Erst wenn man diese 
startet, beginnt iGetter damit, die Dateien he- 
runterzuladen. Dabei lässt sich das Programm 
in weiten Grenzen konfigurieren. So legt man 
fest, wie schnell die Internet-Verbindung ist, wie 
viele Kanäle iGetter gleichzeitig öffnet und was 
mit den fertig heruntergeladenen Dateien pas- 
sieren soll. Unterbrochene Verbindungen nimmt 
das Programm selbstständig an der Unterbre- 
chungsstelle wieder auf. Um das Herunterladen 
zu beschleunigen, teilt iGetter einen Job in 
mehrere Teile und umgeht so die Restriktionen 
mancher Server, die einzelnen Clients nur we- 
nig Bandbreite geben. Zudem sucht es sich 
automatisch einen besser erreichbaren Spiegel- 
server, falls dies nötig und möglich ist. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
System 7.5.3 oder Mac-OS X 10.0, Hersteller: Pre- 
senta, Preis: Shareware US$ 25 

Eric Böhnisch/ sw 


ONLINE.... 


Die vorgestellte Shareware finden Sie auf unserer Homepage unter 
www.macwelt.de/_magazin/ und auf der aktuellen Leser-CD. Täg- 
lich präsentieren wir eine aktuelle „Shareware des Tages“, nach 
Themen zusammengestallte Specials, eine ausführliche Treiber- 
sammlung, die Links aller bisher vorgestellten Programme sowie 
viele weitere Free- und Shareware. Da alle Programme komprimiert 
sind, benötigen Siezum Entpacken ein Werkzeug wie Stuffit Expan- 
der, den Apple zusammen mit seinen Betriebssystemen Mac-OS 9 und 
Mac-OS X ausliefert und den Sie zudem bei Aladdin Systems im 
Internet unter www.aladdinsys.com finden 
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Chats in LAN und Internet 
Zehn Instant-Messing-Programme 


Adium 1.5.1 ist ein speziell für Mac-OS X geschriebe- 
ner Client für den AOL-Instant-Messenger-Dienst (AIM). 
Er lässt sich mit unzähligen Optionen konfigurieren und 
greift auch direkt auf die bei AOL hinterlegten Benut- 
zerdaten und „Buddies“ zurück. So weiß man immer 
sofort, ob Freunde und Bekannte ebenfalls gerade on- 
line sind. Freeware 


AIMM 1.5 verbindet unter Classic mit AIM und bietet al- 
les, was man zum Chatten braucht, ohne jeglichen 
überflüssigen Schnickschnack oder regelmäßige Ab- 
stürze. Blocklisten halten unliebsame Zeitgenossen fern 
und kleine Apfel-Symbole zeigen an, dass das Gegen- 
über ebenfalls ein Mac-Benutzer ist. Freeware 


AOL Instant Messenger 4.3.1232, das „Original“, war- 
tet neben reinen Instant-Messaging-Funktionen mit 
Börsenticker, Nachrichtenticker, Sprachnachrichten so- 
wie Dateiübertragung auf. Dafür ist es deutlich größer 
und langsamer als andere AIM-Clients. Freeware 


Fez 1.5 ist kein Client für einen der großen Online- 
Dienste, sondern ein privates Chat-System. So kann man 
einen Chat-Server einrichten und sich sowohl im Intra- 
net als auch über das Internet in ihm anmelden. Das 
Programm ist Client und Server in einem und funktio- 
niert unter Classic und Mac-0S X. Shareware US$ 10 


Fire 0.2.9b dient als Client für nahezu alle bekannten 
Online-Instant-Messaging-Dienste: AIM, ICQ, IRC, Jab- 
ber, MSN und Yahoo. Fire ist eine Cocoa-Applikation für 
Mac-OS X, unterstützt Verschlüsselung über GPG und be- 
sitzt unzählige Konfigurationsmöglichkeiten. Komfor- 
tabler und integrierter geht es kaum. Freeware 


1CQ 3.0 ist der Original-Client von ICQ („I seek you“). Er 
läuft sowohl unter Classic als auch unter Mac-OS X, bie- 
tet Zugriff auf alle von ICQ angebotenen Zusatzdienste 
und versendet SMS an Mobiltelefone. Freeware 


Icy Juice 0.7d2 ist ein alternativer, schlanker ICQ-Client 
für Mac-OS X. Er ist schnell und beherrscht alle wichti- 
gen Funktionen. Derzeit ist er noch im Beta-Stadium, 
bis zur Version 1.0 möchte der Autor noch viele zusätz- 
liche Funktionen einbauen. Freeware 


IXQ 0.11b2 verbindet wie ICQ und Icy Juice mit dem ICQ- 
Dienst, läuft unter Mac-OS X und besitzt eine deutsch- 
sprachige Benutzeroberfläche. Alle wichtigen Funktio- 
nen sind vorhanden, inklusive SMS. Freeware 


MSN Messenger 2.0 erlaubt unter Mac-OS 9 und X den 
Zugriff auf den Instant-Messaging-Dienst des Microsoft 
Network (MSN). Es ist vollständig mit den Passport- 
Funktionen von MSN integriert, zeigt an, ob das Gegen- 
über noch an seiner Nachricht tippt, sendet SMS an 
Mobiltelefone und informiert, sobald E-Mails im Hot- 
mail-Postfach eingehen. Freeware 


Snaptalk 3.063 ist ein Instant-Messaging-System für 
Macs unter Classic im lokalen Appletalk-Netzwerk. Ein- 
gehende Nachrichten zeigt Snaptalk sofort als Dialog- 
box an und bietet die Möglichkeit, sie schnell und 
unkompliziert durch frei belegbare Knöpfe zu beant- 
worten. Shareware, für zwei Benutzer, ab US$ 24 
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TIPPS & TRICKS 


APPLE-UPDATES 


Neue Software Hier melden wir die wichtigsten Updates, die Apple seit Erschei- 
nen der vorigen Macwelt-Ausgabe veröffentlicht hat. Wir orientieren uns an den 
aktuellsten Systemversionen. Falls Sie also mit einem älteren System arbeiten, 
sind vielleicht nicht alle genannten Programme zu ihrem Mac-OS kompatibel 


MAC-0S X 


Mac-05 X 10.1.3 


Gut acht Wochen nach dem letzten Update steht 
wieder ein Aktualisierer für Mac-OS X 10.1 zur 
Verfügung. Version 10.1.3, die sich über die 
Systemeinstellung „Software-Aktualisierung“ 
installieren lässt, trägt wie gewohnt Hardware- 
Neuvorstellungen aus dem Digital-Lifestyle-Be- 
reich Rechnung und installiert entsprechend 
Treiber für neue CD-Rekorder und Digitalka- 
meras. Ebenfalls unter die Rubrik „Standards“ 
fallen aufgefrischte Grafikkartentreiber für die 


Powerbook G4 Paradepferd Das Update auf Mac-OS X 10.1.3 
ist stark auf das Powerbook 64 Titanium zugeschnitten. 


ATI- und Nvidia-Modelle ab Rage Pro be- 
ziehungsweise Geforce 2 MX. Originäre Gefor- 
ce-4-Treiber finden sich übrigens nicht. Von der 
überarbeiteten Software profitieren vor allem 
die Besitzer eines Powerbook G4. Sie können 
Video-DVDs jetzt auch auf extern angeschlos- 
senen VGA-Monitoren betrachten. 

Apple spricht in den Informationen zum 
Update außerdem von ‚Verbesserungen bei 
iTunes, wenn die visuellen Effekte bildschirm- 
füllend angezeigt werden“. Damit sind aller- 
dings keine höheren Bildraten gemeint, sondern 
ein behobener Bug, der bei bestimmten An- 
wenderaktionen das Programm abstürzen lässt. 
Neue Funktionen gibt es allein im Netzwerkbe- 


reich. So hat Apple in Mail endlich SSL-Ver- 
schlüsselung eingebaut („Einstellungen > Ac- 
counts > Bearbeiten > Account-Optionen > 
Use SSL“) und damit eine Funktion nachge- 
reicht, die ursprünglich schon im vergangenen 
Jahr hätte Einzug halten sollen. Eine weitere 
Verbesserung betrifft OpenSSH, das nach dem 
Update als Version 3.0.2 arbeitet und damit sftp 
(Secure FTP) unterstützt. Passwörter werden 
hier nicht im Klartext, sondern SSL-verschlüs- 
selt übertragen. Auch Web DAV soll um eine si- 
cherere Anmeldeoption (Digest Authentifica- 
tion) erweitert sein. Ausgebaut hat Apple 
schließlich noch die Fähigkeiten des Betriebs- 
systems, Verzeichnisdienste anzusprechen. Dies 
betrifft LDAP-Dienste und die etwa von Win- 
dows-2000-Servern bereitgestellten Active Di- 
rectories. LDAP arbeitet in unseren Tests weiter- 
hin nicht fehlerfrei (Mail greift erfolglos auf den 
voreingestellten Server zu). 

Wer bereits Mac-OS X 10.1.2 installiert hat, 
dem bietet „Software-Aktualisierung“ einen 16 
MB großen Download an. Nutzer von Mac-OS 
X 10.1 sollten statt mehrerer kleiner Updates 
zur 38,4 MB großen Combo greifen. Die Instal- 
lation enthält die Neuerungen aus 10.1.1, 
10.1.2 sowie 10.1.3 und setzt die vorherige Ins- 
tallation von „Security Update 10-19-01“ und 
„Installer update for Mac OS X 10.1” voraus. 
INFO Knowledge Base Dokumente 120102, 120103 


Airport Driver Update 2.0.1 


Nachdem das Paket für die neue Generation be- 
reits seit Mitte] anuar vorliegt, bedient Apple 
nun auch Drahtlos-Freunde mit klassischem 
Mac-OS. Im Airport Driver Update 2.0.1 liegt 
ein neuer Treiber für die Airport-Karte sowie die 
Firmware-Version 3.83 für graphit-farbene 
Basisstationen. Apple zufolge soll das Update 


MAC-0S 9 


ONLINE.... 


Viele der hier beschriebenen Software-Updates bezieht der 
Mac automatisch über das Kontrollfeld oder die System- 
einstellung „Software-Aktualisierung“. Andere Programme 
liegen ausschließlich auf Apples Seiten unter http://kbase.in 
fo.apple.com. Die komplette Liste mit Links liegt unter 
www.macwelt.de/_download/ applesoftware.htmi 
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Suche in der Knowledge Base 


Um die von uns als weiterführende Informatio- 
nen zu den Updates angegebenen Artikel der 
Apple Care Knowledge Base schnell zu finden, 
gehen Sie wie folgt vor: Steuern Sie mit Ihrem 
Browser die Adresse http://kbase.info.apple. 
com an und wählen Sie hier die Option „Expert 
Search”. Nun können Sie aus dem Aufklapp- 
menü „Search Type” den Eintrag „Document 
Number” aktivieren und müssen nun lediglich 
die Artikelnummer in das rechte Eingabefeld 
eintippen. 


die absturzanfälligen Karten robuster und die 
Basisstation zu weiteren PPPoE-Providern kom- 
patibel machen. Darüber hinaus fragt ein pass- 
wortgeschütztes Airport-Netz aus zwei Macs 
(„Computer-zu-Computer-Netzwerk“) nun auch 
tatsächlich ein Passwort ab. 


INFO Knowledge Base Dokument 120099 


MAC-OS X SERVER 


Quicktime Streaming Server 4 


Während der Quicktime-Client mit der Ver- 
sionsnummer 6 noch in Wartestellung verharrt, 
steht das Server-Gegenstück bereits zur Verfü- 
gung. Quicktime Streaming Server 4 kann ge- 
genüber seinen Vorgängern auch MPEG-4- und 
MP-3-Dateien streamen und hat eine benutzer- 
freundlichere Oberfläche. Systemvoraussetzung 
ist Mac-OS X Server 10.1.x. 


INFO Knowledge Base Dokument 120101 


ANDERE 


FixApplicationsFolderPermissions 


Der Name des kleinen Hilfsprogramms FixAp- 
plicationsFolderPermissions spricht für sich. Ist 
der Ordner „Programme“ nach dem Update auf 
Mac-OS X 10.1 gesperrt, so dass der Finder bei 
Kopierversuchen Fehlermeldungen ausgibt 
(„Applications kann nicht verändert werden“), 
hilft die 52 K große Software. 


INFO Knowledge Base Dokument 106609 


Redaktion: Lars Felber, Stand 22.02.2002 
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Automatische Kopfzeilen 


Sollen Kapitelüberschriften in einem Word- 
Dokument automatisch in einer Kopfzeile 
erscheinen, setzt man ein Feld ein, das auf 
die Stilvorlage der Überschriften verweist. 
Diese müssen mit einer eindeutigen Vorlage 
formatiert sein. Zuerst lässt man sich die 
Kopf- und Fußzeilen anzeigen (Ansicht > 
Kopf- und Fußzeilen) und klickt dann in eine 
Kopfzeile. Nun ruft man „Einfügen > Feld...” 
auf und wählt unter „Kategorien“ den Ein- 
trag „Verknüpfungen und Verweise”. Bei 
den Feldnamen markiert man „StyleRef” 
und klickt unten im Fenster auf den Knopf 
„Optionen...”. In der Registerkarte „Format- 
vorlagen“ doppelklickt man die Stilvorlage 
der Kapitelüberschriften, deren Name nun 
neben der Feldfunktion in der Eingabezeile 
erscheint. Schließt man die beiden geöffne- 
ten Fenster mit „OK”, erscheinen die Kapi- 
telüberschriften in der Kopfzeile. Wenn man 
den Quelltext markiert oder formatiert, dann 
ändert er sich automatisch in den Kopfzeilen. 
Soll auf der Titelseite diese Kopfzeile nicht 
erscheinen, markiert man in der Symbolleis- 
te für die Kopfzeilen das Symbol „Erste Seite 
anders” oder stellt dies im Dialogfenster 
„Format > Dokument > Layout” ein. th 


= 


Effiziente Eingabe Mit der Ta- 


bulatortaste spart man sichin = wi. 


Entourage und Outlook 5.x Zeit 
und Klicks mit der Maus. 
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übersichtliche Update-Sammlung 


Findet man unter Mac-OS X im Fenster der Soft- 
ware-Aktualisierung Komponenten, die man 
nicht benötigt und auch nicht herunter laden 
möchte, lassen sich diese für künftige Abfragen 
einfach deaktivieren. Dazu klickt man die un- 
gewollten Komponenten an und wählt im Me- 
nü „Akualisieren“ den Eintrag „Deaktivieren“. 
Bei späteren Abfragen lassen sich diese Kom- 
ponenten auf Wunsch über den gleichen Weg 
und den Befehl „Deaktivierte Aktualisierungen 
einblenden“ wieder aktivieren. th 


Updates recyceln 


Hat man unter Mac-OS X über die „Systemein- 
stellungen...“ via „Software-Aktualisierung“ ein 
Update auf den Rechner geladen, kann man 
sich diese Aktualisierung als Installer Package 
(Dateiendung „.pkg“) für eine spätere Wieder- 
verwendung oder für einen anderen Rechner si- 
chern. Dazu wählt man im Menü „Aktualisie- 
ren“ den Eintrag „Sichern unter...“ und gibt den 
Speicherort für die Datei an. In der Regel legt 
das Betriebssystem die Installer Packages aber 
auch automatisch auf dem Rechner ab, man fin- 
det sie dann unter „Library > Receipts“. Diese 
Dateien lassen sich mit der Anwendung Instal- 
ler aufspielen. Zu finden ist Installer im Ordner 
„Programme > Utilities“. th 


Persönliche Grüße 


„Welcome to Darwin!“ sagt das Terminal, wenn 
man ein neues Fenster öffnet. Nicht jedermanns 
Geschmack, nachdem nach Ansicht Vieler das 
Macintosh-Look-and-Feel in Mac-OS X ohnehin 
schon verwässert ist. Wer sich einen traditio- 
nelleren Willkommensgruß wie etwa „Willkom- 
men bei Macintosh!“ wünscht, kann den Wort- 
laut ändern, indem er die systemeigene Datei 
„motd“ (Message ofthe day) editiert. Dazu mel- 


det man sich als root an (Befehl „su“ und auf 
Nachfrage das Passwort) und öffnet die motd- 
Datei in einem Editor wie Pico (Befehl „pico 
/etc/motd“, Anführungszeichen weglassen). 
Jetzt überschreibt man den Standardgruß, si- 
chert die Änderung mit „y“ und verlässt das Pro- 
gramm mit Kontrolltaste-X. If 


Suchen, finden und wegwerfen 


Wer unter Mac-OS X den Finder so eingestellt 
hat, dass er die Servervolumes nicht auf dem 
Schreibtisch anzeigt, kann sich in einem Finder- 
Fenster mit der Tastenkombination Befehl-Wahl- 
C alle Volumes anzeigen lassen und auf Wunsch 
die Server aus dem Fenster in den Papierkorb 
ziehen. Über diesem steht anstelle des üblichen 
„Papierkorb“ der Text ‚Verbindung beenden“. Al- 
ternativ kann man auch mit gedrückter Control- 
Taste (oder bei einer Maus mit mehreren Tasten 
mit gedrückter rechter Maustaste) auf das Ser- 
ver-Icon klicken und im Kontextmenü den 
Punkt „auswerfen“ wählen. dc 


Übersicht im Dock 


Im Dock liegen ständig benötigte Dateien, bei- 
spielsweise Adresslisten. Leider sehen alle 
Word- oder Excel-Dokumente im Dock gleich 
aus, so dass man immer erst über alle Symbole 
fahren muss, um das gesuchte Dokument zu er- 
kennen. Mit etwas Bastelarbeit in Photoshop 
kann man den Iconsjedoch kurze Schlagwörter 
zuweisen. Dazu legt man beispielsweise einen 
Screenshot des normalen Word-Icons an, öffnet 
ihn in Photoshop, setzt einen schnell erfassba- 
ren Schriftzug in die Datei und sichert das Gan- 
ze. Ruft man nun mit Befehl-I das Infofenster 
der neuen Photoshop-Datei auf und kopiert das 
Programm-lIcon oben links, kann man esmit Ko- 
pieren in das Infofenster des Word-Dokuments 
übernehmen, das später diese Aufschrift im 
Dock tragen soll. Infofenster schließen, Doku- 
ment ins Dock ziehen - und schon lassen sich 
die einzelnen Dokumente im Dock von weitem 
unterscheiden. mbi 


ENTOURAGE | ei) 


Effiziente Adresseingabe 


Will man mehrere einzelne Adressaten ohne all 
zuviel Mausarbeit in Entourage oder Outlook 
Express 5.x eingeben, greift man einfach in die 
Tastatur. Drückt man bei geöffnetem Adressfeld 
an Stelle der Eingabetaste oder der M ausbestä- 
tigung die Tabulatortaste, lassen sich die ge- 
wünschten Adressaten effizient der Reihenach 
eingeben, ohne dass man das Eingabefeld jedes 
Mal neu öffnen muss. cja 


FLASH 


ES 
Spielchen gefällig? 


Wer mit Flash 5 arbeitet, braucht zum Spielen 
nicht unbedingt das Programm zu wechseln. 
Dazu öffnet man zuerst über das Applemenü 
den Unterpunkt „Über Flash 5“ und klickt noch 
während der laufenden Animation auf dasMa- 
cromedia-Logo in der rechten unteren Ecke. 
Nachdem auf der linken Seite drei bunte But- 
tons erschienen sind, startet man das Spielchen 
Goldrush über den mittleren, grünen Knopf 
„Danke“ - viel Spaß mit dem Easteregg. cja 


La 


Spielchen Macromedia wartet in Flash 5 mit einem kleinen, unter- 


haltsamen Easteregg namens Goldrush auf. 


GOLIVE 


Schnelle Querverweise 


Eine der wenigen Tastaturkombinationen in Go- 
live 5, die viele Handgriffe zur Maus erspart, ist 
nicht dokumentiert: Arbeitet man in der grafi- 
schen Ansicht, kommt man mit der Tastenkom- 
bination Befehl-Kontrolltaste-Komma direkt in 
die URL-Zeile des Text-Inspektors. Wer also ei- 
nen Querverweis in den Text eingeben will, 
wählt zuerst den entsprechenden Textabschnitt 
in der grafischen Ansicht aus, drückt Befehl- 
Kontrolltaste-Komma und tippt anschließend 
die Internet-Adresse ein. Gibt man die Tasten- 
kombination ein weiteres Mal ein, landet man 
wieder im Text. wm 


APPLE WORKS De 


Symbolleiste anpassen 


Per Befehl-1 ruft man in Apple Works 6.2 unter 
Mac-OS X wien älteren Versionen die Symbol- 
leiste auf. Allerdings braucht man kaum alle 
Symbole, die die Software in der Leiste anbie- 
tet. Überflüssige Befehle kann man aus der Leis- 
te entfernen, indem man sie auf den Papierkorb 


zieht. Will man sie doch wieder zurück haben, 
kann man die Symbolleiste im Menüpunkt „Ap- 
pleworks > Einstellungen > Symbolleiste“ nach 
Wunsch mit Befehlen versehen. dc 


Schriftstil schneller wechseln 


Um in Apple Works zwischen verschiedenen 
Schriftstilen schnell wechseln zu können, gibt 
es verschiedene Tastaturkürzel: „Befehl-I“ setzt 
den aktivierten Text invers, „Befehl-B“ fettet den 
Text und „Befehl-T“ steht für den normalen 
Standardschriftsatz. chr 


WORD 


Ws 


RTF als Standardformat 


Möchte man in Word 2001 Dokumente nicht ge- 
mäß definiertem Standard im Doc-Format spei- 
chern, lässt sich das in den Voreinstellungen im 
Reiter „Speichern“ ändern. Ein entsprechendes 
Pop-up-Menü hält neben dem plattform-unab- 
hängigen RTF-Format zahlreiche weitere For- 
mate bereit. chr 


Formel aktualisieren 


Das Ergebnis einer Summenformel in einer Ta- 
belle von Word 2001 und X lässt sich einfach ak- 
tualisieren, wenn man die Werte in den Zellen 
geändert hat, auf die sich die Formel bezieht. 
Dazu markiert man den durch die Formel er- 
rechneten Wert und drückt die Taste F9. th 


Multipler Zwischenspeicher 


Kopiert man in Word 2001 oder X 
Textstellen und Bilder oder schnei- 


det sie aus, geht nicht wie bei ande- a 


ren Programmen das zuvor in der j 
Zwischenablage abgelegte Objekt Zu sur 
verloren. Word verfügt nämlich mit 
der Office-Zwischenablage (Menü 
„Ansicht“) über einen Speicher, der 
automatisch mehrere Objekte auf- 
nimmt. Um die dort gespeicherten 
Elemente wieder in ein Dokument 
einzufügen, zieht man sie aus dem 


Fenster der Office-Zwischenablage nn 


in ein Dokument. Die Zwischenab- 

lage übersteht auch den Neustart 

von Word und den Neustart des - 
Rechners. th Er 


Textausrichtung 


In Word 2001 und X kann man mit dem Maus- 
zeiger doppelt an eine beliebige Stelle auf der 
Seite klicken und losschreiben. Dabei ist es aber 


TIPPS & TRICKS 


Quicktime: Ungeliebtes 
Infofenster ausbremsen 


Apple zwingt einem beim Einsatz der freien 
Ausgabe von Quicktime Player oder Picture 
Viewer ein Infofenster auf, das die Mac- 
Gemeinde zum Kauf der Pro-Version anre- 
gen soll. Dieses Fenster verbannt man 
unter dem klassischen Mac-OS von seinem 
Bildschirm aber auch ohne den Kauf der 
Pro-Software. Zuerst stellt man das Datum 
über „Applemenü > Kontrollfelder > Datum 
& Uhrzeit” auf das Jahr 1903. Nach einem 
Neustart öffnet man nun Quicktime Player 
oder/und Picture Viewer und beendet ihn 
wieder. Danach stellt man das Datum wie- 
der auf die aktuelle Zeit und startet den 
Mac neu. Ab jetzt erscheint in der Regel 
das Infofenster nicht mehr, aber die Pro- 
Funktionen holt man sich mit dieser Vorge- 
hensweise nicht ins System. cja 


16) ern ar ee er er ee Pc 
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Zwischenspeicher Die Office- 
Zwischenablage von Word 
speichert automatisch mehrere 
kopierte oder ausgeschnittene 
Elemente. 
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TIPPS & TRICKS 


DVD handlich und 
kompakt 


Apples Abspielprogramm für DVD- 
Movies hat eine filigrane Oberflä- 
che. Es lässt sich komfortabler mit 
der Tastatur steuern. Hier sind die 
wichtigsten Tastenkürzel: 


WIEDERGABE 

= Play/Pause 
Stop 

- Bild rückwärts 
- Bild vorwärts 


Leertaste 

Befehl-Punkt 
Befehl-Pfeiltaste rechts 
Befehl-Pfeiltaste links 


KAPITEL 
- Nächstes Kapitel 
= Vorheriges Kapitel 


Pfeiltaste rechts 
Pfeiltaste links 


DVD-MENÜ 
- DVD-Menü einblenden Befehl-< 


= Im DVD-Menü 
navigieren 

= DVD-Menüpunkte 
auswählen 


Pfeiltasten (Auf, ab, 
links, rechts) 
Zeilenschalter/ 
Eingabetaste 


142 


TON 
- Lauter Befehl-Pfeiltaste oben 
- Leiser Befehl-Pfeiltaste unten 
= Stummschaltung Befehl-K 


WIEDERGABEFENSTER 
- Vollbildansicht Befehl- 
- Halbe Größe Befehl- 
- Normale Größe Befehl- 
- Maximale Größe Befehl- 


STEUERUNG 

- Steuerung Befehl- 
ein/ausblenden 

- Wiedergabefenster Befehl-V 
ein/ausblenden 

- Steuerung horizontal 
anordnen 

Steuerung 
vertikal anordnen 

= Information 

= Fenster schließen 

= DVD auswerfen 

= Beenden 


Umschalt-Befehl-H 
Umschalt-Befehl-V 


Befehl-I 

Befehl-W 
Befehl-E 
Befehl-Q 


ONLINE.... 
Ob Tastenkürzel oder versteckte 
Funktion - wenn Sie einen Tipp 
kennen, den Sie mit unseren Le- 
sern teilen möchten, senden Sie 
ihn an redaktion@macwelt.de 
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nicht egal, wohin man klickt, da der Text unter- 
schiedlich ausgerichtet sein kann. Damit man 
weiß, was geschieht, zeigt die Textverarbeitung 
jeweils ein besonderes M auszeigersymbol. Be- 
wegt man sich in der linken Seitenhälfte, so ist 
an manchen Stellen ein angedeuteter linksbün- 
diger Text mit einem Pfeil in der ersten Zeile zu 
sehen. Mit diesem Symbol setzt man einen Erst- 
zeileneinzug. In der Mitte des Blattes zeigt Word 
einen zentriert gesetzten Text als Hinweis auf 
einen mittig ausgerichteten Text und auf der 
rechten Seite entsteht ein rechtsbündiger Text, 
wenn das entsprechende Symbol erscheint. 
Letzteres vereinfacht es zum Beispiel, Absen- 
derangaben in einem Brief einzufügen. Ist da- 
gegen gar kein Symbol zu sehen, fügt Word 
automatisch einen linksbündigen Tabulator in 


das Dokument ein. th 


DHCP-Einstellungen zurücksetzen 


Arbeitet man im Netz mit einem DHCP-Server, 
kann es manchmal notwendig sein, die DHCP- 
Informationen zurückzusetzen. Dazu Öffnet 
man über das Applemenü das Kontrollfeld 
„TCP/IP“ und wählt bei „Verbindung“ anstatt 
„Ethernet“ beziehungsweise „Airport“ den Ein- 
trag „PPP“. Nun schließt man das Kontrollfeld 
und sichert die Einstellung. Im nächsten Schritt 
öffnet man das Kontrollfeld erneut und stellt 
wieder auf Ethernet beziehungsweise Airport 
um. Wählt man nun bei „Konfigurationsmetho- 
de“ den Eintrag „DHCP Server“, so holt sich der 
Mac die Netzwerkadressen neu vom Server, zu 
erkennen an den Einträgen „< Wird vom Server 
geliefert>“. th 


NETZ 


PERIPHERIE 


e 


Effizient rollen 


Wer eine der neuen Mäuse am Mac anschließt, 
die ein Scroll-Rad besitzt, erhält damit im Text- 
editor BB-Edit eine praktische Hilfe bei länge- 
ren Texten: ] ede Bewegung des Rades bewegt 
den Text in BB-Edit um fünf Zeilen nach oben 
oder unten. Hält man zusätzlich die Befehlstas- 
te, werden es zehn Zeilen, mit der Wahltaste 15 
Zeilen. Hält man beide Tasten zusammen ge- 
drückt und bewegt das Scroll-Rad verschiebt 
BB-Edit den Text um 30 Zeilen. wm 


Richtungswechsel 


Hat man eine Logitech-M aus mit Scroll-Funk- 
tion an seinem Mac angeschlossen und einen 
aktuellen Treiber aufgespielt, kann man die 


Scroll-Richtung in einem Dokument zwischen 
vertikal und horizontal leicht verändern. Hält 
man die Wahltaste während der Rollbewegung 
gedrückt, bewegt man sich vertikal durch das 
aktive Dokument. cja 


EXCEL 


H 


Leisten fixieren 


Lange und breite Leisten sind in den Excel-Ver- 
sionen ab 98 übersichtlicher, wenn Zeilen- und 
Spaltenbezeichnungen auch während des Scrol- 
lens eingeblendet bleiben. Dazu lassen sie sich 
über den Befehl „Fenster > Fixieren“ verankern. 
Um eine Zeile festzusetzen, markiert man die 
Zeile unterhalb, bei Spalten wählt man die 
rechts daneben liegenden. Um sowohl Zeilen- 
als auch Spaltenbezeichnungen zu erhalten, 
klickt man in die Zelle, die rechts unterhalb der 
Stelle liegt, an der sich die beiden Leisten kreu- 
zen sollen. If 


PHOTOSHOP 


Eine Frage der Ebene 


Ebenen sind das meistgenutzte Ordnungswerk- 
zeug im Bildbearbeitungsprogramm Photoshop. 
Wer viele Ebenen verwendet, behält den Über- 
blick mit dem Einsatz der Wahltaste: Um alle 
Ebenen bis auf die gewünschte auszublenden, 
wählt man die Ebene mit der Maus und hält da- 
bei die Wahltaste gedrückt. Wer einige benach- 
barte Ebenen auswählen will, arbeitet zuerst 
wie oben, fährt anschließend aber mit der Maus 
in der entsprechenden Spalte auf und ab: 
Photoshop aktiviert zusätzlich zu der zuerst ak- 
tivierten alle Ebenen, auf dieman mit der Maus 


zeigt. wm 


Arbeitsverweigerung aushebeln 


Die Pipette verweigert in Freehand, in den Ver- 
sionen 9 und 10, gelegentlich die Arbeit - vor 
allem bei PICT-Dateien will sie die Farbe eines 
Bildpunkts nicht aufnehmen. Eine der mög- 
lichen Ursachen ist eine falsch interpretierte 
Gruppierung. Wählt man das PICT-Bild zuerst 
aus und führt dann den Befehl „Bearbeiten > 
Gruppierung aufheben“ aus, funktioniert die Sa- 
che meistens wieder. Selbst wenn man das Bild 
anschließend wieder in eine Gruppe einfügt, ar- 
beitet die Pipette wie gewünscht. wm 


FREEHAND 


Redaktion: Christopher J akob 
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Die Bremse lösen 


PROBLEM: Ein Powerbook G4 Titanium 
gönnt sich unter Mac-OS X wiederholt länge- 
re Arbeitspausen von zirka 30 Sekunden. Da- 
nach arbeitet es wieder in der gewohnten 
Geschwindigkeit. 


LÖSUNG: Wie in Mac-OS 9 ist die automa- 
tische Synchronisation der eingebauten Uhr 
des Powerbook mit einem Zeit-Server im 
Internet die größte Bremse. Öffnen Sie zuerst 
die Systemeinstellungen und wählen Sie den 
Unterpunkt „Datum & Uhrzeit > Netzwerk- 
zeit”. Nach einer enorm langen Pause von 
ein bis zwei Minuten sollte sich das Fenster 
öffnen und dort findet sich oben der Knopf, 
um diese Synchronisation zu deaktivieren. 
Nach dem Ausschalten müssen Sie noch ein- 
mal sehr lange warten, weil Mac-OS X weiter 
versucht, den Server zu erreichen. Doch 
irgendwann verschwindet das Häkchen bei 
diesem Ankreuzfeld und sie sind künftig von 
diesem Plagegeist erlöst. Beenden Sie die 
Systemeinstellungen und speichern Sie die 
Konfiguration. wm 
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Plagegeist Ein Mac wird schnell zur Nervensäge, wenn er 
Minuten darauf verwendet, sich mit einem Zeit-Server im 
Internet zu verbinden. 


SYSTEM ir 


Mac-OS X und Appletalk 


PROBLEM: Einer unserer Macs findet unter 
Mac-OS X die Zonen im Appletalk-Netz nicht 
mehr. Die Liste mit den Druckern und den Ser- 
vern bleibt auch nach längerer Suche leer. Mit 
Mac-OS 9 funktioniert alles wie gewohnt. 
LÖSUNG: Die Version 10.1.2 von Mac-OS X hat 
mehrere Schwächen in Appletalk-Netzen. Eine 
davon ist, dass der Zonenname in einer Datei 
gespeichert wird und nicht nur wie bisher im 
Parameter-RAM (oder NV-RAM) auf der Haupt- 
platine. Ändert man die Zonennamen oder die 
Zonenverteilung, führt diese Doppelspeiche- 
rung zu Schwierigkeiten. 

Eine Lösung ist, in Mac-OS X eine neue „Netz- 
werk-Umgebung“ zu erzeugen. In den System- 
einstellungen wechselt man dazu zum Punkt 
„Netzwerk > Appletalk“. Sofern nicht schon ak- 
tiviert, macht man zuerst ein Häkchen bei dem 
Feld „AppleTalk aktivieren“ und wechselt dann 
zu dem Aufklappmenü „Umgebung“ ganz oben 
im Fenster. Dort gibt man der aktuellen Konfi- 
guration mit dem Befehl „Neue Umgebung...“ 
einen Namen ein und speichert die Konfigura- 
tion anschließend ab. Nun wechselt man wie- 
der zur urspünglichen Konfiguration zurück, die 
in der Regel den Namen „Automatisch“ hat. 
Mac-OS X sollte dann die Zoneninformation 
neu lesen und die passende Zoneninformation 
anzeigen. Sollte das Prozedere nicht zum Ziel 
führen, gibt das Hilfsprogramm „Utilities > 
Console“ wichtige Hinweise: Steht dort „ATPsn- 
dreg: Operation timed out“, kann Mac-OS X die 
Information über die Zonen nicht lesen. 

Eine einfache Lösung gibt es dann nicht, in 
manchen Fällen hilft aber der Weg in die Kom- 
mandozeile. Starten Sie das Hilfsprogramm 
„Utilities > Terminal“. Sind Sie Benutzer mit 
Administratorrechten, können Sie gleich mit „cd 
/etc" in das entscheidende Verzeichnis wech- 
seln, wenn nicht, müssen Sie zuerst „su“ gefolgt 
von einem Leerzeichen und dem Benutzerna- 
men des Administrators eintippen und dann das 
Verzeichnis wechseln. In dem Verzeichnis soll- 
te die Datei „appletalk. nvram.enO“ existieren, 
was man mit dem Befehl „Is appletalk.nvram.*“ 
überprüft. Diese Datei enthält die falsche Zo- 
neninformation. Mac-OS X legt sie neu an, 


Ruine Wenn nach einem Update Ordner mit Programmnamen und seltsamem Inhalt im „Programme”-Ordner auftauchen, hat 
das System nicht bemerkt, dass die ursprünglichen Objekte verschoben wurden. Hier hilft nur noch das Terminal. 
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wenn man Appletalk aktiviert, wozu folgende 
Kommandos nötig sind: 

sudo appletalk -d 

sudo appletalk -u enO 

appletalk -s 

Damit ist die Zoneninformation korrigiert. wm 


Diskrete Anmeldung 


PROBLEM: An einem Rechner, den verschie- 
dene Anwender einsetzen, wahrt das Anmel- 
defenster von Mac-OS X keine Diskretion. Stets 
zeigt es den Namen des Anwenders an, der zu- 
letzt am Rechner saß. 


kleiner Helfer Das sympathische Programm HideorShowPrevious- 
LoginApplication räumt hinter jedem Anwender her und macht ihn 
im Anmeldefenster für nachfolgende User unsichtbar. 


LÖSUNG: Apple bietet ein kleines Programm 
an, mit dem sich das System zur Verschwiegen- 
heit zwingen lässt. „HideorShowPreviousLogin- 
Application“ ist 32 KB groß im Internet unter 
der Adresse www.macwelt.de/_magazin zum 
Download bereit. If 


Busfehler stoppt Classic 


PROBLEM: Nach dem Doppelklick auf ein 
Mac-OS-Classic-Programm startet die Kompati- 
bilitätsumgebung, verfängt sich aber beim La- 
den der Systemerweiterungen und meldet ei- 
nen Busfehler. 

LÖSUNG: Es kann helfen, die Systemeinstel- 
lung „Classic“ aufzurufen und dort unter dem 
Reiter „Weitere Optionen“ das Aufklappmenü 
anzuklicken. Ist hier der Punkt „Erweiterungen 
Ein/ Aus starten“ aktiviert, lässt sich Classic beim 
nächsten Start modifizieren. Die „Konfiguration 
Mac-OS 9.x komplett“ sollte die Umgebung zu- 
verlässig hochfahren. If 


Ordner statt Programme 


PROBLEM: Nach einem Update von Mac-OS X 
stehen im Ordner „Programme“ einige Ordner 
mit seltsamem Inhalt, die den gleichen Namen 
wie einige Programme von Mac-OS X tragen. 

LÖSUNG: Das Update hat ignoriert, dass Sie 
die Programme an einen anderen Ort verscho- 
ben haben. Da im Zuge des Updates nur einige 
neue Dateien in den Programmordner kopiert 
werden, ist das Ergebnis, dass das Update-Pro- 
gramm neue Ordner anlegt und dort lediglich 


die Zusatzdateien speichert. Die Korrektur er- 
fordert einiges an Handarbeit: Zuerst benennt 
man den jeweilsneu angelegten Ordner um und 
verschiebt das entsprechende Programm an die 
passende Stelle. Anschließend startet man das 
Hilfsprogramm „Terminal“ und kopiert die Da- 
teien aus dem neu angelegten Ordner in den 
Ordner des jeweiligen Programms (Befehl „cp 
dateiname zielpfad“). Danach kann man die 
neu angelegten Ordner löschen. wm 


Nachfrage für Online-Verbindung 


PROBLEM: Bei einer länger dauernden Online- 
Sitzung mit anhaltenden Zugriffen fragt Mac- 
OS X in bestimmten Zeitabständen nach, ob die 
Verbindung beibehalten werden soll. 
LÖSUNG: Diese Nachfrage lässt sich in den 
Netzwerkeinstellungen ein- und ausschalten. 
Dazu klickt man in der Registerkarte „PPP“ auf 
den Knopf „PPP-Optionen...“ und findet dort 
die Option als zweiten Eintrag unter ‚Verbin- 
dungsoptionen“. Wer eine DSL-Leitung ver- 
wendet, wählt die Registerkarte PPoE, die einen 
Button mit derselben Bezeichnung führt. th 
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Übervorsichtig Der Mac sorgt sich um den Geldbeutel seines Besit- 
zers und fragt regelmäßig nach, ob dieser mit dem Internet verbun- 
den bleiben möchte. Abhilfe schaffen die „PPP-Optionen”. 


MAIL a 


Adressen importieren 


PROBLEM: Der Import von Adressen aus Cla- 
ris Emailer in Mail klappt nicht, obwohl die 
Adressen vorschriftsmäßig als Tab-Datei expor- 
tiert wurden. Mail importiert zwar die richtige 
Anzahl von Datensätzen, diese erscheinen je- 
doch nur mit Fragezeichen. 

LÖSUNG: Wahrscheinlich war während des 
Adressimports das Adressbuch offen. Wenn Sie 
die Adressen erneut importieren, vorher jedoch 
das Adressbuch von Mac-OS X schließen, sollte 
es funktionieren. Wählen Sie im Importfenster 
den exportierten Adressdatensatz aus, und ord- 
nen Sie dann die einzelnen Bestandteile der im- 
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Drei Fragezeichen So sieht der Import von Adressen ins Adress- 
buch von Mac-OS X aus, wenn man die Anwendung beim Importie- 
ren offen lässt. 


portierten Adressen wie Vorname, Nachname, 
Telefonnummer oder E-Mail-Adresse den ent- 
sprechenden Feldern zu. Mit der Bestätigung 
auf „OK“ landen alle Adressen hübsch ordent- 
lich im Adressbuch. So lassen sich übrigens auch 
mehrere Adressdatensätze aus unterschied- 
lichen Anwendungen importieren. Aber esemp- 
fiehlt sich, die Datensätze vorher mit den schon 
im Adressbuch vorhandenen abzugleichen. Ap- 
ples Mailprogramm achtet nämlich beim Import 
nicht auf Duplikate. mbi 


APPLE WORKS ni 


Makro-Ersatz 


PROBLEM: In früheren Claris Works- und Ap- 
ple Works-Versionen ließen sich verschiedene 
Befehle (etwa „Zeichen zählen“) per Tasten- 
kombination ausführen. Man zeichnete für den 
gewünschten Befehl einfach ein Makro auf. Die 
Version 6.2 hat aber keine Makro-Funktionen 
mehr. Kann man auch mit der neuen Version 
ohne Makros häufig verwendete Befehle auf 
Tastenkombinationen legen? 

LÖSUNG: Nein. Aber man kann verschiedene 
Befehle, die man häufig braucht, in die Sym- 
bolleiste packen. So lassen sie sich zumindest 
mit einem Mausklick aufrufen, ohne dass man 


TIPPS & TRICKS 


Troubleshooting 


lange durch das Menü fahren muss. Die Sym- 
bolleiste kann man im Menüpunkt „Appleworks 
> Einstellungen > Symbolleiste“ anpassen. dc 


OMNIWEB 


er 


Beschädigte Lesezeichen 

PROBLEM: Omnigroups Webbrowser Omni- 
web meldet bei jedem Start, die Lesezeichen- 
datei sei bereits geöffnet. Die Inhalte würden 
deshalb schreibgeschützt angezeigt, da sie der 
Anwender sonst beschädigen könne. Die Lese- 
zeichen lassen sich nicht laden, auch lassen sich 
keine neuen hinzufügen. 

LÖSUNG: Die Software hat anscheinend meh- 
rere Bookmark-Dateien angelegt. Löscht man 
die Datei „Bookmarks.html.lock“, die sich im 
Verzeichnis „Home > Library > Application 
Support > Omniweb“ befindet, startet das Pro- 
gramm wieder wie gewohnt und erkennt sämt- 
liche Lesezeichen, die man vor dem Entfernen 
der Datei gesammelt hatte. dc 


ihre Lewensichen wind bereit a 
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Übereifrig Wenn Omniweb zu viele Lesezeichendateien anlegt, kann 
es die Inhalte nur noch schreibgeschützt öffnen. 


STUFFIT LITE ® 


Zip-Archive erzeugen 


PROBLEM: Ich möchte Dokumente per E-Mail 
an PC-User schicken. Gelegentlich kommen die 
Dateien allerdings nicht lesbar in den Postfä- 
chern des PC meines Bekannten an. Wie kann 
ich die Dateien mit PC-Nutzern austauschen? 


Excel schützt Speichermangel vor 


PROBLEM: Eine auf einem Server abgelegte Datei lässt sich mit Excel 
98 plötzlich nicht mehr öffnen. Statt dessen erscheint die Meldung: „Un- 
genügend Speicherplatz”. Das Programm hat jedoch ausreichend viel 


Speicherplatz zugeteilt. 


LÖSUNG: Tatsächlich quittiert Excel kurioserweise mit dieser Fehler- 
meldung den misslungenen Versuch, eine Datei zu öffnen, die mit einer 
höheren Programmversion gesichert wurde. So erscheint die Meldung bei- 
spielsweise, wenn man mit Excel 98 auf eine in Office 2001 gesicherte 
Datei zugreift. Da die Datei auf einem Server liegt, sollten alle Mitarbei- 
ter die Datei in einer niedrigen Programmversion sichern. mbi 
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TIPPS & TRICKS Troubleshooting 


LÖSUNG: Legen sie die einzelnen Dateien in 
einen Ordner und verpacken Sie den Ordner als 
Zip-Archiv. Unter Mac-OS X enthält die Share- 
ware Stuffit Liteneben dem altbekannten Tool 
Dropstuff auch Dropzip, mit dem sich Zip-Da- 
teien erzeugen lassen, die der PC lesen und ent- 
packen kann. Die Dateien, die im komprimier- 
ten Ordner liegen, kommen dann unversehrt 
an. Wer Daten mit Unix-Anwendern austauscht, 
kann Droptar verwenden, das ebenfalls dem 


Stuffit-Lite-Paket beiliegt. dc 

Bi 
Macwelt-Index durchsuchen 
PROBLEM: Wie kann ich die Artikel der Mac- 
welt-J ahres CD mit Acrobat 5 so indizieren, dass 
ich bei der Eingabe eines Stichworts alle Artikel 
angezeigt bekomme, in denen es vorkommt. 
LÖSUNG: Wenn Sie unter Mac-OS 9.x arbeiten 
haben Sie zwei Möglichkeiten: Entweder Sie 
starten Ihre Suche mit einem Doppelklick auf 
das PDF-Dokument „Hier starten!“ oder Sie ge- 
hen wie in der Dokumentation „Liesmich <== 
Erst lesen“ beschrieben vor. Wenn Sie unter 
Mac-OS X arbeiten, gibt es leider keine Mög- 
lichkeit, die Volltextsuche auf unserer Index-CD 


zu nutzen, da Acrobat selbst in der aktuellen 
5.0-Version keine Search-Funktion unter Mac- 


OS X bietet. mbi 
Datenmüll statt Titeln 


PROBLEM: Nachdem iTunes 2.0.1 die Kom- 
mentare eines MP3-Songs (ID3-Tags) konver- 
tiert hat, sind die Informationen zu Interpret, 
Titel und Album nur noch Buchstabensalat. 

LÖSUNG: Die ] ukebox-Software ist über das 
Ziel hinausgeschossen und hat Unicode-Text zu 
produzieren versucht. Dieses Missgeschick lässt 
sich rückgängig machen. Im Menü „Erweitert“ 
findet sich unter „ID3-Tags konvertieren“ das 
Ankreuzfeld „Text übersetzen“. Drückt man hier 


ACROBAT 


iTUNES 


ONLINE.... 
Bei Erscheinen dieser Mac- 
wdit stehen bereits die ersten 
iMacs mit Flachbildschirmen 
auf den Schreibtischen der Le- 
ser, Über System-Updates und 
Troubleshooting-Tipps für die 
neuen Rechner informieren 
wir die „Early Adopters“ auf 
www.macwelt.de 
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Modernisierungswahn iTunes 2.0.1 konvertiert ID3-Tags schon mal 
in ein Format, das es selbst nicht lesen kann. Glücklicherweise bie- 
tet es auch eine Option, die „fälschlicherweise” zerstörten Daten 
wieder sichtbar zu machen. 


den Knopf „Unicode-Codierung invertieren“, 
sollte iTunes die Kommentare wieder wie vor 
dem Konvertieren darstellen. If 


iPHOTO 


Li 


Bilder im Uhrzeigersinn 


PROBLEM: Das neue Foto-Bearbeitungspro- 
gramm iPhoto von Apple bietet die nützliche 
Funktion, Bilder per Mausklick zu drehen. Doch 
leider lassen sich die Bilder nur links herum ro- 
tieren, so dass bis zu drei Mausklicks notwen- 
dig sind, bis ein Bild richtig steht. 

LÖSUNG: Wie bei jeder Software, die von Ap- 
ple stammt oder den Apple-Richtlinien folgt, 
lohnt essich auch in iPhoto, Funktionen bei ge- 
drückter Wahltaste auszuprobieren. Denn siehe 
da, hält man die Wahltaste gedrückt, während 
man auf den „Rotieren“-Button klickt, dreht sich 
das Bild rechts statt links herum. sh 


Rote Augen weg 


PROBLEM: iPhoto bietet die Möglichkeit, 
durch ein Blitzlicht „gerötete“ Augen automa- 
tisch mit Schwarz zu überdecken. Allerdings ist 
die Funktion „Rote Augen“ auch im Modus „Be- 
arbeiten“ nicht aktiviert. 

LÖSUNG: Um die Funktion zu nutzen, muss 
man in iPhoto erst einen Bildteil mit der Maus 
auswählen. Dazu zieht man bei gedrückter 
Maustaste ein Rechteck um die roten Augen im 
Bild, anschließend steht die Funktion „Rote Au- 
gen” zur Verfügung. sh 


Versteckte Schiebehand 


PROBLEM: In iPhoto lassen sich Bilder in star- 
ker Vergrößerung betrachten, wenn man den 
Schieberegler rechts unterhalb des Bilderfens- 
ters nach rechts verschiebt. Das ist praktisch, um 
beispielsweise zu beurteilen, ob die Bildqualität 
an einzelnen Punkten gut genug für die Ausga- 
be ist. Allerdings ist es dann recht mühsam, den 
Bildausschnitt zu verschieben. Hier hätte Apple 
die aus vielen Programmen bekannte „Schiebe- 
hand“ integrieren sollen. 

LÖSUNG: Esgibt eine Schiebehand, allerdings 
lässt sie sich nicht wie andere Funktionen über 
einen Knopf aktivieren. Hat man einen Bild- 
ausschnitt vergrößert und möchte das Bild nun 
verschieben, dann muss man die Befehlstaste 
gedrückt halten und anschließend den Aus- 
schnitt mit gedrückter Maustaste bewegen. sh 


Redaktion: Lars Felber 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mobilrechnern und alten Desk- 
topmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine 
Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


1 Escape-Taste 2 Tabulatortaste 3 Feststelltaste 4 Umschalttaste 5 Control-Taste 6 Wahltaste 7 15 Funktionstasten 8 Eurotaste 
9 Leertaste 10 @-Taste 11 Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 12 Rückschritttaste 13 Zeilenschalter 
14 Pfeiltasten 15 Sondertasten 16 Separater Zahlenblock 17 Lautstärkeregelung 18 CD-Auswurf 19 Eingabetaste 
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Redakteur 


Kolumne | Heute Geheimniskrämerei 


Den neuen iMac stellt dieOnline Zeitung 
Timein Kanada vor - sechs Stunden bevor 
Steve) obs auf die Bühnetritt. Von Photo- 
shop 7 erfahren wir auf den Internet-Seiten 
von IDG in Schweden, dies- 
mal vier Tage vor dem offi- 
ziellen Termin, den Adobe 
auf den 24. Februar 2002, 
17:00 Uhr mitteleuropäi- 
scher Zeit gesetzt hat. Soll 
man darüber lachen oder 
weinen? Fakt ist, dass viele 
Firmen gerneein Großereig- 
nis auseinem neuen Auto, 
einer neuen Software oder allgemein aus je 
der halbwegs garen Produktidee machen 
wollen. Denn nur die Darstellung in Mas- 
senmedien macht vielen Käufern einen Na- 
men, oder genauer: eineMarke, vertraut. 
Und nur der Verbraucher, der eineMarke 
oder ein Produkt kennt, wird dieses beim 
anstehenden Einkauf in seine Überlegungen 
mit einbeziehen - so zumindest dieÜberle 
gung der Marketingstrategen. Da jedoch 
das Geld für Anzeigen in Massenmedien 
heutzutage nicht mehr so locker sitzt, ver- 
sucht man nun über Heimlichtuerei und 
Stillhalteabkommen die Medien so gleich- 
zuschalten, dass diese möglichst gleichzeitig 
über ein Produkt berichten. Schön, dass es 
noch immer Anarchisten gibt, die diese 
sorgfältig konstruierte Werbemasche durch- 
einander bringen. 
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urn en Eh 


[m Zi nn BERLIN 


=] 166 


Fehlendes Themenfeld 


In der Macwelt vermisse ich Testberichte über 
digitale Videolösungen. Hilfreich wären bei- 
spielsweise Artikel über digitale Camcorder und 
über Geräte, die analoges Material in den Mac 
übertragen. Zwar gibt es verschiedene Quellen 
im Macwelt-Forum, aber für einen vernünftigen 
Testbericht wäre es mal höchste Zeit. 

Wolfram Beck, via E-Mail 


Schuldfrage 


Sie schreiben in der Ausgabe 02/2002, dass sich 
die hohe Fehlertoleranz von Internet Explorer 5 
bisweilen als problematisch erweise. Ist esnicht 
vielmehr die Fehlerquote der HTML-Program- 
mierer, die so problematisch ist? Denn sie ver- 
gessen zum Beispiel - wie in Ihrem Fall genannt 
- den ENDE-Tag. 

Daniel Tietze, Berlin 


Unservice bei Apple 


Ich hatte am 12.12.2001 mein acht Monate al- 
tes Powerbook Titanium G4/ 400 aufgrund ei- 
nes Fabrikationsfehlers am Firewire-Port in Ber- 
lin zur Reparatur gegeben. Man sagte mir bei 
meinem Händler, dass ich das Gerät innerhalb 
von zwei Wochen von Apple zurückerhalten 
würde. Insgesamt musste ich aber fünf Wochen 
auf den mobilen Rechner verzichten. Ich bin be- 
ruflich als Kameramann auf einen Rechner mit 
großem Arbeitsspeicher und 30 GB Festplat- 
tenspeicher angewiesen. Abgesehen von den 
Problemen, die ich die letzten fünf Wochen oh- 
ne Mac hatte, bekomme ich nun mein Power- 
book mit einer 10 GB kleinen Festplatte zurück 
und niemand weiß, wo meine große interne 30 
GB Platte geblieben ist. Dieser Rechner nutzt 
mir im Moment nicht viel mehr, als zur Zeit sei- 
ner Abwesenheit. Für einen 8000 Mark teuren 
und erweiterten Rechner bietet Apple einen ka- 
tastrophalen Kundenservice an, der in Wirk- 
lichkeit keiner ist. Sollte sich da bei Apple nichts 
ändern, wäre es ein Wunder, wenn sich in fünf 
Jahren noch jemand für das, was Herr J] obs auf 
seinen Messen vorstellt, interessiert. 

Patrick-D. Kaethner, Berlin 


Teure Fragen 


Ist es denn in Ordnung, wenn der Apple-Sup- 
port für die Frage, warum Mac-OS X bei einem 
Restart über das DVD-Laufwerk während der In- 
stallation einfriert, Gebühren verlangt? So alt 
sind mein Cube, der G4 mit DVD-Laufwerk und 
mein iMac jedenfalls nicht. Und überhaupt ist 


allesnoch original Apple und ich habe den Ap- 
ple-Service noch nie in Anspruch genommen. 
Für den Support zählt aber leider das Kaufda- 
tum der Rechner. Da muss ich Steve J obs wohl 
die Freundschaft kündigen. 

Günter Mettler, via E-Mail 


Apple-Software auf CD 


Erstmal will ich Ihnen sagen, dass ich mich als 
Abonnent der Macwelt freue, jeden Monat eine 
CD-ROM nach Hause geschickt zu bekommen. 
Noch schöner wäre es, wenn auf der CD dieim 
Heft besprochene Software, wie iTunes 2, mit 
auf der Scheibe wäre. 

Ingo M. Grüttner, via E-Mail 


Macwelt: Auch wir würden sehr gerne Software 
von Apple, dieja für einen eigenen Download oft 
sehr groß ist, mit auf dieCD packen. Leider steht 
da Apple mit einem Verbot dagegen. 


Nette Fehlermeldung 


Ist Ihnen die beiliegende Fehlermeldung aus ei- 
nem Registrierungsprozess bereits bekannt? 
Wenn ich jetzt nur wüsste, wie ich Name und 
Nummer „pfüfen“ soll? Es handelt sich übrigens 
um ein Produkt aus dem Hause Apple. 
Christoph Michel, via E-Mail 


Der sngrgebenen arsstbierungsergerutioren 
sind nicht üben. Birie überpiiiden Se die Feier 
His” an rer", Die Ara ie 
gr a Der Benppin tung anformastn 
überein kdimmem 
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Apples Marktanteil sinkt 


Es ist leider immer wieder festzustellen, dass 
Apple die Auslieferung der Macs nach Deutsch- 
land verzögert und dazu oft noch abgespeckte 
Software- oder Hardwareausstattung hier aus- 
liefert. Aber auch die Preispolitik ist mit ein 
Grund, weshalb der Marktanteil an Apple-Rech- 
nern in Deutschland sinkt. Denn der Privatan- 
wender scheut die recht hohen Anschaffungs- 
kosten eines Mac. Man könnte doch einfach die 
Preise an den deutschen Markt anpassen. Die 
Autoindustrie macht es in Europa am deutlichs- 
ten vor. Der Preis wird dort den länderspezifi- 
schen Gegebenheiten angepasst. 

M. Lutteropp, via E-Mail 


Briefe an redaktion@macwelt.de oder Fax 0 89/3 60 86- 
304. Die Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 
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ZU GEWINNEN GIBT ES DIESEN MONAT... 


EINEN WIRELESS DSL-ROUTER 


Draytek Vigor 2200W 


MIT AIRPORT hat Apple dem drahtlosen Netz zum 

Durchbruch verholfen. Der DSL-Router Vigor 2200W 

von Draytek nutzt das drahtlose Funknetz für Internetverbindungen via DSL. 

Der Testsieger aus Macwelt 3/2002 zeichnet sich durch einen hohen Funk- 

tionsumfang und einen integrierten ISDN-Router aus. Das 555 Euro teure 
Gerät wird mit einem guten deutschen Handbuch ausgeliefert. 


EINE PCI AUDIOKARTE 


r Delta 410 
u, \ DIE SEMIPROFESSIONELLE Audiokarte Delta 410 


von M-Audio empfiehlt sich vor allem für den Ein- 

satz mit Mehrkanal Audio/ Videoapplikationen. Die Karte besitzt 
vier Ein- und zehn Ausgänge, je zwei davon im S/ PDIF-Format. Die 
360 Euro teure PCI-Karte wird als eine der ersten Audiokarten mit Trei- 


Wer gründete im] ahr bern für Mac-OS 9.x und Mac-OS X ausgeliefert. 
1158 München? 


DIE FRAGE: 


m DREI UTILITY-PAKETE 


1. FRIEDRICH BARBAROSSA? “ Quickeys X 1.02 

2: OTTO VON FREISING? DAS SHORTCUT-UTILITY bietet neue Wege, einen 
N Mac über Kurzbefehle z rn, da sich Befehl 

3. HEINRICH DER LÖWE? m und Befehltölgen mittels Henüleite setzen lassen. 

4. LUDWIG DER BAYER? Bo 

5 FRANZ VON GIESING? von Macro-Befehlen und einer effizienten, halbautomatischen Rechner- 


steuerung ist das knapp 100 Euro teure, für Mac-OS X verfügbare Utility 
eine echte Empfehlung. Den deutschen Vertrieb übernimmt Innotech. 


WENN SIE DIE ANTWORT WISSEN, kreu- : AIR 
nn " Auflösung des Gewinnspiels 2/2002: 
zen Sie as auf der Karte N seite 123 an Nicht nur Alpinisten wissen, wie ein 22-Grad-Halbbogen um die Sonne entsteht: Eiskristalle führen zu dem in Aus- 
und schicken Sie die vollständig ausgefüllte gabe 2 abgebildeten Phänomen, richtig war also Ratepunkt 1. 
Karte an die Redaktion. Mitmachen dürfen 
alle Leser mit Ausnahme der Verlagsange- GEWINNER 
stellten und ihrer Angehörigen. Der Rechts- ” Einen Multifunktionsdrucker PSC 950 
weg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss für gestifiet vom Hersteller Hewlett-Packard, 


an . . . erhält Ulrich Frenzel, Königswinter 
das Preisrätsel ist Freitag, der 5. April 2002 . : u . . . 
>» je eine Funkmaus Wireless Intellimouse Explorer, gestiftet von Microsoft, 
(Datum des Poststempels). 


gehen an Hans Haendler, Eupen; Zelka Jurich, Aachen, und Familie Mattern, Bonn 


> je ein Software-Paket der Ahnenverwaltung Mac Stammbaum 
gewinnen Michael Janz, Hamburg, und Oliver D. Finch, Oldenburg 
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PUBLISH 


Schriften unter 
Mac-OS X 


FÜR PUBLISHER wirft der Umstieg auf 
Mac-OS X viele Fragen auf. So muss man 
nicht nur prüfen, ob und wie gut sich Hard- 
und Software ins neue Betriebssystem inte- 
grieren lassen, sondern auch das Verwalten 
von Schriften folgt nicht mehr dem bekann- 
ten Schema von Koffer und Outline, son- 
dern neuen Gesetzen. Wie Mac-OS X mit 
Schriften umgeht, wie man neue Schriften 
installiert und wo man sie herbekommt, er- 
klären wir in der nächsten Macwelt. 


IM TESTCENTER 


TINTENSTRAHLER 
FUR FOTODRUCK 


UM FOTOREALISTISCHE DRUCKE von digitalen Daten zu erhalten, muss man schon lange 
kein Fotolabor mehr bemühen, das einen Abzug auf Fotopapier erstellt. Die neueste Genera- 
tion von Fotodruckern liefert Ergebnisse, die der Qualität „echter“ Vergrößerungen klar Kon- 
kurrenz machen. Zudem sind Fotodrucker mit Preisen um die 400 Euro nicht sehr teuer. Im 
nächsten Heft nehmen wir die neuesten Drucker genau unter die Lupe, prüfen ihre Funktio- 
nalität unter Mac-OS X und untersuchen Qualität und Kosten der Drucke. 


IM TESTCENTER 


A4-SCANNER 


DER BEREITS IN DIESER AUSGABE geplante Vergleichstest von A4-Scannern hat sich um 
eine Ausgabe verschoben. In Macwelt 5/2002 untersuchen wir die aktuell verfügbaren Desk- 
top-Geräte in der Preisklasse bis 250 Euro und ermitteln ihre Geschwindigkeit sowie ihre 
Stärken und Schwächen bei Qualität und Auflösung. Ob die Scanner halten, was die Her- 


steller versprechen, lesen Sie im Vergleichstest in der nächsten Ausgabe. 


PRAXIS 


Serie Mac-OS X: 
Folge 11 


WER DIE SERIE Mac-OS X in allen bislang 
erschienenen zehn Folgen gelesen hat, soll- 
te mit Mac-OS X durchaus virtuos umgehen 
können. Da aber bekanntlich nicht immer 
alles so klappt, wie es im Buche (oder in der 
Macwelt) steht, geht es in der elften und 
letzten Folge unserer Serie über Mac-OS X 
um Troubleshooting. Wir erklären die Ursa- 
chen häufig auftretender Fehler und zeigen, 
was man tun kann, um sich von solchen 
Störenfrieden zu befreien. 


TECHNIK 


Die Zukunft der 
Bussysteme 


DER BUSTAKT ist der Flaschenhals eines 
modernen Computers. Auch die Bustechno- 
logie, die in den aktuellen Power-Macs ver- 
baut ist, gehört nicht mehr zu den Top-Sys- 
temen. Apple tut einiges, um hinsichtlich 
der Geschwindigkeitsleistung Boden gut zu 
machen. So hat sich der Mac-Hersteller dem 
Hypertransport-Konsortium angeschlossen, 
das es sich zur Aufgabe gemacht hat, die 
Bandbreite für die Datenübertragung von 
derzeit einem auf bis zu 12,8 Gigabyte zu 
erhöhen. Weitere Pläne, die die Industrie 
für neue Prozessoren-Technologien schmie- 
det, lesen Sie in unserem Technikartikel in 
der nächsten Ausgabe. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten um Ihr Verständnis. 


